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Der Handel eln glelchbrrechNgies Glied der Semelnschafl

Der erste Neichsbetriebsavvell
„W,r wollen den königlichen Kaufmann und keine Neinlichen Krämerseelen!"

Berlin » 22 . Januar.
! Bei dem gestern srvh t« allen deutschen Hau-
drlsbetriebrn stattgefundeuen erste» Reichs-
betrteLsapprll sprach in einem Berliner Betriebe
wer alle deutschen Sender Reichsorganisations-
leiter Dr . Sey:

Es war ein überwältigendes Bild , so führte
Dr . Ley aus . wie die Werktätigen an der Saar
sich zu Deutschland bekannten . Das war kein
Mampf zwischen Deutschland und einer anderen
Ration ; es war der innerdeutsche Kampf zweier
Welten , der Kampf des Nationalsozialismus mit
dem marxistischen Gedanken . Das Blut , die Rasse,
die Gemeinschaft der Nation haben sich tausend¬
mal stärker als alle internationalen Phrasen und

^ Worte erwiesen . Wir sind hier nicht zusammen¬
gekommen , um einem Stande , einer Klaffe , einem
Beruf zu dienen . Was wir leisten , dient nur
einem Gedanken : Deutschland.  Jeder Mensch
darf einen gesunden Ehrgeiz haben , aber wir
sagen es jedem : Dein Interesse hat dort aufzu¬
hören , wo die Interessen der Gemeinschaft be¬
ginnen , und dein Interesse ist am besten gewahrt,
Wenn du es in den Schoß der Nation legst.

Ihr seid in den letzten Jahrzehnten oft verdäch¬
tigt worden . Ich weiß , daß mancher Nationalsozia¬
list verächtlich über den Handel sprach . Ich weiß,
daß Theoretiker meinten , zwischen Produzenten und
Konsumenten sei der Handel als dritter Stand
nicht notwendig . Aber es wäre falsch , zu verken¬
nen , daß derHandel einwertvolles , ein
gleichberechtigtes Glied in der Es-

meinschaftderschaffendenStändedes
Volkes  ist . Wenn einige wenige diesen Stand
verdächtigen , weil vereinzelte aus diesem Stande
ihn beschmutzt haben , indem sie, statt das sein zu
wollen , was man den königlichen Kaufmann nennt,
sich als Krämerseelen gaben , so ist kein Grund
vorhanden , das wieder zu schaffen und hochzuhal-
ten , was ehemals Ihre Vorfahren darstellten , je¬
nen Typ des königliche : Kaufmanns , wie wir ihn
aus dem Geschlecht der Fugger oder in den Städ¬
ten der stolzen Hanse kennengelernt haben . Es sind
nahezu 3086 Jahre her , da kämpften zwei Kauf¬
mannsrepubliken einen Kampf auf Leben und
Tod : Rom und Karthago . Rom kämpfte und siegte,
weil der Kaufmann in Karthago ein Krämer ge¬

worden war , der nichts anderes kannte als sein
Gold . Und 3000 Jahre nachher lieferte ein anderes
Volk , ebenso wie Karthago den Römern , seine
Waffen ab — das war Deutschland . Deutschland
war zu einem Krämervolk geworden . Heute aber
hat es sich aufgerafft , und selbst ein Lloyd George
muß die Engländer warnen mit den Worten:
Niemand in der Welt darf wagen,
Deutschland ungestraft anzugreifen.

Darum , ihr Männer und Frauen , von Handel,
Handwerk und Industrie » ihr Meister und Ge¬
selle », ihr Handelsherren und Lehrlinge » haltet
zusammen ! Seid eine Gemeinschaft . Adolf Hitler
hat uns die Gleichberechtigung zurückerobert.
Adolf Hitler hat uns die Ehre wiedergegeben.
Wir brauchen Karthagos Schicksal nicht zu erlei¬
de», weil uns durch ein Wunder Adolf Hitler
gesandt wurde . Adolf Hitler , unser Führer , wir
danken dir in dieser Stunde , und unser Gelöbnis
sei : Wir wollen eine Gemeinschaft sein , eine
Kameradschaft von Treue , von Anhänglichkeit,
von Opferbereitschaft . Wir wollen kämpfen für
Deutschland und Adolf Hitler.

Skne Nunvfrage im Alltag:

„Wie ich zum Führer fand* ch » ch

Gespräche mit Menschen , die sich aus innerster Ueberzeugung zur großen Volksgemeinschaft bekannten
Wir haben im Dorübergehen eine Rund¬

frage im Alltag veranstaltet . Es lag kein
äußerer Anlaß vor , keine Feier , keine Gedenk¬
stunde und auch kein besonderes Ereignis.
Ganz zwanglos  hat sich der Schrift¬
leiter Herbert S - eehoser  an Männer
und Frauen verschiedener Stände und Berufe
gewandt und ihnen überraschend die Frage
vorgelegt : „ W ie fanden Sie zum
Führer ? — Wie fanden Sie zur
Volksgemeinschaft ? "

ES sind keine erschütternden Berichte , die
abgelegt wurden . Die Antworten sind nicht
immer von Dramatik erfüllt , und keine Tra¬
gödie entrollt sich , und wer packende „Sen¬
sationen"  erwartet , möchte enttäuscht wer¬
den . Aber vielleicht überzeugt gerade un¬
gekünstelte Schlichtheit und die
unbedingte Ehrlichkeit der Ant¬
worten;  denn sie sind wahrhafte Be¬
kenntnisse wahrhafter Volks¬
genossen zum Führer und der

rotzen nationalsozialistischen
emeinschast ganz Deutschlands.

Gin Malermeister:
Der zweiundfünfzigjährige Malermeister Karl

S ., langjähriges Mitglied der Sozialdemokrati-
sche» Partei Deutschlands . Wir treffen ihn bei
der Renovierung einer Küche . Er steigt bedächtig
von der Leiter herunter , steckt sich umständlich eine

! Pfeife in Brand und sie qualmt.
^ . das läßt sich eigentlich gar nicht in ein

paar Worten erzählen . . -
,Oie mußten doch aber einen Grund haben , um

Ihrer Partei den Rücken zu kehren ."
„Na , und ob ich den hatte . Sie habe « mich doch

betrogen ."

„Wer ? Die SPD .? "
„Ja und nein . Nicht direkt , sondern die Sache

war so : Eines Tages ließ sich der bekannte G.
ein Haus bauen , und ich kriegte die Maler¬
arbeiten . Sechs Stuben , eine Diele , einen Winter¬
garten , Küche , Badezimmer , Keller , Aufgong —
na , wir hatten ganz schön zu tun . Wir arbeiteten
tüchtig hinterher — ohne Vorschuß versteht sich,
bei so einem bekannten Mann — und nun kommt
der Witz : Als alles fertig ist und ich meine
Rechnung einreiche , da ist der E . plötzlich gar
nicht mehr Besitzer des Hauses , sondern alles ist
verkauft und ich kriege kein Geld nicht ."

„Und nun ? — Sie werden sicher geklagt
haben ?"

„Hat sich was ! Natürlich ! Aber natürlich war
das Geld auch noch weg . Beschwerden bei der
Parteileitung haben gar nichts genutzt , sondern
am Ende warf man mich noch buchstäblich her¬
unter ."

„Geschäftliche Enttäuschung hat Sie also aus
den Reihen Ihrer Kollegen getrieben ? "

„Nicht der Verlust allein , sondern nun gingen
mir die Augen aus . über die vielen unehrlichen
Machenschaften und die Augen gingen mir nicht
nur auf , sondern die Augen gingen mir auch
über . Ich sah um mich die Cliquenwirtschaft,
diesen Sumpf von Korruption und llnehrlichkeit
und das ging gegen mein ^ Einstellung ."

„Sie haben sich nun heute zu uns bekannt ? "
„Ja , aus ganzem Herzen . Wenn ich mich zuerst

abwartend verhielt und nicht der Partei beitrat,

Strategie im Stillen Ozean
Amerika plant Befestigung seiner Znseln

c>

Washington , 21 . Januar.
Für den Entfcheidungs-

kampf im Fernen Osten,
bei dem zunächst Japan,
China , Rußland und Ame¬
rika als Rivalen auftreten,
spielt die militärische Be¬
festigung gewisser Inseln
des Stillen Ozeans eine
wichtige Rolle . Amerikas
Präsident Roosevelt hat
die Wake -Insel der Lei¬
tung des Marineamtes
unterstellt . Diese Insel,
die unbewohnt ist, hat
einen Durchmesser von nur
IN Kilometer , besitzt je¬
doch wegen ihrer Lage auf
halbem Wege zwischen Honolulu und der ameri¬
kanischen Insel Euam eine hervorragende strate¬
gische Bedeutung . Das Kabel von Honolulu nach
den Philippinen führt über die Wake -Insel . Es
verlautet nunmehr , daß die Insel Stützpunkt für
Probeflüge über den Stillen Ozean we .den soll
Der Washingtoner Vertrag  verbietet zwar die
Befestigung der Insel , aber dieser Vertrag läuft
nach Kündigung durch Japan bereits Ende des

nächsten Jahres ab . Bis dahin kann die Besestb
gung weitgehend vorbereitet werden . Dann wer¬
den auch Befestigungsanlagen auf Euam und den
Philippinen erlaubt sein . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß die Durchführung der erwähnten
Maßnahmen die strategischen Verhältnisse im
Stillen Ozean von Grund auf ändern und vo:
allem Japan mit ähnlichen militärischen Maßnah
men auf den Plan rufen wird.

so werden Sie das verstehen . Als ich aber sah,
daß man nach der Machtergreifung auch mir,
von dem man doch wußte , daß er im andern Lager
stand , kameradschaftlich die Hand reichte , und mich
nicht ruinierte , heute kann ich Ihnen sagen:
Ich bin auch ohne Mitgliedsbuch Ihr Partei¬
mitglied . Es gibt nur eine » Mann , dem ich ver¬
traue : Adolf Hitler !"

Gin Handsetzer:
Der achtundzwanzigjährige Handsetzer Werner

B ., ehemaliges Mitglied einer berüchtigten kom¬
munistischen Hiiuserstassel . Wir suchen ihn wäh¬
rend der Frühstückspause auf und er liest ; was
liest ein Setzer , er liest die Zeitung:

„Jawoll , ich war früher Kommunist . Ich war
immer revolutionär . Da ist nischt dran zu tippen,
so lange noch der Winkelhaken grade ist."

„Sie stehen aber heute in unserem Lager ? "
„Ich gehöre der Arbeitsfront an , in der Partei

bin ich nicht ."
„Aber Sie bekennen sich zu uns ? "
„Gang ohne Frage . So wie die Partei wieder

aufmacht , will ich der Partei beitreten . Hätte ich's
man schon damals gemacht , aber Sie wissen ja,
nu war man mal dabei , und da wollte man auch
nicht gerne sich sagen lassen : Der hat Angst , wei¬
ter mitzumachen ."

„Warum Angst ? Trieben Sie denn so gefähr¬
liche Dinge ? "
„Nu stellen Sie sich man nicht so dämlich an . Sie

wissen doch Bescheid , und wir brauchen doch dar¬
über gar nicht mehr zu sprechen . Es war ja zu¬
letzt auch nicht mehr schön, und ich hab ' auch nicht
mehr mitgemacht . Sonst würde ich ja auch gar
nicht mehr hier sitzen können . Tun Sie doch bloß
nicht so, Sie müssen doch Bescheid wissen "

„Und der äußere Anstoß , nicht mehr mitzu¬
machen ?"

„Das ist eine trübe , eine wirklich trübe Sache ge¬
wesen . Das ist nämlich - ein Mord ist das ge-
wesen . Der Fall Steinberg am Lencener Platz in
Berlin . Ich hab ' ihn liegen sehen , tot , runterge-
knallt , er hatte noch die Augen offen und ich hab'
ihn doch gekannt , wenn er auch nicht mein Freund
war . Aber da ging es mir doch plötzlich durch und
durch und ist sagte mir : Am Ende liegste morgen
auch so da und sagst kein Wort mehr . Das hat doch
keinen Zweck, nicht wahr ? Das ist doch nichts , je¬
manden dadurch zu überzeugen , daß man ihn ab¬
schießt ! Das ist doch glich gar nicht revolutionär!
Nee , da war kalter Kaffee bei mir ."

„Betätigen Sie sich nun heute irgendwie poli¬
tisch ?"

„Nee , gar nicht mehr . abgesehen von den Ver¬
sammlungen und mal ab und zu 'n Marsch , wenn
was Besonderes los ist oder mal 'ne Kundgebung
im Betrieb . Im übrigen habe ich ja täglich die
Zeitung , das ist ja schon Politik . . ."

„Ich meine , kommen Sie denn nicht mehr mit
Ihren früheren Freunden von der Häuserstaffel
pijamme » ? Sie sind doch gute alte Bekannte ?"

„Die sind jetzt alle in der SA ., bis auf zweie,
oie getürmt sind . Vielleicht trete ich auch eines
Tages mal ein . . . .

vor b'übrer ILLt stob auk äer kvisv von sviusm Lresseoliek vr . vietriod VortraZ kalten
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Von Dr. Otto O >strlck,  sisicbrprsLLsclisl 6sr

Die grundlegende Neugestaltung des deut¬
schen Pressewesens , die der Nationalsozia¬
lismus in den vergangenen zwei Jahren sei¬
ner Herrschaft durchgeführt hat , ist eine jener
nationalsozialistischen Aufbauarbeiten , die
zwar nach außen zunächst weniger sichtbar
in die Erscheinung treten , deren innere
Tiefenwirkung aber dafür um so nachhal¬
tiger dem ganzen Volke zugute kommen.

An die Stelle der in allen parteipoli¬
tischen Farben schillernden verantwor¬
tungslosen Presse des nachnovemberlichen
Deutschlands, die das Volk mit intellek¬
tuellem Blendwerk gegen alle Gefahren
blind machte und das Reich an den Rand
des Abgrunds führte, ist die innerlich ge¬
schlossenenational verantwortliche Presse
von heute getreten, deren Gesicht zwar
weniger sensationsbeiont , dafür aber um
so klarer und in ihrer Charakterhaltung
um so fester und wertbeständiger ist.

Wer die Bedeutung der Presse und ihre
Macht im Leben der Völker kennt , der weiß,
wie notwendig dieser innere und äußere
Wandel der Presse im neuen Deutschland
war . Ohne das lebendige Bindeglied einer
zu nationalem Verantwortungsbewußtsein
erhobenen Presse , als täglicher Mittler zwi¬
schen Führung und Volk , wäre das wunder¬
bare Geschehen der letzten zwei Jahre , das
schnelle Wachsen und Werden der großen
deutschen Volksgemeinschaft nicht möglich
gewesen. Und wie in den vergangenen Jah¬
ren , so wird es auch in der Zukunft sein
angesichts der gewaltigen Aufgaben , die dem
deutschen Volke noch bevorstehen.

Vorbild und Träger dieser für das deut¬
sche Volk so segensreichen Pressereform war
die nationalsozialistische Parteipresse . Ihre
Eeburtsstunde war der Befehl des Führers.
Aus dem Nichts ist sie damals entstanden,
nur aus dem Willen , dem Volke zu helfen.
Getragen von diesem zähen und unbeug¬
samen Willen kämpften die Männer der
nationalsozialistischen Presse ihren schweren
Kampf , gingen sie durch die Hölle der Ver-
olgungen . Ihr Geist, ihre Opfer und ihre
elbstlose Hingabe an die nationalsozia-
istische Idee sind die Wurzeln , aus der die

Neuordnung des deutschen Pressewesens er¬
wachsen ist. Getreu der Aufgabe , die ihr der
Führer stellte, „Wecker des Volkes " zu sein,
hat sie der gesamten deutschen Presse im
nationalsozialistischen Reiche den Weg in die
Zukunft gewiesen . Und weil es so ist, des¬
halb wissen wir , daß die Presse des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands auch in Zu¬
kunft nur blühen und gedeihen kann durch
denselben Geist, der sie geboren und durch
dieselbe Kraft , die sie geschaffen hat.

Zwei Erfordernisse bestimmen den Zu-
kunftsweg der deutschen Presse : Gesinnung
und Leistung . Der Zusammenklang beider,
aus einem Instrument hervorgebracht , ist
die journalistische Musik , die der geistigen
Struktur des neuen Deutschland und seinen
großen Zielsetzungen entspricht . Es ist die
Aufgabe der jungen nationalsozialistischen
Presse , aus ihrer tiefen seelischen Verbun¬
denheit mit der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und Tradition durch fortschritt¬
liche journalistische Leistungen jene neuen
Formen zu gestalten , die der schöpferischen
Größe des neuen Reiches würdig sind.

Die nationalsozialistische Presse , die schon
heute das ganze Reich erfaßt und selbst in

den entlegensten Dörfern und Flecken
Deutschlands zu Hause ist, hat in den weni¬
gen Jahren ihres Bestehens bereits eine
überaus erfolgreiche Entwicklung genommen.
Wenn man bedenkt , daß der normale Weg
einer großen Tageszeitung lange Jahrzehnte
und große Kapitalinvestitionen erfordert,
dann ist der Ausbau der Nationalsozialist,
schen Presse , die .auf schmalster finanzieller
Basis sich in kürzester Frist emporarbeiten
muhte , eine Leistung von Bedeutung . 1933
und 1934 waren für sie Jahre fruchtbaren
Ausbaues im Leistungswettbewerb des deut¬
schen Zeitungswesens . Vieles wurde erreicht,
aber vieles bleibt noch zu tun übrig . Das
weih niemand besser als die nationalsozia¬
listische Presse selbst. Und darum rüstet sie
zu neuem Vormarsch. Die Parole , die sie
der heute beginnenden Lei¬
stung  s wo  che voranstellt , lautet:

Weiter fortschreitende Leistung!
Dienst am deutschen Leser mehr noch ,
als bisher ! ,

Aber vergessen wir nicht, daß es auch der
Mitarbeit des Lesers bedarf, um das Ziel
zu erreichen , das der nationalsozialistischen
Presse im Interesse des Volkes gesetzt ist.
Dabei gilt der Grundsatz : Kritik nimmt die
nationalsozialistische Presse gern entgegey!
Sie ist weit davon entfernt , sich und ihre
Arbeit für vollendet zu halten . Aber sie er¬
wartet das Gleiche, was man auch von ihr
verlangt : nicht negative , sondern positive
Kritik und aufbauende Mitarbeit ! Das ist
die rechte Form der Zusammenarbeit , wie
sie sowohl der nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft wie auch dem besonderen Wesender nationalsozialistischen Presse entspricht.

Denn zwischen dem, der die Zeitung macht,
und dem, der sie liest, besteht ein ganz be¬
sonderes Verhältnis : das der Wechsel¬
wirkung.  Gewiß , wenn die Zeitung weni¬
ger leistet, wird sie weniger gelesen — aber
wenn die Zeitung weniger gelesen wird,
kann sie auch weniger leisten! Wer daher
die Leistungen seiner nationalsozialistischen
Zeitung steigern will , erreicht dies am sicher¬
sten und schnellsten dadurch, daß er mithilft,
neue Leser als Grundlage des weiteren Aus¬
baues zu gewinnen . Denn in dem Maße,
in dem diese Grundlage wächst, steigern sich
nahezu quadratisch auch die Leistungsmög¬
lichkeiten . Gerade die nationalsozialistische
Presse , die in ihrem harten Kampfe für das
Volk weder das Geld noch die Zeit hatte,
sich so einzurichten , wie viele andere Blätter
es in jahrzehntelanger geruhsamer Entwick¬
lung tun konnten , sollte hier die verständ¬
nisvolle Mitarbeit derer finden , für die die
Parteipresse gedämpft hat.

Wenn wir die Zusammenarbeit zwischen
dem Volk und seiner Presse , zwischen der
nationalsozialistischen Zeitung und ihrem
Leser in diesem hohen Sinne auffassen , dann
tun sie beide, Zeitung und Leser , Dienst an
der Volksgemeinschaft : Dienst am deutschen
Volke.

Einreise ins Gaargebiet
Saarbrücken , 21. Januar.

Die Regierungskommission des Saar¬
gebiets hat die sofortige Aushebung der Ein-
reiseverordnung beschlossen.
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Pflicht, sondern auch
> ehrliebende Nation,

Der Löwe von Brzeziny
General Litzmann  feiert heute seinen

85. Geburtstag.
Es ist nicht allein

Gewinn  für eine
ihrer verdienten Löhne zu gedenken. Sitt¬
licher Gewinn. Natürlich! Ist es doch meist
das Beispiel großer Männer, welches das
junge Geschlecht einer Nation anspornt,
ebenfalls große Taten Zu verrichten.
Ob solche im Krieg oder im Frieden zur
Ausführung kommen: immer werden sie den
Staat , das Volk, die Nation um einen wei¬
teren großen Schritt vorwärts bringen auf
dem Wege zur Höhe, den die Entwicklung
jedem tüchtigenVolke vorgeschriebenhat.

General Litzmann, der heute 85jährige, ist
seinem Volke und der Welt nun nicht allein
als der begeisternd tüchtige Kriegsmann
aus dem Weltkriege bekannt, sondern ist uns
auch teuer und verehrungswürdig
als ein Mann, der nach dem Kriege ohne Zau¬
dern, der Stimme seines Blutes folgend, sich
zu Adolf Hitler bekannte.

General Litzmanns Tat in der großen
Durchbruchsschlachtvon Brzeziny war be¬
stimmt eine glänzende Tat. Litzmanns Divi¬
sion hatte sich mit gewaltigen Stößen in die
russischeFront grbohrt und im Vordringen
ohne Seitendeckung bleibend, sah sie sich
plötzlich abgeschnitten von dem Gros der
Armee und im Rücken und von den Flanken
durch die Russen angegriffen.

General Litzmann? Er kannte kein Zau¬
dern; er, der Krieysmann, wie ihn nicht
besser der alte Fritz m seinem General Zie-
then hatte, dachte nur eines : zurück! Aber
wenn schon, dann gewiß nur ehrenvoll. Ent¬
schlossen, ja verbissen, gab er den Rückzugs¬
befehl. Kein Maschinengewehr, kein Wagen,
kein Rad und kein Spaten durfte zurück¬
bleiben. Das war dem General, aber auch
seiner Truppe, Selbstverständlichkeit. Und
da es nun einmal so weit kam, der russischen
Armee den schon mit Händen greifbar schei¬
nenden Ruhm, eine ganze deutscheDivision
— noch dazu eine der besten — gefangen zu
nehmen, zu zerstören, gab das Glück gleich
noch etwas zu und ließ die tapfere Division
aus ihrem Rückzug nicht bloß mit dem letzten
Mann das Gros der deutschenArmee wieder
erreichen, sondern noch 12000 Russen
anGefangenen  mitnehmen, nämlich die
russischenHeeresteile, die sich trennend zwi¬
schen dem Gros der deutschen Armee und Ge¬
neral Litzmanns eiserner Division eingescho-
ben hatten. Aus dem Rückzug war plötzlich
eine deutsche Ruhmestat von unvergäng¬
lichem Glanz geworden und statt einer deut¬
schen Schlappe hatte die feindliche Welt sich

^ — herrlichen deutschen Sieg abzu-mit einem
finden.

wäh-Dieser unvergänglichen Ruhmestat
rend oes Krieges stellt sich indessen würdig
zirr Seite General Litzmanns Tat nach dem
Kriege: sein entschlossener Einsatz für die
nationalsozialistischeBewegung. Er, der in
echt soldatischemScharfblick sofort erkannt
hatte, daß in dem Gedanken Adolf Hitlers
das Heil Deutschlands wohne, erklärte sich
ohne Zaudern für die Partei und stärkte sie
mit seinem Ansehen und förderte sie mit
seiner Tatkraft. Unvergeßlichbleibt es jedem
Nationalsozialisten, als der Löwe von Brze¬
ziny zum ersten Male das Alterspräsidium
im vreußischen Landtag übernahm; unver¬
geßlich, wie er dann im Landtag sein Be¬
kenntnis zum Führer in soldatischer Ge-

strafftheit hervorbrachte. Er war damals an
die achtzig Jahre, aber er zeugte mit un-
widerleglicher Beweiskraft von der Richtig¬
keit der nationalsozialistischen Auffassung
des Begriffes Jugend, nämlichdaß Jugend
eine Haltung  und kein Lebensabschnitt
sei. Jung und leidenschaftlich, wie die besten

Grubenunglück bei Gajetschar
Belgrad»21. Januar

Bei Sajetschar in Serbien ereignete sich am
Montag infolge einer Gasexplosionein Gruben¬
unglück. Die „Prawda" meldet, daß im Augen¬
blick der Explosion mehrerehundert Bergarbeiter
unter der Erde waren. Sowohl die amtlichen
wie die privaten Informationen lauten dahin,
daß die Zahl der Opfer 24 nicht übersteigt. Davon
ist die Hälfte tot, die anderen konntenmit mehr
oder minder schweren Verletzungen geborgen
werden.

und jüngsten Parteigenossen, stand er auf
der Rednertribüne und verfocht den Gedan¬
ken des Führers mit unbändigem Schwung.
Jung und leidenschaftlichsteht er auch heute
noch vor uns im Dritten Reich, dessen Tore
mit erschlossen zu haben ihm noch ruhmreicher
dünkt, als die glänzende Waffentat von
Brzeziny. die ihm den Namen „Löwe ein¬
brachte.

Dieser Name ist zutreffend, wie kaum ein
anderer Beiname zutreffend für einen Mann
sein kann. Denn Tapferkeit und Treue sind

die hervorstechenden Eigenschaften General
Litzmanns. Tapferkeit und Treue die Merk¬
male seines Wesens.

Und so grüßen wir ihn, den 85jährigen
Helden und tapferen Parteigenossen, als Vor¬
bild deutscher Tugend und deutscher Treue
und wünschen von Herzen, daß er, der zum
Gedanken des Dritten Reiches stand, als
dieses Dritte Reich noch nicht war, nun noch
lange miterleben kann den Ausbau und
Aufbau dieses Reiches, so wie er sich das
wünscht und hofft. ö . v.

Die Stellung wird gehalten
Dr. Syrup über den Stand der Arbeitsschlacht

Berlin, 21. Januar.
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung, Dr.
Syrup, hielt am Montagmittag auf der ver-
waltunzswissenschaftlichenWoche für Reichszoll¬
beamte einen Vortrag über den Stand der Ar¬
beitsschlacht. Er gab einen eingehendenUeberblick
über alle bisher von der Regierung ergriffenen
Arbeitsbeschaffungsmatznahmenund die erzielten
Erfolge der Arbeitsschlacht.

Als besonders charakteristisch für die Entwick¬
lung der Arbeitsschlachtbezeichneteder Redner
die Tatsache, daß die Arbeitslosigkeit in den
Klein- und Mittelstädten und in den Altersklassen
von 18 bis 25 Jahren stärker zurückgegangen sei
als in den Großstädten und in den übrigen
Altersklassen. Die Maßnahmen der Reichsregie¬
rung und Reichsanstalt hätten daher insbeson¬
dere diesen UmständenRechnung tragen müssen.

Der Redner behandelte sodann in längeren
Ausführungen die Regelung des Arbeitseinsatzes,
die Zuzugsperre für Berlin, Hamburg und
Bremen,  die Sperre von einigen industriellen
Berufen für landwirtschaftlicheArbeiter, die
Landhilfe, den Arbeitsplatzaustausch, die Kurz¬
arbeiterunterstützungenund die produktive Ar¬
beitslosenhilfe. Besonders eingehend sprach Dr.
Syrup hierbei über die Frage der Verpflan¬
zung der großstädtischen Erwerbs¬
losen auf das Land.  Er betonte, daß diese
Strukturveränderung in größerem Umfange nur

Die Sudetendeutschenhaben einen schweren
Stand. Neuerdings flammt der Kampf der
Tschechen gegen das Deutschtuminnerhalb ihres
Staates wieder auf. Der christlich-soziale Senator
Dr. Hilgenreiner, ein Vorkämpfer des Deutsch¬
tums, hat sich daraufhin schützend vor seine Stam¬
mesbruder gestellt. In einer Marienbader Ver¬
sammlung führte er, zum Angriff übergehend,
aus : Die Sudetendeutschen sind loyale
Staatsbürger.  Sie haben den vollen An¬
spruch auf Gleichberechtigung. Wenn dieser ihnen
bisher nicht gewährt wurde, so bliebe nichts an¬
deres übrig, als den Kampf um das Recht auf¬
zunehmen. So wie jetzt dürfe und könne es nicht
weitergehen. Der Kampf des Sudetendeutschtums
richte sich nicht gegen das tschechische Volk. Er
wolle vielmehr Versöhnung der Völker

FreiwiMgen-Heer in Frankreich?
Paris , 21. Januar.

Die stärkste Militärmacht Europas hat noch im¬
mer — militärische Sorgen. In der Zeitung „Echo
de Paris " wird nicht mehr und nicht weniger als
die Schaffungeines Elitekorps neben dem stehen¬
den Heer propagiert. Man stellt sich dieses Sondcr-
korps als Freiwilligen-Heer vor. Es müßte, so
heißt es, so organisiert werden, daß es als moto¬
risierte Truppe unter Verwendungvon Tanks stets
einsatzbereitist. Der Vorschlag hängt mit dem in
den nächsten Jahren zu erwartendenRekrutenaus¬
fall in Frankreich zusammen.

Letilän- ische Beschuldigungen
Grundsätzliche Entgegnen des baltischen Deutschtums

bei solchen Industriearbeitern durchgeführt wer¬
den könne, die aus bäuerlichen Familienverhält-
nissen kommen, und außerdem Lei den Jugend¬
lichen.

Dr. Syrup äußerte sich außerordentlich be¬
friedigt über den Erfolg der Landhilfeaktion, durch
die schon ISO 000 jugendlicheErwerbslose auf das
Land geführt worden seien. Der Arbeitsplatz¬
austausch werde sich in Zukunft im wesentlichen
auf ungelernte Arbeiter erstrecken, denn der
Facharbeiternachwuchssoll auf keinen Fall aus
seiner Entwicklungherausgerissenwerden, da wir
heute bereits aus bestimmten Gebieten einen
Mangel an Facharbeitern haben. Unser wirt¬
schaftlicherund industrieller Aufschwungkönne
aber nicht auf der Basis von Massenfabrikation
erfolgen, sondern nur durch die deutsche
Qualitätsarbeit,  zu d«r wiederum in
erster Linie der deutscheQualitätsarbeiter ge¬
höre.

Abschließend betonte Dr. Syrup, daß wesentlich
zum Erfolg der Arbeitsschlachtbeigetragen habe,
daß die Resignation der früheren Jahre der Ar¬
beitslosigkeitgegenüber einem tatkräftigen Opti¬
mismus gewichen sei. Wenn wir auch im Winter
einen kleinensaison- und witterungsbedingten Zu¬
gang an Arbeitslosen hätten, so werde die er¬
zielte Stellung doch gehalten und im nächsten
Frühjahr werde die organische Gesundung des deut¬
schen Wirtschafts- und Arbeitslebens zielbewußt
und erfolgreichfortgesetzt.

Riga, 21. Januar

Im Zusammenhangmit einem in der lettischen
Zeitung „Jaunakas Tinas " erschienenenAufsatz,
der sich gegen das baltische Deutschtumrichtet und
besondersdem Deutschtumin Lettland mangelnde
Treue vorwirft, veröffentlicht der Präsident der
deutschen Spitzenorganein Lettland, Rechtsanwalt
von Rüdiger,  in der „RigaschenRundschau"
eine grundsätzlicheErklärung.

In dieser sehr bedeutsamen Erklärung heißt
es u. a. : Auf die im Aufsatz an das baltische
DeutschtumgerichtetenFragen, wie wir zum lett-
ländischenStaat stehen, wollen wir die Antwort
sofort erteilen. Unserer Gefolgschaftkann der
Leiter unseres Staates gewiß sein. In dem Be¬
wußtsein dieser unserer Bereitschaft, unserem
Staat zu dienen und seiner Leitung zu folgen,
wollen wir nicht verschweigen, daß alle gegen uns
Deutsche gerichtetenMaßnahmen, wie sie in dem
„Jaunakas Sinas " propagiert werden und uns
zu Bürgern zweiter Katagorie machen wollen,

uns mit schwerster Sorge  erfüllen . Zu sob
chen Maßnahmen haben wir keinen Anlaß gege.
ben. Die kulturelle Verbundenheit mit dem deut¬
schen Volk werden und wollen wir nicht verleug¬
nen. Wir sind Deutsche und wollen Deutsche
bleiben, die Kleinen ebenso wie die Großen, die
Schwachen ebenso wie die Starken. Ein Versuch,
wie ihn die „Jaunakas Sinas " unternimmt, uns
zu spalten, wird nicht gelingen. Wir wollen
unsere Kinder als Deutsche und als
treue lettländische Staatsbürger
erziehen.  Dahin gehen unsere Bemühungen,
nicht um uns vom Lettentum abzuschließen, son¬
dern um in uns Werte zu erhalten, die allein un¬
ser Beitrag an Lettlands Volk sein können, Lett¬
lands Volk, das dazu berufen ist, im Osten ein
Bollwerk abendländischerKultur zu sein. Es ist
nicht wahr, daß auf auswärtigen Tagungen wir
baltischenDeutschen Deutschlandunser Vaterland
nannten. Ich stelle fest» daß auf diesen Ver¬
sammlungen die Treue zur Heimat  immer
wieder in unzweideutigerWeise betont worden ist.

Litauens„Belasiungs"-Zeugen
Wie lange noch Llnrecht im Memelgebiet?

„Gebt uns unsere Heimat wieder!"
Dle Sudetendeutschenfordern Gleichberechtigung im

tschechoslowakischen Staat
im Staate,  aber auf Grund der politischen
Gleichberechtigung.

„Man lädt uns ein", so erklärte Dr. Hilgen¬
reiner wörtlich, „mit unseren anderssprachigen
Mitbürgern die tschechoslowakische Nationalhymne
zu singen. Wir werden gern mit einstimmen, aber
gebt uns vorher unsere Heimat wieder, unser schö¬
nes, freies, deutschesHeimatland! Heute wird
es uns schwer gemacht, da unsere eigene Scholle
bedroht, der Deutsche in der eigenen Heimat be¬
spitzelt wird und jedes tschechische Postfräulein
im deutschenGebiet sich mehr zu Hause fühlen
kann, als der erbgesessene Bauer. Gebt uns un¬
sere Heimat wieder, und froh und frei werden
wir mit euch singen: „Böhmen ist mein Heimat¬
land!"

Japans Ghina-Volttik
Tokio, 21. Januar.

Sämtliche japanischenBlätter beschäftigensich
mit der China-Politik Japans und mit der Frage
einer Verständigung mit England. Tiefe Ver¬
ständigung soll sich in erster Linie auf China be¬
ziehen. Japans Außenminister Hirota werde
nochmals ein« Politik des Nichtsn-
gri ffes  als das Programm Japans heraus¬
stellen und China zur Zusammenarbeitim Inter¬
esse des Friedens auffordern.

Kowno, 21. Januar.
Im Memelländer Prozeß beschäftigte sich das

Gericht am Montag mit der Vernehmung der
Zeugen über das Verschwindendes Justizober¬
wachtmeistersJesuttis . Die Vernehmung brachte
keine Anhaltspunkte für die Behauptung der An¬
klage, daß die Leiche des Jesuttis an bestimmter
Stelle in den Jurafluß geworfen worden sei..

Die Vernehmung des 18jährigen Zeugen Her¬
bert Krämer brachte wieder aufsehenerregende
Momente in den Gang der Verhandlung. Dieser
ursprüngliche Belastungszeuge bestritt glattweg
die Richtigkeit seiner früheren Angaben vor dem
Untersuchungsrichter. Vom Vorsitzendenbefragt,
warum er die Protokolle unterschriebenhabe, er¬
klärte der Zeuge, er fürchtete, sonst ins Gefäng¬
nis zu kommen. Diese Erklärung rief in den Rei¬
hen der Angeklagten sichtliche Bewegung hervor.
Der AngeklagteAwischus machte sich laut bemerk¬
bar und wurde dafür vom Vorsitzenden abgeführt.

Der Zeuge Krämer bestätigte dann auf weitere
Fragen, daß er die Aussagenbeim Untersuchungs¬
richter unter Zwang gemacht habe. Der Vor¬
sitzende übergab später den Zeugen dem Staats¬
anwalt des Kownoer Bezirksgerichts mit dem
Auftrage, festzustellen, ob der Zeuge nicht einen
Meineid geleistet habe.

Mit den litauischen Unterdrllckungsmaßnahmen
im Memelgebietist man jetzt auch in Völkerbunds-
kreisen beschäftigt. Litauen hat in den letzten
Monaten nichts unversucht gelassen, die im
Memelstatut garantierte Selbstverwaltung des
Memelgebiet? unmöglich zu machen. Jetzt hat der
Vizepräsident des memelländischen Landtags,
Schulrat Meier, die Garantiemächte der Memel-
vereinbarung, also England, Frankreich, Italien
und Japan , in einer besonderenEingabe auf die
unmöglichenZustände im Memelgebiet aufmerk¬
sam gemacht. Anfang Januar ist ein Straf¬
verfahren  gegen die Mitglieder des ver¬
fassungsmäßigen Direktoriums Schreiber einge¬
leitet worden. Die drei Mitglieder des Direk¬
toriums sind, wie in der Denkschriftausgeführt
wird, unter verschärfte Polizeiaufsicht gestellt
worden. Sie dürfen ihre Wohnungen nicht ver¬
lassen. Was sie verbrochen haben? Es wird ihnen
zur Last gelegt, sich gegen die Bestimmungendes
litauischen Staatsschutzgesetzes vergangen zu
haben. Das „Vergehen" des Direktoriums besteht
jedoch lediglich darin, daß es in einer Verfügung
an die Schulleiter des Memslgebiets bestimmt
hat. den litauischen Schulreferenten nicht ohne
Genehmigung des Direktoriums dem Unterricht
beiwohnen zu lassen.

Ein englisches Llrterl
London, 21. Januar

Die Abendzeitung „Star " setzt sich dafür ein,
daß die Ungerechtigkeitender Versailler Grenz¬
ziehung, die nach der Rückgliederungder Saar
noch offenstehen, einer möglichst baldigen Erledi¬
gung zugeführt werden. Das Blatt schreibt:

„Es wäre gut, wenn die Mächte, insbesondere
der Völkerbund, durch einen gemeinsamenSchritt
irgend eine einseitige Maßnahme Deutschlands
vorweg nehmen, wenn es sich um baldige ane»
kannte, wirkliche Beschwerden handelt. So müßt«
das Problem des Memelgebietes, das von einer
überwältigenden deutschenMehrheit bewohnt ist,
sofort in Angriff genommen weü>en.

Die sogenannte „autonome Verfassung" des
Memelgebietes hat niemals richtig funktioniert.
Sie wird zurzeit in allen ihren Teilen von der
litauischenRegierung mißachtetund verletzt. Eng¬
land, Frankreich und Italic » müßte» jetzt ener¬
gisch einschreite», bevor sich internationale Zwi»
schenfälle ergeben.

Daß Litauen seiner eigenen Gerechtigkeitnicht
allzu viel zutraut, hat sich erst neulichgezeigt, als
die Hinzuziehung einiger hervorragender eng¬
lischer Juristen zu dem Prozeß gegen die wegen
angeblichen Verrats angeklagten Memelländer
von der litauischen Regierung untersagt worden
ist."

Diese Ausführungen des englischen Blattes ge¬
winnen besondere Bedeutung dadurch, daß der
„Star " bisher für die deutschenProbleme nur
sehr geringes Verständnis gezeigt hat.

Galzburger Garnison verstärkt
Wien, 22. Januar.

Die Salzburger Garnison wird, wie das „Salz-
burger Volksblatt" mitteilt , um 1000 Mann ver¬
stärkt. Die Quartiermacher des Bundesheeres sind
bereits in Salzburg eingetroffen.

^e/rrte

Senator Dr. Roteuberger in Bremen. Mf 'M
Rückfahrt von der Tagung der Justizbeamten',
Rechtsanwälte, Rechtspfleger und Berufsagenten
in Oldenburg, weilten am gestrigen Abend der
Leiter der Abteilung Nord des Reichsjustiz¬
ministeriums, Senator Dr. Rotenberger sowie
Direktor Letz in Bremen.
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Geistiger und leiblicher tebensraum
Ein Beitrag zur Biologie des Voikskörpers / Von fritz JIrwahn

Wer einmal der Unterhaltung unter Bauern
zuhört, wird den Lebenskreisdieser naturnahen
Menschen in seiner Fülle und Enge bald übersehen
lernen. Ihre Gespräche handeln noch unmittelbar
und unbefangenvon den Dingen, die sie bewegen.
Das Vieh, die Bodenpflege, das Wetter, Markt¬
preise und Steuern sind das Gegenständliche ihres
Denkens, Las auf eine dingliche, nicht auf eine
geistige Welt gerichtetist. Es soll nicht anders
sein als es ist. Ein Bauer, dessen Denken der
geistigen Welt stärker zugewandt wäre als der
dinglichen, löst schon theoretisch Unbehagenaus.
Gäbe es ihn, so würde sein Hos nicht weniger rasch
verlottern, als derjenige eines Trinkers. Die
Berufung des Bauern ist auf die Erhaltung des
leiblichen Lebens der Nation gerichtet. Dieser
Berufung entspricht sein Denken und Handeln.
Ihr ist er im tiefsten treu.

Durch diese mehr auf das natürlicheSein und
die Welt des Gegenständlichengerichtete Be¬
rufung wird der Dauer den geistigenPrinzipien
der idealistischen Weltanschauung(das Wort nicht
im landläufigen, sondern im strengstenSinn
genommen), schwerer zugänglich als der städtische
Menslb. Denn der Idealismus ist eine Erscheinung
der geistigen Welt, in der der städtische Mensch—
metaphysisch betrachtet — die Grundlage seiner
Existenz findet: ein Lebensbereich also, durch den
der Mensch die Kraft gefunden hat, dem einfacheren
Naturleben zu entsagen. Tiefes Leben aber läßt
sicb nur in den Schwingungen der idealistischen
Weltanschauungführen, wo der Versuch der
individuellen L-bcnsbehauptung Schisfbruch
erleidet, weil das Leben dort nur aus dem Geiste
der Zusammengehörigkeitexistierenkann.

Der Bauer, besten geistig« Welt mit seinem
materiellen Gut eins ist, ist ein Tatsachenmensch
und kein „Idealist". Aber das Seine ist so ele¬
mentar auf die Gnade Gottes gestellt, daß ohne
sie aller Fleiß ins Nichts zerrinnt. Diese Gewiß¬

heit aus jahrtausendealter Erfahrung macht ihn
demütig vor Gott. So ist er kein ideeller, wohl
aber ein frommerMensch. Denn der Idealismus
ist ein geistiges, vom Raum gelöstes Gewächs und
kein religiöses oder naturgegebenes. Er ist
Aeußerung des geistigen Lebens in einer Ent¬
wicklung über das Jnstinkthast-Urwüchsige hinaus.

Es geht hier nicht um eine Rangordnung
zwischen dem Geistigen des Städtischenund dem
Urwüchsigen des ländlichenLebenskreises. Weder
das instinktsichere-primitive noch das geistig
differenzierteLeben kann für sich gegenüberdem
anderen einen höheren Anspruch aus Wertung
erheben. Wir erkennen in beiden, vielmehr das
wunderbare Zufommenspiel der verschiedenen
Lebensfunktionenim Volke, in dem die «ine nicht
weniger wichtig ist als die andere und die keine
Rangordnungwohl aber gegenseitig« Anerkennung
ihrer besonderen Bedingtheiten fordern, um den
Sinn des Ganzen zu erfüllen.

Aus ihrer verschiedenartigenFunktion für das
Ganze ergibt sich die Verschiedenartigkeitihrer
Orientierung. Um dem Ganzen zu dienen, unter¬
steht der Bauer einem anderen Gesetz als der
Städter. Nicht körperlich, sondern vielmehr aus
der Verschiedenartigkeitihrer geistigen Struktur
wäre es undenkbar, um ein Beispiel zu wagen,
daß der Städter die Arbeitsfunktiondes Bauern
oder der Bauer die Arbeitsfunktiondes Städters
übernähme. Das bäuerlicheBesitztum zwingt in
einem anderen Sinne zu individueller Selbst¬
behauptung als es die Existenz des städtischen
Menschen tut. Gegenüberdiesem gesunden bäuer¬
lichen Egoismus brauckit nur daraus hingewiesen
werden, daß die Arbeit des Wissenschaftlers oder
des Künstlers ein ewiges Sichoersckienken an das
Volk sein muß. während die Arbeit des in der
Industrie oder in einem arbeitsgeteilten Beruf
Tätigen aus ihrem arbeitsteiligen Charakter von
selbst den geistig-idealistischen Cemeinschafts-

gedankenvoraussetzt. Dieser natürlichen Volks¬
ordnung nachzudenkenist für die werdend« Ge¬
staltung des Reiches nicht ohne Belang.

Das Zusammenspiel der beiden Lebenskreis«
des Volkes — des leiblichen und des geistigen
also — wobei wir uns natürlich bewußt sind, daß
weder das eine noch das andere in absoluter
Ausschließlichkeit besteht, schließt nicht zuletzt ein
biologisches Problem in sich. Es geht dabei um
das Verhältnis von Substanz und Verbrauch.
Man hat einmal von der geistig ruhenden Schicht
des Volkes gesprochen, aus der sich das geistige
Leben dauernd verjünge und seine Kraft ziehe.
Danach ist das geistige Leben ein dauernder
Kräfteverbrauch des Volkes, sozusagenein Ver¬
brennungsprozeß, aus dem wohl unschätzbare
Werte für das Volksganzehervorgehen, die aber
von der Substanz der natürlichen Lebenskraft
zehren und sich fortlaufend aus dem unver¬
brauchtenNolkstum erneuern müßen. Aus solcher
Erkenntnis ergibt sich die Frage nach der Breit«
der geistigen Aktivität, die wir planmäßig ent¬
falten sollen. Die mechanische Anwendungeines
überlebten liberalen Bildungsbegrisses. allen
Menschen eine gleichmäßige Bildung zu geben,
würde zwar zu einem Rieseneinsatzder vorhan¬
denen Lebensenergien des Volkes führen, aber
auch zu einem unnatürlich raschen Verbrauch
seiner Kräfte. Damit soll eine Warnung aus¬
gesprochen sein, nämlich, daß die Idee der Volks¬
gemeinschaft nicht mit Gleichmacherei alles dessen,
was seiner Aufgabeund seinem Wesen gemäß ver¬
schiedenartigsein muß, verwechseltwerden darf.
So wie der städtische Lebenskreis im Ideellen
wurzelt, der wesentlich die geistigenEnergien des
Volkes zu entfalten berufen ist, so hat der länd¬
liche seine Berufung in der Bewahrung der
urwüchsigen Lebenskraftdes Volkes. So wie der
Mensch, dessen Ausgabe im Geistigen wurzelt,
immer dem überindioiduellen Lebensganzen
gehört, sei er Wissenschaftler, Künstler oder
Politiker, so gehört der Mensch, dessen Werken
der praktischenNützlichkeit dient, sei er Hand¬
werker oder Kaufmann, der materiellen Existenz
feines Volkes. Geistige und materielle Existenz

aber sind für das Leben des Volkes von gleicher
Unentbehrlichkeit. Ueberschätzung des einen oder
des anderen kann nicht von Segen sein. Ver-
schiedenartigkeit der Aufgaben setzt das Vor¬
handensein verschiedenartigerCharaktere voraus,
wobei Egoismus und Altruismus, Idealismus

(8ieks in ckiessm LusammsuIiLNS Lnvii äsn Lnlsatr

und Materialismus die Pole sind, zwischen denen
das Leben der Menschen schwingt. Durch das
Wissenum die gemeinsamevölkische Existenz, die
sich auf das Zusammenspielder Gruppen gründet,
behält das Ganze nicht nur Orientierung, sondern
Wert und Würde.
„DsutsoLs Intelligenz Heute !" in dieser Lnsgs .de.)

Hans Erman

*Mlan ; - es Doktors . . .
Gründliche Statistik von der Menge und den

Zielen der Studierenden an deutschen Hochschulen;
lange Zahlenreihen geben Aufschlußüber Her¬
kunft, Alter, Geschlecht, Monatswechselund Fach¬
studium . . .

Nur mit den Doktorenwill sich kein Statistiker
befassen! Jahrein , jahraus werden Dissertationen
in großer Zahl geschrieben und gedruckt, jahrein
und jahraus verlassen geprüfte Akademikerdie
Universität, mit neuen Visitenkarten, auf denen
das erstrebte kleine Dr. dem Namen Schmuck und
Glanz verleihen soll.

Was haben die Herren Doktorengeleistet? und
worüber zerbrachen sie sich den Kopf, daß ihre
Arbeit des Druckes und des Titels wert war?

Eine allgemeine öffentliche Kritik der Disserta¬
tionen gibt es nicht; ihre Entstehung und Ver¬
öffentlichungbleibt bis zum heutigen Tag« Sache
eines kleinen Kreises. Das mag zum Teil be¬
gründet sein, Senn die behandelten Probleme
entziehen sich fast immer dem Urteil der Allge¬
meinheit. Wissen>chaftliche Forschungwar immer
die Aufgabe weniger Menschen, das soll so
bleiben, es ist gut so.

Andererseits: im deutschen Reich sind während
des Jahres 1033 genau 7523 Menschenzu Dok¬
toren promoviert worden!

Man kann diese Zahl unmöglichklein finden,
und bei etwas Ueberlegungwird man auch gleich
bedauern, daß ein so gewaltiger Betrieb, der jähr¬
lich 7523 Arbeiten veröffentlicht, so wenig Be¬
achtung findet. In anderen Ländern, zum Beispiel
Frankreich, ist es anders. Der „Temps" bringt

fast täglichdie Meldung der Arbeiten, die für die
Pariser Hochschulen etwa den deutschenDisser¬
tationen gleichwertigsind. In Italien und Eng¬
land ist es ebenso. . .

Sollten die 7523 Dokto.ren des Jahres 1833
nicht auch in Deutschlanddie Öffentlichkeit ein
wenig interessieren?

»
Zunächstjedoch noch ein paar Zahlen der Ver¬

gangenheit. Sie stehen wiederum in keinem sta¬
tistischenBericht, wer will, muß sie zusammen¬
suchen in den amtlichenVerzeichnissen der Hoch-
schul-Schriflen. Das ist mühsam, aber es lohnt
sich. Auch von hier fällt neues Licht aus die
Akademikerfrage.

Die Zahlen der Doktor-Promotionen an deut¬
schen Hochschulen sind für die Jahre
1933: 7523 1928: 6940 1923: 11 441
1932: 8391 1927: 6299 1922: 10 684
1931: 8613 1926: 7745 1921: 7461
1930: 7149 1925: 9035 1920: 3948
1929: 6456 1924: 9728 1919: 2520

In den 15 Jahren der Nachkriegszeithaben
also genau 106 987 fertige Akademiker die Hoch¬
schule mit dem Doktor-Titei verlassen!

Diese Zahl gewinnt Bedeutung, wenn man noch
weiter zurückgreiftund mit früheren Zeiten ver¬
gleicht:

Während der fünf Kriegsjahre 1914/1918
verliehen die deutschen Hochschuleninsgesamt
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Zur weiteren Förderung des Landarbeiter
Wohnungsbaues hat der Präsident der Reichsan
statt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen
Versicherungeinige Erleichterungen der Lishe,
geltenden Anordnungen zugelassen

Mehreinstellung eines landwirtschaftlicher
Arbeiters die Voraussetzung für die Gewährung
des Baukostenzuschusses von 1800 RM . ist ist auch
dami gegeben, wenn die neu erstellte Familien
wohnung der neu gegründeten Familie eines

^ "- wirtschaftlichenBetriebe bereits be
^digen landwirtschaftlicher

Arbeiters zur Verfugung gestellt wird oder wenn
ein verheirateter land- oder forstwirtschaftliche!
Arbeiter an die Stelle des ledigen tritt . ^

Die Zuschüsse werden im allgemeinen für Fa-
milienwohnungen gewährt, die nach dein 1.
September 1934  erstellt wurden. Die Mehr¬
einstellung mutz danach nach dem 1. September
1S34 erfolgen. Ausnahmsweise kann der Zuschuß
zum Bau einer Landarbeiterwohnung aber nun¬
mehr auch in solchenfällen gegeben werden in
denen die Mehreinstellung in der Zeit vom 1
April bis 1. September 1934 stattgefunden hat
und nur eine notdürftige Unterbringung durch¬
geführt werden konnte. In diesen Ausnahme-
fällen mutz das Bauvorhaben als Winterarbeit

bis spätestens 31. März 1935 vollständigbeendetsein.
Der Voraussetzung, wonach der Zuschuß nur

so lange gewährt wird, als ein Arbeitsoertrag
von mindestenseinjähriger Dauer läuft, genügen
auch die sogenannten Heuerlingsverträge.

Als Inhaber eines land- und forstwirtschast-
lichen Betriebes im Sinne der Bestimmungen
gelten auch Domänenpächter, sofern sie ohne jede
Beteiligung des Verpächters auf eigene Kosten
die Errichtung von Landarbeiterwerk- bzw. Er¬
satzwohnungen (Altenteilswohnungen) durch¬führen.

VsAvsselr
Kulturabend der Frauenschaft. In den festlich

geschmückten Räumen der „Strandlust" fand das
dritte Jahresfest der NS.-Frauenschast statt. Die
Frauenschaftsleiterin der Ortsgruppe Vegesack,
Pgn- Fischer, begrüßte die Gäste, u. a. auch den
Kreisleiter Blanke (Bremen ), und ging in
kurzen Worten auf die Jahresarbeit der Frauen¬
schaft ein. In Form von lebenden Bildern reih¬
ten sich auf der Bühne in reicher Folge histo¬
rische Episoden aneinander. Die Typen dieser
glänzend gestellten Bilder waren wirklich echt,
und der Beifall der begeisterten Zuschauer kam
von Herzen.

Konzert- und Liederabend. Am kommenden
Sonnabend veranstaltet die NS.-Kulturgemeinde
in Verbindung mit dem Verein ehemaliger
Lyzeumsschülerinneneinen Konzert- und Lieder¬
abend, der ein künstlerischerGenuß zu werden
verspricht.

Llumeulds!
Konzert zum Besten der Winterhilfe. Wie¬

derum kann mit Dank und Anerkennungüber ein
wohlgelungenes Konzert berichtet werden, das
am Wasserturm zum Besten der Winterhilfe von
der Standartenkapelle unter Leitung des Diri¬
genten Reichard veranstaltet wurde. Die Freude
darüber war daher auch allgemein, zumal auch
diesmal ein Programm zum Vortrag kam, das in
bezug auf Umfang und Geschmack keinen Wunsch
offenließ.

Immer derselbe Fehler. Einem Angestellten
wurde in der Pappelstraße eine an seinem Fahr¬
rad hängende Tasche mit Schreibsachen entwendet.
Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, persönliches Eigentum noch mehr vor
dem Zugriff Unbefugter zu schützen und es den
Dieben nicht zu leicht zu machen.

0elaie » l,ors«
Bessere Verbindung Delmenhorst—Ganderkesee.

An dem Fußweg von Delmenhorst nach Gander-
kefee werden zurzeit „Auf dem Fahren" die Bir-

Der Ehrentag-er niedersächsischen Frontsoldaten
ReichskriegsopferführerOberlinöober in Hannover/ Feierlicher Einmarsch der Gaarsturmsahne
Hannover war am Sonnabend und Sonntag der

Schauplatzeines Frontsoldaten- und Kriegsopfer-
trefftns , das dem Stadtbild für diese beiden Tage
ein besonderes Gepräge gab. Sehr eindrucksvoll
gestaltete sich schon der große Sternmarsch der

s NSKOV. von den verschiedenenSammelplätzen
s aus zur Stadthalle , wo um 16 Uhr der Haupt-
! festakt stattfand. Der Reichsleiter der NSKOV.,
' Oberlindober,  betrat , gefolgt von dem Be-
! zirksobmann Minister a . D. Spangemacher, den

Saal und begrüßte unter begeisterten Zurufen
mit kameradschaftlichemHändedruckjeden der in

> der vorderen Reihe sitzenden Schwerkriegsbefchä-
^ digten.
s Mit einem herzlichenGruß an die Teilnehmer

und den Reichsleiter eröffnete der Reichsobmann
der NSKOV., Minister a. D. Spangemacher,

s die Feier und ehrte zunächstdas Andenken der

Ein großer Elternabend des BDM. vereinte
im „Ziegelhof" die Führerschaft von Oldenburg,
Bremen und den Unterweserorten. Der reich mit
HJ .-Fahnen und Grün geschmückte Saal bot ein
farbeachrshesBild. Außer den Eltern und Mädels
des BDM. waren die Vertreter der Partei¬
organisationen und der Behörden anwesend, un¬
ter ihnen Gauleiter und Reichsstatthalter Carl
Röver, Ministerpräsident Joel und Staats¬
minister Pauly . Obergauführerin der Nordsee,
Jda Hampel, eröffnete den Abend. Frisch und
ungezwungen spielten nun die Mädels anschau¬
liche Szenen aus der Arbeit des BDM.

Die Reichsreferentin des BDM., Trude
Mohr,  gab in ihrer Ansprache zunächsteinen
lleberblick über die Entwicklung des Bundes
Deutscher Mädel. Der Bund Deutscher Mädel
sei jetzt zum größten Mädchenbund Deutschlands
mit über 1800 000 Mitgliedern geworden. Der
BDM., dafür habe die Führerinnenschaft mit
Eifer gesorgt, sei immer mehr und endgültig im
Jahre 1934 im ganzen Reich zu seiner heutigen
ureigensten Form und Ausdrucksmöglichkeitge¬
kommen. Seine Zielsetzung erschöpfe sich nicht im
Singen, Volkstanz, in sozialer Arbeit, Wande¬
rungen u. a., all das seien nur Ausschnitte aus
der Eesamtgestaltung des Lebens im BDM.
Dieses alles sei nur Mittel zum Zweck. Das Ziel
liege in der Erziehung des deutschen
Mädchens zu der Weltanschauung
Adolf Hitlers,  liegt in der Erweckungder

Gefallenen des Weltkrieges und der nationalenRevolution.

Heilrufe und Händeklatschenbegrüßten dann
den Führer der SchwarzenSaarfahne , Baltes,
der nun zu der Menge sprach und, zu den deutschen
Brudern und Schwestern, zu den Kameraden des
Krieges gewandt, u. a. ausführte : „Heute vor
acht Tagen haben wir uns durchgeschlagenzu
euch, zum Führer und zum Vaterland. Habt ihr
etwas anderes erwartet ? Nein! Wir taten ledig¬
lich unsere Mannes - und Soldaten¬
pflicht,  wie es sich für einen anständigenDeut¬
schen geziemt. Wir wissen es : Wenn diese Schlacht
für das Deutschtumhier oder in Ostpreußenoder
in Berlin zu schlagengewesen wäre, sie wäre
genau so ausgefallen wie der 13. Januar im
Saargebiet . Der Kampf ist zu Ende. Wir sind
froh und glücklich, wieder bei Ihnen zu sein. Und

Liebe zum Führer und der Treue zu seiner Idee
und zum deutschenVolk. Dabei hätte sich die
äußere Form der Art der Disziplin ergeben aus
der Größe des DeutschenMädelbundes, auf der
anderen Seite müsse betont werden, daß der
Bund Deutscher Mädel endgültig mit einem
Mädchenideal der deutschen Vergangenheit ge¬
brochen habe, nämlich dem Backfisch oder der
höheren Töchter. Der BDM. will das deutsche
Mädel heranwachsen lassen zu deutscher Frau-
lichkeit, die von einem Hauch von Stolz, Hoheit,
Würde und Herbheit umgeben ist. Das deutsche
Mädchen soll zur besten Gefährtin und Kamera¬
din des Mannes , zur Mutter heranwachsen. Es
soll als freie Mutter um ihres Volkes Not misten.
Es soll aufgeschlossen sein für die Pflichten und
Anforderungen, die das Leben des deutschen Vol¬
kes an den deutschen Mann stellt. Es gehe nicht
an, daß die deutschenJungen zu Kameradschaft,
Gehorsam und Einsatzbereitschafterzogen wür¬
den, während das deutsche Mädel von dem Schick¬
sal des deutschen Volkes unbeeindruckt bleiben
soll.

Nach der Reichsreferentin nahm Gauleiter
Carl Röver das Wort zu kurzen Ausführungen,
in denen er die Darlegungen der Reichsreferen¬
tin unterstrich. Gerade die deutsche Jugend und
die kommendedeutscheMutter hätten die Auf¬
gabe, diese Volksgemeinschaftweiterzutragen. Der
Gauleiter schloß mit einem Appell an die Jugend,
treu zum Führer und seiner Idee zu stehen.

jetzt werden die Hände geregt für Führer und
Volk, damit Deutschland ewig bleibt ; denn
Deutschlandist alles, wir sind nichts.

Dann nahm der ReichsckeiterOberlind¬
ober  das Wort : Wenn alljährlich, so sagte er,
in allen Gauen unserer Heimat zu großen Front¬
soldatenehrentagenaufgerufen werde, so geschehe
das, um dem Volke zu zeigen, daß ohne Ein¬
satz - und Opfer bereitschaft  kein Volk
leben könne. Alle Opfer hätten nur das eine
Ziel, die nachfolgende Generation zu gleicher
Opferbereitschaftzu erziehen. Es sei die vor¬
nehmste Pflicht des deutschen Volkes, für die Wit¬
wen und Waisen und Eltern der Gefallenen zu
sorgen. Das neue Deutschlandbekenne sich zu dem
Grundsatz, daß der Stärkere den Schwächerenzu
helfen habe. Der Frontsoldat habe das Recht und
die Pflicht, dem Volke als Richtmann  voran¬
zugehen. Bis auf einen Rest von 70 0V0 Mann
seien alle arbeitslosen Kriegsopfer wieder in Ar¬
beit und Brot. Das Jahr 1935 werde auch für die
79 000 die ersehnte Hilfe bringen.

Im Anschluß an die Rede Oberlindobers nahm
an Stelle des auswärts weilenden Chef des Stabes
Lutz« SA.-Gruppensührer Kasche die Weihe von
zwölf Fahnen der NSKOV. vor.

Wie ein gewaltiges Freiheitsbekenntnis erklang
dann Ernst Moritz Arndts Lied: „Der Gott, der
Eisen wachsen ließ". Die Menge erhob sich und nun
war der feierlichste Augenblick des Tages gekom¬
men: Der Einmarsch der Schwarzen Fahne der
Saar . Langsam marschierten die SS .-Leute, die
das Symbol des Saarkampfes und des Saar-
Sieges trugen, durch den Saal und zum Podium.
Bezirksobmann Spangemacher grüßte in ihr das
Sinnbild der Treue des deutschen Soldatentums,
das sein Leben eingesetzt habe im Kampfe um die
deutsche Scholle.

Mit einem Sieg-Heil. auf den Führer und
Reichskanzler, in das die Tausendebegeistertein¬
stimmten, sowie mit dem Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied schloß die machtvolleKundgebung.

Hüls«.MrLrkrrMe ÄLmLkrKe/

Der Weg des deutschen Mädchens
Die Reichsreferentin des BDM . vor der jungen Führerschaft in Oldenburg

ken abgeschlagen, um für eine Verbreiterung des
Fußweges Platz zu bekommen. Diese Maßnahme
ist für den Verkehr zwischenDelmenhorst und
Ganderkeseeeine wesentlicheErleichterung.

Vegradigung der Staatsstraße Delmenhorst—
Wildeshausen. Der Plan für die Vegradigung
der Staatsstraße Delmenhorst—Wildeshausenliegt
nun vor und die ersten Arbeiten sind schon in
Angriff genommen worden. Durch den neuen
Bauplan erhält die Straße, die viele unübersicht¬
liche Kurven ausweist, ein völlig neues Bild, vor
allem bei Uhlhorn-Hengsterholz. Die neue Stra-
ßenlinie ist bereits abgesteckt worden und führt
quer durch die Wiesen nach Simmerhausen. Vor¬
läufig soll die alte Straße noch beibehalten
werden.

Die Linienführung der Reichsautobahn. Im
Beisein des Oberbaurates Binkert - Vremen
als Führer der Sektion Hansestädte der Gesell¬
schaft zur Vorbereitung der Reichsautobahnen
fand in Syke eine Besprechungüber die Linien¬
führung der Reichsautobahn statt. Der Landrat
führte aus, daß nach dem bisherigen Vorentwurf
die Linienführung der Reichsautobahn im Kreise
Grafschaft Hoya so gedacht gewesensei, daß sie
Lei Vollen die Weser überquere, hart westlich

Ahausen über die Straße Bremen—Minden setze,
dann etwas nördlich Jebel verlaufe und etwa
in Höhe Jebels die Eisenbahnanlage der Strecke
Bremen-Osnabrück schneide. Ihr weiterer Ver¬
lauf sei hart nördlich Ristedt gedacht gewesen.
Die ReichsstraßeBremen-Osnabrück werde etwa
bei Kastendiekgekreuzt und der weitere Verlauf
sei so geplant gewesen, daß man hart südlich
Klosterseelte und südlich Harpstedtdie Hunte über¬
quere. Da aber die Ueberkreuzungder Eisenbahn
nördlich Varrien und westlich Jebel aber erheb¬
liche Schwierigkeitenmache, werde nunmehr eine
weiter südlich verlaufende Linienführung beabsich¬
tigt, die südlich Jebel verlaufe und über den
Sündenber gbei Barrien gehe. Sie führe südlich
Ristedt und Fesenfeldund verlaufe später zwischen
Klein-Köhren und Eroß-Köhren. Der Oberbau¬
rat sicherte eingehendeNachprüfungder Vorschläge
zu. Erst wenn die Bremer Baubehörde auf Grund
eingehenderNachprüfungzum Entschlußüber die
bessere Art der Linienführung gelangt sein wird,
unterbreitet sie ihren Entwurf dem General-
inspektor des Straßenwesens, und dieser stellt den
Bauplan endgültig fest, aber erst, wenn eine
gründlichePrüfung der Baupläne durch die Lan¬
desbehörde (Regierungspräsident Hannover) er¬
folgt ist. Dieser legt später die Pläne aus und
es wird darauf hingewiesenwerden, daß Einwen¬
dungen gegen den Plan binnen bestimmter Frist
erhoben werden können.

Hierl an die Nrbeitsöiensller
Berlin, 21. Januar.

Der ReichsarbeitsMhrer erläßt folgenden Auf¬
ruf : An die ehemaligendeutschen Arbeitsmänner
an der Saar ! Kameraden! Ueber 20 000 von euch
jungen deutschen Männern von der Saar haben
in unseren Reihen, im nationalsozialistischenAr¬
beitsdienst gestanden!

Ihr alle, die ihr im nationalsozialistischenAr¬
beitsdienst in Deutschland gewesen seid, seid leben¬
dige Zeugen geworden für das neue Deutschland
des Nationalsozialismus unter Adolf Hitlers Füh¬
rung. Die Disziplin, die euch in unseren Reihen
anerzogenwurde, hat schöne Frucht getragen. Nach
allen mir zugegangenenMeldungen und Mittei¬
lungen habt ihr euch in den schwerenletzten
Wochen in eurer Heimat vorbildlich geführt.

Ich bin überzeugt, daß ihr euren Teil am
großen Werk der Befreiung mitgetan habt. Ich
spreche euch meinen Dank aus für eure Mithilfe
am Siege der deutschen Sache. Ich bin stolz auf
euch.

Auf Wiedersehen im deutschenSaarland!
Reichsarbeitsführer

Hierl.

Mit bei' Kasse öurchgebrannt
Das Ende des Separatistenspuks

Saarbrücken, 21. Januar.
In Güdingen (Landkreis Saarbrücken) hatte

der rote EewerkschaftskassiererKiefer die Kaste
mitgenommen, die Bücher und Belege verbrannt
und ist dann über die französische
Grenze gegangen.  Mitglieder der roten
Eewerkschaftsfront, die wenigstens die Möbel, die
überdies Eigentum der Gewerkschaft waren, ret¬
ten wollten, kamen mit dem entsprechendenGe¬
richtsbeschlußzu spät; denn schon standen die
Möbel auf der anderen Seite der Straße , am
FranzösischenWald, um dann allmählich gänz¬
lich abtransportiert zu werden. Die Ernüchte¬
rung der zurückbleibendenSeparatisten über
ihre flüchtigenGewerkschaftsbonzen, denen sie bis¬
her vertraut hatten, ist nicht ausgeblieben.

Symptomatisch für Großzügigkeit und Groß¬
mut der überwältigenden deutschgesinnten Vevöl-
kerungsteile ist ein Vorfall in Kirkel (Saar¬
pfalz). Ein mächtiger Zug von Deutschfrontlern,
unter denen auch eine Reihe von bekannten bis¬
herigen Sistus -quo-Anhängern einträchtig mit-
marschierte, zog zum „Naturfreunde-Haus", um
dort zunächst die rote Separatistenfahne zu ver¬
brennen und dann eine mächtige Haken¬
kreuzfahne  aufzuziehen. Das Naturfreunde-
Haus, bisher einer der Hauptstützpunktedort un¬
tergebrachter Emigranten, wird demnächst zu
einem deutschenJugendheim ausgebaut werden.

Bergmannöloö
Bier Todesopfer auf der Oheim-Grube

Kattowitz, 21. Januar.
Zu dem schweren Einsturzunglückauf der Oheim-

Grube in Kattowitz, bei dem infolge eines Ge-
birgsschlagesauf der 590-Meter-Sohle eine Strecke
von 40 Meter zu Bruch ging, wird ergänzend mit¬

geteilt, daß nicht sechs, sondern sieben Berg¬
leute verschüttet  wurden . Wie bereits ge¬
meldet, konnten drei Bergleute, zum Teil schwer
verletzt, geborgenwerden. Das weitere Vordringen
der Rettungskolonnen, die in drei Schichten arbei¬
teten, gestaltete sich außerordentlichschwierig, da
immer neue Eesteinsmassennachstürzten. Nach 36-
ständiger aufopferungsvoller Arbeit wurde ein
vierter Bergmann freigelegt, er war jedoch bereits
tot. Die anderen drei Bergleute liegen noch unter
den Trümmern begraben; es besteht keine Aussicht,
sie lebendig zu bergen.

Amerikas„Gtaatsseind Nr. i"
Kurz vor der Festnahme wieder entwiche« !

Atlantic City, (Newjersey), 21. Januar
Die Polizei versuchteam Sonntag früh ver¬

geblich, den Verbrecher Alwin Karpis , den
augenblicklichen„Staatsfeind Nr. 1", zu verhaften.
Mehrere Polizisten begaben sich nach einem klei¬
nen Hotel, in dem Karpis mit einem Gefährten
namens Harry Campbell und zwei Frauen ab¬
gestiegen war. Als jedoch die Beamten eindrangen,
bahnten sich die beiden Verbrechermit Maschinen¬
pistolen einen Weg und flüchteten in einem!
Kraftwagen. Vorher fuhren sie unter ständigem
Feuern zweimal um das Haus herum, vermutlich,
um ihre Begleiterinnen, die in einem anderen
Zimmer geschlafenhatten, durch die Schüsse zu
wecken und zur Flucht zu veranlassen. Die Frauen
konnten verhaftet werden.

Krankenhaus ln Flammen
Sämtliche Insassen gerettet

London, 21. Januar.
Im linken Seitenflügel eines Krankenhauses

für alte Leute in Ostlondon brach am Sonntag¬
abend Großfeuer aus, so daß 250 bettlägerige
Kranke in große Gefahr kamen. Dank der schnel¬
len und sachgemäßen Hilfeleistung der Kranken¬
schwestern und Pfleger wurden aber die hilf¬
losen alten Leute  binnen kurzer Zeit ge¬
borgen. Als eine halbe Stunde nach Ausbruch
des Brandes der Dachstuhleinstürzte, befand sich
niemand mehr in dem Gebäude. Der rote Wider-
ivm isunmH ushutthwu mv usiumviL rsq uistzj
weithin sichtbar. Nach zweistündiger Arbeit ge¬
lang es der mit 20 Motorspritzen angerückten
Feuerwehr, das Feuer zu löschen.

Wellenbruch des Dampfers
„Treuensels"

Der Dampfer „Treuensels" (8457 Tonnen) von
der DeutschenDampfschififahrtsgesellschaft„Han-
isa - Breimen,  ist etwa 250 Seemeilen von
Colombo durch Wellenbruch genötigt worden,
sechs Seemeilen vom Leuchtfeuer vor Anker zu
gehen. Schlepperhilfe ist von Colombo ange¬
fordert. Für Schiff und Besatzungbesteht keine
Gefahr. Der Dampfer „Treuensels" hatte Mitte
November Bremen zur Ausreise nach Britifch-
Jndien verlassen.

12 700 Doktortitel, kaum mehr also, als das Jahr
1923 für sich allein ausweist . . .

Und in 14 gesegneten Friedensjahren von 1900
bis 1913 wurde rund 47 000mal der Doktor-Titel
an strebsame Jünger der Wissenschaft verliehen . . .

Vor dem Kriege lag der Jahresdurchschnitt also
bei rund 3000, nach dem Kriege erhöhte er sich
aus mehr als 7000.

Uebrigens: der Statistiker rechnet, daß durch¬
schnittlichimmer 33 Jahrgänge nebeneinander, zu
gleicher Zeit am Leben sind. Addieren wir also,
was in solchen 33 Jahren zu Doktoren geschaffen
wurde und mit uns lebt . . .

Die etwas angreifende Rechnung zählt rund
170 000 Doktoren . .

Bei rund 65 Millionen Einwohnern ist stati¬
stisch jeder 400. — ganz gleich, ob Säugling oder
Greis — ein Doktor!

Und von rund 20 Millionen Erwerbstätigen,
zu denen die Doktoren ja fast ganz ausschließlich
gezählt werden dürfen, ist jeder 120. ein „Doktor".

Aber . . .
Das StatistischeHandbuchdes Deutschen Reiches

berichtet, daß von diesen Erwerbstätigen nur
jeder 530. sich in leitender Stellung befindet.

Der Direktor, der Prokurist, vielleicht auch der
Ober-Buchhalter — sie haben den vierfachhöheren
Seltenheitswert . . .

Und der Doktor-Titel ist die höchste und die ein¬
zige Auszeichnung die Deutschlands Hochschulen
zu vergeben haben.

Worüber haben die Dotkoranden gearbeitet?
Für das Jahr 1934 ist die maßgebendeZusam¬

menstellung nicht abgeschlossen: für 1933 liegt sie
vor, gegliedert nach Hochschulen und Fakultäten.

Gleichmäßig schreitet in den naturwissenschaft¬
lichen und medizinischen Gebieten die Arbeit fort.
Eine Leipziger Dissertation besaßt sich mit „Un¬
tersuchungen über den Bau der Pfanne , des
Höckers und die Form des Eelenkkopfesdes Unter¬
kiefers am Material des Rasseschädels". Wie
überall, so sinh auch hier jüdische Namen fast ganz
verschwunden sonst jedoch ist — entsprechenddem
fachlichen Charakter dieser Arbeit — von der
politischenAenderung des Jahres 1933 nichts zu
spüren. Dafür wird um so emsiger den Fragen
vaHgxgangen, die eben „aktuell" sind. Atomzer¬

trümmerung, Wärmewirtschaft, Operationstechnik,
biologische Untersuchungen stehen im Vorder¬
grund, und hinter manchem seltsam klingenden
Titel birgt sich fruchtbarsteArbeit.

Ein wenig anders scheint das Bild der theolo¬
gischenFakultäten, die insgesamt 58 Disserta¬
tionen ausweisen.

In den evangelischenFakultäten befaßte man
sich ausschließlichmit historischenArbeiten, etwa
Untersuchungenüber „Die Krankheit im Neuen
Testament" oder „Die Namen"im Alten Testa¬
ment".

Und der Betrachter darf — auch ohne für
Theologie sachverständigzu sein — sich fragen,
ob hier niemals der Wunschrege wurde, von der
Fachwissenschaft der Theologie aus die Dinge zu
untersuchen und zu begreifen, die dem Volk und
dem Leben wichtig sind?

Lebensnäher sind gewiß die katholischen Fakul¬
täten. Neben den historischen Untersuchungen
finden sich doch auch Arbeiten wie „Bibellesung
mit der katholischen Jugend. Eine religionspäda-
gogische Studie ", oder, „Das Kommunionerlebnis
des Kindes. Eine empirische Untersuchung".

Merkwürdig auch in der philosophischenFa¬
kultät die Üeberzahl von Arbeiten, die einem
unbefangenen Betrachter als abseitig erscheinen
wollen. Wir haben eine Fülle von Untersuchungen
wie beispielsweise„Stilgrundsätze im nichtdrama-
tischen Jugendwerk Robert Brownings" oder „Die
Rolle des Leibes bei den ostafrikanischen Völkern"
oder „Studien zu serbokroatischenOrtsnamen"
oder „Fontenelles Stil im Licht der Satzver¬
knüpfung" . . .

Aber von allen 7523 Dissertationen befassen nur
rund 15 sich mit Fragen des Auslandsdeutschtums!
Sechs Arbeiten sind Elsaß-Lothringen gewidmet,
fünf Danzig, drei dem Memelgebiet, eine
übrigens der Kolonial-Schuldlüge. Doch dem
Saargebiet , Eupen und Malmedy, Oberschlesien,
scheint nicht eine einzige Arbeit sich zugewendet
zu haben.

Rein philosophische Untersuchungensind immer
weniger geworden; ebenso Arbeiten über das
klassische Zeitalter unserer Literatur ; hier ist wohl

alles schon behandelt, was irgend der Beachtung
wert war.

Dafür machen sich zwei jüngere Sonderwissen-
schaften bemerkbar: die Volkskundeund die Zei¬
tungswissenschaft, wo nach vieljährigem Versuch
sich schon ein besonderer „Stil " solcher Disser¬
tationen herauszubilden scheint.

In beiden Disziplinen werden „Bausteine"
gesammelt, die künftiger Arbeit und Forschung
von Nutzen sein können.

Von Fach wegen waren Juristen und National-
Lkonomen immer die „Zeitgemäßen" in der Uni¬
versität, hier spiegelt das Leben sich am buntesten.
Hier promovierte schon 1933 jemand über „An¬
erbenrecht", hier untersucht jemand „Städtebau¬
lich-wirtschaftliche Fragen der Erwerbslosen-

Stadtrandsiedlung", hier fragt ein anderer „Sind
öffentlicheArbeiten ein Mittel der Konjunktur¬
politik?" Andere befassen sich mit der „Haftung
der Bank aus dem Prospekt beim Emissions¬
geschäft" und der „Absatzsinanzierungvon Kraft-
wagen und Krafträdern " oder „Die Konzentration
in der deutschen Zigarettenindustrie" . . .

Das Bedürfnis, mit der Zeit Schritt zu halten,
ließ eine Dissertation „Der chinesisch-japanische
Konflikt und das Völkerrecht" erscheinen.

Weil manchemaber die politische Entwicklung
etwas zu schnell ging, begegnen wir auch noch
einer Untersuchung über den „Ausschußfür den
Reichshaushalt" und der Dissertation über „Die
Versassungsstreitigkeit innerhalb eines Landes
nach Artikel 19 der Reichsverfassung".

Uraufführung in Larlsruhe:

Bernhard Blume: „Die Achrvertbrüder"
Am Abend des Reichsgrüiidungstages kam am Ba¬

dischen Staatstheater in Karlsruhe in Anwesenheit
des Neichsstatthalters von Baden und der Spitzen von
Staat und Partei in einer Festvorstellung für die
SA .-Standarte 109 das neue Schauspiel Bernhard
Blumes : »Die Schwertbrüder"  zur Urauffüh¬
rung. Blume greift in der Anlage , in der Problem¬
stellung aus Schillers Entwurf zu den „Maltesern"
zurück. In der Durchführung geht er dann eigene
Wege, tritt er in eine andere Welt , in die des Deutsch-
ritterordens , in dessen späte Stunden , da dieser noch
einmal unter einem Führer, unter Heinrich von
Plauen , Großes, ja Ungeheures leistet.

Blume stellt in Heinrich von Plauen , dem Komtur
von Schwetz, den wahrhaften Führer vor uns hin, der
es mit der unbedingten Kraft seines Willens ver¬
mag, einen müde und mutlos gewordenen Hausen
wieder zu einer zum letzten entschlossenen Kampf¬
gemeinschaft zusammenzuschweißen. Bütten hinein in
die nach der Schlacht bei Tannenberg im Jul ' des
Jahres I4lv zur Uebcrgabe und zum Rückzug bereite
Stimmung auf der Marienburg . dem letzten Zufluchts¬
ort des Deutschrittervrdens, tritt und trifft er mit
seinen schwarzen Reitern. Er übernimmt den Befehl,
zwingt die anderen zur Verteidigung. Rücksichtslos
greift er durch. Doch Macht über die Herzen  aller
erhält er erst dann, als sie erschüttert erfahren, daß
er leinen löblichen Sohn nicht zurückgenommen hat
von deut Posten, der sicheres itzWA » . -

Blumes erster Teil ist in der dramatischen Zusam-
menballung restlos überzeugend. Er gibt sofort, mit
dem ersten Auftritt , ganz dicht die Atmosphäre. Jede
einzelne Szene ist mit den anderen dramatisch ver¬
spannt und jode ist von echtem, bluthastem Leben
erfüllt. Alles spätere Geschehen wird vorbereitet,
mit sicher eingesetzten Mitteln . Die Szenen haben
im knappen und scharfen Gegeneinander ihrer Men¬
schen dramatische Schlagkraft. Doch leider hält daS
Stück diese Höhenlage nicht durch. Der zweite Teil
besitzt nicht dieselbe Erfülltheit mit Loben, das Ganze
des zweiten Teiles nicht mehr die gleiche geschlossene
Wucht wie der erste. Die Szenen werden jetzt manch¬
mal etwas schemenhaft, das Wollen ist nicht mehr
restlos in die künstlerische Gestaltung eingegangen.
Die Gegenkräfte gegen Heinrich von Plauen bekommen
nicht das für seine Persönlichkeit, sür deren Wirkung
notwendige Gewicht.

Als Ganzes ein Stück von starker Bühnenwirkung.
Wir freuen uns , Bernhard Blume im Künstlerischen
und in der Haltung seiner Menschen auf einem Wege
zu sehen, dem wir zustimmen können.

Die Ausführung blieb dem Stück ein gut Teil seiner
Bühnenwirksamkeit schuldig. Starker, aus ehrlich er-
grissenem Herzen kommender Beisall der SA . dankte

Emil Mattiefen 60  Fahre
Der bekannt« deutsch-baltische Liederkomponist

Emil Mattiesen wird am 24. Januar 60 Jahrs
alt . Seins herbe nordische Lisdkunst vermochte
sich in der Zeit des Verfalls des echten LiÄ>es
nur schwer durchzusetzen. Erst jetzt hat sein
Schaffen die verdiente Anerkennnng gefunden,
nachdemsichu. a. Paul Graener, der die Lieder
Matthiesens „zum Schönsten und Wertvollsten des
deutschen Liedschaffens" rechnet, für ihn eingesetzt
hat.

Deutsches Lationaltheater Osnabrück
Die Oper feierte ein besonderes Ereignis des Er¬

folges: Seit langer Zeit ging wieder einmal Bizets
„Carmen"  über die Bretter. Die Ausführung war
ein durchschlagender und glanzvoller Ersolg, der in
erster Linie der Inszenierung von Dr. Walter Storz
zu danken ist, der der Aufführung mitreißendes Tem¬
perament und packende Wucht beizugeben wußte. Als
wohlgelungen erwies sich der Versuch, die spanische
Soldateska im zeitgemäßen Gewands austreten zu
lassen, um so den Gegensatz zwischen dem Disziplinier-
ten der soldatischen Welt des JosH und dem ungebun-
den Freien des Carmen-Milieus stärker zu betonen
und glaubhafter zu gestalten. Der musikalische Leiter
Hemz Schwier (als Gast) mußte ansänglich einige
Unsicherheit überwinden, um dann mit der Ausführung
Ae und ihr Temperament hineinzuwachsen.

Ihmr wußte der Carmen nicht nur in der um-
sangreichen und anspruchsvollen sängerischen Partie
ungemern eindrucksvoll gerecht zu werden, sondern sie
wußte der Carmen auch eine temperamentvolle und
lebendig durchblutete Gestalt zu verleihen.

Das Schauspiel brachte gleichfalls eine große und
bedeutsame Aufführung heraus: den „Florian
Geher"  von Gerhart Hauptmann . Bei den perso¬
nellen Voraussetzungen des Theaters bedeutete die
Aussührung immerhin ein Wagnis , das nach der Posi¬
tiven Seite ausschlug und bei dem gewissenhafteste
Arbeit manches ausglich, was man an ursprünglicher
Kraft hier und da vermissen mochte. Um dieses er¬
hebliche Maß an Wagnis und Arbeit machte sich ins¬
besondere der Spielleiter Wulf Letsner verdient durch
den die Szenen eine sorgfältige Ausgestaltung und auch
teilweise Mitreißenden Schwung erhielten. Trotzdem
gelang es nicht immer, eine gewisse Gehemmtheit, be¬
sonders ,m Sprachlichen, zu überwinden. Die Zu¬
hörerschaft dankte mit ehrlichem Beisall sür eine sehr
gute, geschlossene, einheitliche Ensembleleistung. die sich
um den guten Ersolg der Aussührung sehr verdient
machte Fritz Nämond gab als Geyer sein Bestes, seine
Darstellung verriet sorgsältigste Erarbeitung, wenn er
auch zy den letzten Tiefen der Rolle nicht durchdringen- L. 4.
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die mŝ ^ ^ ^ LLucbi

W 181  m Üim>)
llös Wüslöilisf. '

Vis Ssscklckts sinsr
irincisroniiiikrung

lloi'Mss Wk'eK— gslisl l-Sl'Sl» >
Outs vsitilms  I

kox iönoncls Viocksnscksu  I
Silligstsrklnirl11spro«s SOpfsnnlg ^

Veccsist
22 . unct 23 . 1snusr

llr . folsroen . kpsuknsi ' N
l- lloskurger St «. 20

XrI « s » - 0r «Is » - MIi » ! » Iur

kkrsn -Ursur«
SeknsIIsn » 7sI«il,Iscbs , SOiIstt- vsn

ASWSI-U.AWM WIM
Kstbsrlnsnstr . 2S vomsb . 2SS11

5taNu,SLks « Istorunsvn
, e,. Mlmc ». 23. 1. 38.

°!ön"unökn- una 20IIII? IM S1IÜM8-
»,«» Sskoniüung- r «-!-»« vkl'klll I-K88il>g,

- '̂ L7n ^SM 'I6S ^ SN3lokf« t»r« .V/sci,L»lIoiir« kol Ü6I8I'. . ^6^ HÜ6Ü.
dlonn un«i prou un6 ftgl g. 0. I ?. IllöVb?.

LrruL^ _W,« M > .
—  ss ^ung unci Oruncilog« illf ' 86i!^39 ,

«In Iefonlrk«ltrfrsisr, IsIrlungriLklgsr 38 ^ IVÜ̂öHOÜ»l!*6!!
«nsipp - Sui, ^ « V . - Vrtssrupps vrsmsn

Gerade im Winter
brauchen wir Kräftezusuhr!

Im Winter verarbeitet der Organismus bedeutend
mehr Energien als im Sommer . Da heiht es. zur rech¬
ten >)eit für Ersatz sorgen, damit kein Raubbau getrie¬
ben 'wird . Der tägliche Genuß von Köstritzer Schwarz¬
bier ist da das Nichtige. Dieser vollwiirzige Trunk
gleicht die vermehrten Anforderungen wieder aus,
führt  dem Körper lebenswichtige Ausbanstosse zu, und
zwar in lcichtbckömmlicher, konzentrierter Form.
Köstritzer Schwarzbier kann niemals schaden, es nutzt

nur jedem Lebensalter und jedem Beruf.
Generalvertr .: H. Veckröge, Wegescnde 22. Ruf 297 22.

der Vintertiilfs-
Strahenlotterie!

-̂ MVkNVkMM Z.0O0

Freibanksleisch.  Mittwoch.
23. Januar , 19—12 Uhr. Schlachthos,
Verkauf ohne Karten , solange der
Vorrat reicht. Pfund 29—49 Rps.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Drahthaar-
terrier , 2 Bastardhunde ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
stratze, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere versügt.

Polizeidirektion.

Bremer Volkshochschule,
Schul« der RSDAP . siir Volkstum

und Heimat, Bremen.
Heute, Dienstag , 29.19- 22.00 Uhr,

Oberrealschule, Dr . H. Duncker:
Die Biologie unseres Volkskörpers.
4 Doppelstunden.
Karten in den Buchhandlungen

von Arthur Geist, Am Wall 161,
und K. Anders , Meterstr . S—7.

Die Behörde für Schiffahrt , Han¬
del und Gewerbe hat für die Zeit
vom 1. Januar 1035 bis zum 31.
Dezember 1937 widerruflich ernannt:
1. den Syndikus der Gewerbekammer,

Dr . jur . Heinrich Lange, zum Vor¬
sitzer sämtlicher Meisterprüfungs¬
kommissionen;

2. den Kammersekretär Alfred Saal-
mann zu seinem Stellvertreter:

3. den Geschäftsführer der Kreishand-
werkerschast Bremen , Dr . jur.
Riemschneider, zum weiteren Stell¬
vertreter;

4. den beeid. Bücherrevisor Dr . Rud.
Redecker zum buchführungskundi-
gen Mitgliede;

5. den beeid. Bücherrevisor H. A.
'Redecker zu seinem Stellvertreter;

6. den beeid. Bücherrevisor Karl Hohn,
Bremerhaven , zum buchsührungs-
kundigen Mitgliede sür die in
Bremerhaven errichteten Kom¬
missionen.

21. 1. 1935. Gewerbekammer.

In Konkurssachen der offenen Han¬
delsgesellschaftElimar Ahmels Nachf.
in Liquidation , Bremen , wird Gläu¬
bigerversammlung mit der Tages¬
ordnung : „Einstellung mangels
Masse" und Abnahme der Schluß¬
rechnung und Festsetzung von Hono¬
rar und Auslagen des Verwalters
auf den
1V. Februar 1935, vorm . 9^ Uhr,

im Gerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer 84, anberaumt.

21. 1. 1935.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Heute, M Uhr. s. Borst, im Werl-
Anrecht. Ende unges. 22.45 Uhr
Schauspiel-Preise: ».40 bis 4 ^
Cromwell

Mi., 15 Uhr, Eeschl. Vorstellung
Mi., 20 Uhr, Mi Er. 8

UnLine
Do.. 20 Uhr. Do. Er. 8

In völlig neuer Inszenierung!
Die

Heemannöschlachl
Ein Drama in 5 Auszügen

von Heinrichv. Kleist
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Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag . Es
gelangt ferner
zwangsweise mcist-
bietend gegen bar
I Viersitzer Perso¬

nenkraftwagen
(Fiat)

zum Verkauf.
Nustede,

Gerichtsvollzieher
Langenstr . 14
Domsh . 253 78

Leihhaus „West"
Jnh .: R.Bußmann
Stessensweg 157

Heute Dienstag , d.
22. Januar 1935,

vorm. 9 Uhr,
in der Paulsburg,
Ostertorsteinweg

Nr . 25/26
öfsentliche

Versteigerung
der

verfallenen
Pfänder.
Boeder,

Gerichtsvollzieher.
Wachtstr. 361

Versteigerung
Morgen Mittwoch,
23. Januar 1935,

vorm . 10 Uhr,
im Psandlokal Kv-
nigstraße 11:
1 Paar gold. Man-
schettenknöpse mit
4 Brillanten , ca.
127 m Gardinen-
stosse, eine Partie
Tcxtilwaren , zwei

Krupp -Kontroll¬
kassen, 1 Konzert¬
flügel, Reole, zwei
Tresen , Geldschrk.,
Schreibmaschine,

Schreibtisch, Roll-
schrank, Bettstelle
mit Bett , Büfctr,
Kredenz, diverse
sonstige Mobilien
meistbietend gegen
bar.

Boeder,
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher.
Wachtstr. 361

»INI» »

5l L n n 1 i o k v

Lehrling
für meine Papierhandlung sür
April gesucht.

Carl Meier, Baumwollbörse,
Fachgeschäft für Bürobedarf.

«,k >o « c » k

Bewanderte

Stenotypistin
möglichst a. sofort.

Johs . Brandt,
Bachstratze 112

Jg . Kontorist , für
halbe Tage , evtl.
stundenweise.
Preisang . m. Al¬
tersang . u . A 7376

v,eisi . ie » k

Junges Mädchen,
pers. in Haushalt
und Küche, z. 15.
2. oder 1. 3.
Angeb. u . H 7533

2lt vecnueteil'

WS8 !!l» . rrilIMIM !llIlI.
an der Contrescarpe , Nähe Doventor,
mit Bad und Küche, sofort mit oder
ohne Möbel zu vermieten . Preis 50

Rückfrage Weser 800 01.

Geräumige S-Zim-
mcr-Wohnung im
2. Stock, Am Wall,
Zentralhzg ., Bad,
Fahrstuhl.
Angeb. u. L 7536

Freund !, möbliert.
Zimmer , heizbar.

Weinstratz« 3

Behag!, möbl. Zi ..
Ztrheizg ., Bad.

Faulenstr . 53 II

Möbl . Zim . 1—2
Pers . Lutherstr . 95

Mob. möbl. Zim .,
Bad , Heizg., Tel.

Kaiserstr . 7/111.

weastsckt

Sput ., gr . Kü., Zi .,
Zub. Bachstr. 111

Zwei Zimmer
und Küche

zum 1. 4.
Angebote erbeten

unter K 7535.

S . z. 1. 3. reelles
Zim . u . Küche im
Findorss . K. Sou¬
terrain und keine
Mansarde . Angeb.
Falkenbergerst . 26

IMI8 8M

Preisskat 8ZL Uhr
Niedendarp,

Alten weg 3

Preisskat 20.15 U.
, Willens
I Georgstr . 65/68

5—6000 Mark als
1. Hypothek ges.
Wert 12 000 ^i!.
I -Fam .-Hs . Wenn
mögl. v. Privathd.
Das Kapital kann
jährl . m. 700
zurückgezahlt wer¬
den. Gute Zinsen.
Ang. u . W 10 747

2 « vvnksuien

„D." »Rad,
klein. Nep. bis 31.
3. versteuert.
Näh . b. Berleger.

koukt
lftugo Ksmps
Lt. ktsANUSStr. 54

Weser 84537

decKatiL

Möbel

Mob. Couch und
Sessel, neu , psw.

Dobben 62 pt.

Schleisl. Küche,
Schlaszim .,Eßzim .,
Schreibt ., Büsett,
Kleiderschr., 2 kl.
Sessel, Waschkom.

Kaiserstr . 101

Itlir . Kleiderschrk.,
Nacht., ungestr.

Westerstratze 28

m. j. Gr.
bill. Landwehrst .21

Mssckiuvu

BervielsSttiger

Bollrsaulomat
RM . 64,—, auch
Ratenzahlung.

G. Ncumonn,
Meinkenstr . 9
Domsh . 279 64

Gut erh. „Merce¬
des" - Schreibma¬

schine, evtl . Tausch
gegen Radio.
Angeb. u . G 7532

Musik

4Ps .- 1^ s. a. Platt
^ «« Volksemps.m.
» M4iislsoil,«mpt.
8̂ ^ Monaizr .4.«

IMME«
prima AkkuS.

Radio Schröder,
Doventorstraße 23

Brillanten,
bel. b. Stöbt . Leih-
amt , Pfandschein
umsth . billigst.
Angeb. u . M 7537

M

Kleinanzeigen

(bis 18 ww Höhe)

gewähren wir ei¬

nen ermäßigten

Grundpreis von

8 Pf . pro nun

„Bremer Zeitung"

Radio-
Elektrotechnik

Fr . W. Simon,
A. schw. Meer 96

Tel . H. 41 930

SS MW
in der Werbewoche

«IMlIIkg .A
Sophicnstraße 3

Hansa 422 21

Ausführung sämtl.

Is » li« iie3

N kieilbe
Düsternstr . 111 s

W. 850 33.
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1. Beilage zu Nr . 22
Bremer Aertum Dienstag , den 22. Januar 1935

Nur das ehrliche Angebot wird
geduldet

Zum Beginn des diesjährige » Jnventuroerkaufs
«m 28. Januar

tt -Ams Reichswirtschaftsmini.
^ ^ g ' nn des Jnventuroerkaufs

iestgeseht worden . Die Dauer
nach oben begrenzt . Die

Zahl der Verkaufstage kann von der höheren
Verwaltungsbehörde auf etwa sechs Werktage
beschrankt werden , falls die zuständige Beruft-
vertretung es beantragt . Die Veranstaltung die
d?aun"aen " a^ °^ veb >et einheitlich in den Änkün-
drgungen als „Jnventurverkauf " bezeichnet wird
?,Lt ? ^ wesentlichen nach den Anordnungen zu
bestimmten ^ Sommerschlußverkauf 1931

Für den Einzelhandel bietet die Veranstaltung
des Inventurverkaufs die Gelegenheit , schwer ver¬
käuflich gewordene Waren beschleunigt abzustoßen,
um das Lager für neue . der Nachfrage besser ent¬
sprechende Waren freizumachen . In diesem Rah¬
men fall den Käufern durch den Inventurverkauf
die Gelegenheit geboten werden , unter Umständen
preiswert zu kaufen , wenn sie unter den vom
Wintergeschäft übrig gebliebenen Waren etwas
wirklich Passendes hinsichtlich der E-röß », der
Farbe oder des Musters finden.

Alle sonstigen Auswüchse  aber . die In frühe¬
ren Jahren die Inventurverkäufe unter der Lo-
sung ungehemmter Schleuderei zu einer Sonder-
veranstaltung für den Absatz von Massenramsch-
waren machten , sind durch die neugeschaffene Ord¬
nung im kaufmännischen Wettbewerb beseitigt
worden . Es ist ausdrücklich verboten,  beson¬
ders für die Inventur in großen Mengen an¬
gefertigte Waren neu hereinzunehmen oder solche
Waren in den Verkauf einzubeziehen , die ihrem
Verwendungszweck nach für den Verbrauch in der
kommenden Jahreszeit bestimmt sind.

Es entspricht dem Sinn der Neuordnung des
Jnventuroerkaufs , wenn hinsichtlich der Werbung
allein das ehrliche Angebot  geduldet wird.
Grundsätzlich dürfen alle Ankündigungen und Mit¬
teilungen erst 24 Stunden vor Beginn des Ver¬
kaufs erscheinen . Keinesfalls darf die Werbung
durch marktschreierische Ankündigungen zum Kauf
verlocken wollen . Gewiß ist es dem leistungsfähi¬
gen Kaufmann gestattet , „ in sachlicher Beweis¬
führung die Vorteile der eigenen Leistung her¬
vorzuheben " . Jede verniinftige Hausfrau wird
sich sagen , daß der ehrliche Kaufmann einen nicht
mehr ganz modischen Mantel , Hut oder Schuhe
wohl zu „Inventurpreisen " oder „stark ermäßig¬
ten Preisen " verkaufen kann , niemals aber zu
„Schleuder «" und „Verlustpreisen " . Und wenn sie
liest : „Früher 39 Mark , jetzt 1,99 Mark " oder
ähnliche Unwahrscheinlichkeiten , darf sie bestimmt
das größte Mißtrauen haben.

Der Lückturiu des Domes vor dem Umbau
im ckabrs 1888

»

Wir beginnen heute mit der in unserer Sonn¬
tagsnummer angekündigten Aufsatzreih « über
Aktenfunde in Bremer Kirchturmknöpfen.

I. VOIV>
Die Geschichte der St .-Pckri -Domkirche ist

in kurzen Zügen in dem in dem solgenden
Artikel wiedergegebenen Dokument bis zum
Jahre 1817 ersichtlich . Im Jahre 1888 wurde
mit der großartigen Wiederherstellung des
Domes in fast allen seinen Teilen begonnen,
die im Jahre ISiN erst ihren Abschluß land.
Rund 2,8 Millionen Mark waren dazu nötig,
welche Summe zum allergrößten Teil von
Bremer Bürgern aufgebracht wurde . Um
1893 wurde mit dem Neubau der beiden
Türme begonnen , und zwar der südliche vom
Fundament aus neu , und der nördliche vom
dritten Geschoß aus . Ebenso wurden Turm¬
stange , Fahne und Knopf neu ausgesetzt.

S

Ueber den Inhalt des alten abgenommenen
Turmknopfes liegt im Dombüro eine Akte aus
dem Jahre 1817 vor , in dieser heißt es:

Lro üleinoriu

„Ich frage hierdurch ehrerbietigst an , ob in
den neuen Knopf ein Zettel eingelegt werden
soll , etwa folgenden Inhalts:

Im Leichen der blauen Kornblume
Der DDA .-Opfeelag für das WHW . am kommendenSonnabend

Wie im Vorjahr sammelt der Volksbund für
da » Deutschtum im Ausland auch diesmal im
Nahmen des Winterhilfswerkes am 26. Januar
und bekundet damit , daß der Kampf gegen die

vurcb Mangel aoVhrnurrftm 6sr
ttücbs ist äie Entwicklung clss
l̂ lsnscksn am schlimmsten bs-
sintkäcbtigt worden.

Dr viele MerHhm MKaNe
-er S«V - erÄemurKSchee ^ 6
PickMgfrttvorr allem .wLsfth^
ven VVMKLeVISr veMWIMVVl

ßchr'.WnKmKslHon ÄrGe ?

Not im Volke eine Sache des gesamten
Deutschtums ist. Wieder wird die blaue Korn¬
blume , das alte Zeichen der Volksdeutschen Be¬
wegung , das Sinnbild dieses Opfertages sein.

Die Kornblume ist immer mehr das Sinnbild
des Volksdeutschen Gedankens geworden , der alle
Deutschen zur großen Einheit zusammenschließt.
Den Deutschen jenseits der Grenze ist sie das
Zeichen ihrer Sehnsucht nach dem Reiche und
damit ein Bekenntnis zur Schicksalsgemeinschaft.
Auch Adolf Hitler trug die Kornblume in den
jungen Jahren seines Kämpfertums , als er noch
außerhalb des Reiches um sein Deutschtum
kämpfte . So ist das Zeichen aller derer , die sich
zur deutschen Volksgemeinschaft bekannten , auch
in das neue deutsche Reich eingegangen.

Am Sammeltage , am 26. Januar , muß sich
jeder volksbewußte Deutsche zur blauen Korn¬
blume bekennen!

U
Ulk 7"k /c k Q' f L M

Dieser Knopf ist gemacht im Jahre Christi
1817. Die Bauherren dieser Kirche waren : 1.
Herr Senator Lameyer , 2. Herr Wettermann
Vredenkamp , 3. Herr Henrich Strormann , 4.
Herr Joh . Maths . Meyer.

Die Dom -Pastoren waren : 1. Herr Doctor
Nicolai , Erster Prediger , 2. Herr Pastor Ro-
khermund , Zweiter Prediger , 3. Herr Pastor V.
Franke , Dritter Prediger , 4. Pastor Kottmeyer,
Vierter Prediger.

Als vor 10 Jahren die Bälgen neu gemacht
wurden , fand sich in den alten Bälgen ein Zet¬
tel , darauf stand : 1696 ist diese Orgel repariert
und diese Bälge find neu gemacht durch N.
Schnittger aus der weltberühmten Stadt Ham¬
burg.

Die Prediger dieser Kirche waren : s. s.
In dem eben herunter genommenen Knopfe

hat sich weder Geld , noch ein Zettel der Art
gefunden , und ist vielleicht dieser uralte Ge¬
brauch 1763 entweder von dem seeligen Herrn
Stadtvogt Casper Friedr . Renner oder dessen
Untergebenen vernachlässigt worden.

Ich bin mit aller Hochachtung
Ew . Wohlgeboren

gehorsamster Diener
Bremen H. Einem ."
d. 28ten  Juny 1817
Die Jahreszahl 1763 fällt auf , in der die Unter¬

lassungssünde des damaligen Stadtvogtes Ren¬
ner  erwähnt ist. Es ist das Endjahr des Sieben¬
jährigen Krieges , in dem Bremen noch mehr als
-m Dreißigjährigen Kriege zu leiden hatte . Preu¬
ßen , Hannoveraner und Franzosen nahmen , auf
die zwar neutrale Stadt , keine Rücksicht und ließen
sich es in ihr gut sein . Raubend zogen sie ein und
aus : War Bremen auch äußerlich mit seinen
Bastionen gut befestigt , so reichten das Stadt¬
militär und die Bürgerwehr , wie auch die Ar¬
tillerie nicht aus , diesen Heeren erfolgreich Wider¬
stand zu leisten . So ist es auch wohl verständlich,
wenn der Chur -Hannöversche Structuar Casper
Friedrich Renner wenig Interesse an solchen Din¬
gen zeigte , wovon auch die derzeitige , ganz be¬
helfsmäßige und unzureichende Bedachung des
Turmes zeugt.

Kurz nachdem der Dom wieder Eigentum der
Stadt Bremen geworden war , brachte das Jahr
1817 eine Ausbesserung , die sich aber auf den
kurzen Zeitraum von etwa zwei Monaten er¬
streckte- Nach Vollendung dieser Arbeiten teilte
der erste Domprediger Nicolai  wahrscheinlich
dem Bauherrn , die vom Senator Lameyer
verlangte Inschrift in folgendem Schreiben mit:

Bremen am 1. Aug . 1817.
„Ew . Wohlgeboren theile ich die von dem

Herrn Senator Lameyer verlangte in den
Knopf des Domes zu legende Jnnschrift mit.
Wenn Sie die Güte haben , sie ihm vorzulegen,
so bitte ich auch nachzufragen , ob nicht außer
den Namen der Bauherren , Dompastoren und
Diakonen auch die des verehrlichen Senats auf¬
zubehalten sind. Hochachtungsvoll

I . D . Nicolai
Nota : Es ist auch eine silberne Hanseatische

Medaille und ein Bremer Adretz Buch in den
neuen Knopf gelegt worden . H. Einem.
Der Inhalt des in den Knopf zu legenden Do¬

kumentes ist in verschiedenen Entwürfen in der
Akte vorhanden , aber besagt inhaltlich das gleiche.
Grundlegend wird der letzte , mit Copie bezeichnete
Entwurf sein , welcher als Original in den Knopf
getan wurde.

Er lautet:
Zur Nachricht

Der vom ersten Bremischen Bischöfe Willehad
dem Apostel Petrus gewidmete , im Jahre 786

von Holz erbaute , und von detzen Nachfolger
Willerich in eine steinerne Kirche verwandelte
Dom , war mit der Stadt am Uten September
1042 abgebrandt.

Das folgende Jahr machte Erzbischof Bezelin
mit deßen Wiedererbauung den Anfang , und
der ihm nachfolgende Adalbert fuhr damit fort.
Seit dem im Jahre 1089 erlittenen Brande,
führte Crzbischof Liemar ein neues Gebäude
auf.

Der Dom hatte Zwey Thürme , von welchen
der südliche , klein und stumpf , nach einem Riße,
der in acht Jahren nicht ausgebeßert wurde,
am 27ten Januar 1638 mit acht Glocken und
der Uhr einstürzte,  und nicht wieder auf¬
gebauet wurde . Der Größere an der Nordseite,
der die hohe Spitze erst im Jahre 1446 erhielt,
wurde am 4ten Februar 16S6 vom Blitz ent¬
zündet , und brandte bis an das quadersteinerne
Mauerwerk ab . welches mit einem flachen Dache
bedeckt werd.

Statt deßen wurde im Jahre 1763—1767 von
dem Chur Hannövrischen Structuar Caspar
Friedrich Renner die noch vorhandene Kuppel
aufgeführt , mit einem dicht auf das Kupfer¬
dach gelegten , nicht sehr in die Augen fallenden
Knopfe , und mit 6R und einem doppelten
Herzoglich Bremischen Schlüssel bezeichneten
Fahne.

Bey Ausbesserung des Thurmdaches wurde
im August 1817, da der König von England am
25ten Januar 1803 der Stadt Bremen den
Dom mit allem Zubehör , hatte übergeben lassen,
und da am 26ten Dezember 1810 von Rath und
Bürgerschaft , zur Verwaltung der Domkirchen-
Güter vier Bauherren ernannt waren , anstatt
des alten Knopfes ein Neuer , und eine Fahne,
mit Einem Bremer Schlüssel , auf die verlän¬
gerte Stange gesetzt.

Hierbey eine Medaille der Hanseatischen Le¬
gion , dem vaterländischen Kampfe 1813 und
1814 zum Andenken gewidmet.

Daß Original , nebst ein Adretz Kalender von
anno 1817 vorstehender Bemerkungen ist am
2. Aug . 1817 in einer Kupfern Kapsel in den
neuen Knopf welcher am erwähnten Tage auf
der Dom -Thurm -Spitze gesetzt wurde , eingelegt ."
Von dem Jahre 1889 ab liegen keine Doku¬

mente vor , die darüber Auskunft geben , ob in
den Turmknöpsen nach dem Neubau der Türme
irgendwelche Urkunden und dergleichen eingelegt
wurden . Wahrscheinlich , so wurde uns die Aus¬
kunft erteilt , ist in den Nordturm das vor¬
erwähnte alte Schriftstück nebst Medaille und
Adreß -Kalender wieder eingefügt worden . Akten-
mäßig liegt nur fest, daß bei der Grund¬
steinlegung im Jahre 1889 eine
Kassette in den Grundstein ein¬
gemauert  wurde » die nachstehende Teile
enthält:

Schriftstück auf Pergament , betr . einen Bericht
über die Grundsteinlegung,

Photographie des Bauplanes , des Turmes und
des alten Domes,

Bauprogramm , Preisausschreiben und Preis¬
gericht,

Adreßbuch 1889,
Staats -Kalender 1889,
Bremische Zeitungen,
Stadtplan und Führer der Stadt Bremsn
Reichsmunzen,
Uebersicht der kirchlichen Amtshandlungen und

Berfassung der St .-Petri -Domkirchs.
Obwohl somit keine aktenmätzigen Unterlagen

über die Turmknöpfe seit 1889 vorhanden sind,
kann doch der Vermutung Raum gegeben wer¬
den , daß auch diese noch weitere Schriftstücke usw.
neueren Datums enthalten und deren Inhalt
absichtlich verschwiegen wurde , um der Nachwelt
bei Oeffnung die Ueberraschung nicht vorzuent¬
halten.

Ein grau-roter Glückömann erzählt. . .
Bremer Oebefreuöigkeit— Morgen oder übermorgen das 200000 . Los
Wenn in den nächsten Tagen das zweite Hun¬

derttausend der gelben Winterhilfsbriefe im hie¬
sigen Straßenhandel vertrieben worden sein wird,
so mag diese Tatsache als ein glückliches Zeichen
der Opferbereitschaft des Bremers angesehen
werden . Weniger dürfte wohl die Hoffnung auf
einen zu erzielenden Gewinn die Ursache des
bisher gewaltigen Absatzes sein , wenn auch die
Erfolgsmöglichkeiten noch nie so hoch und viel¬
seitig waren als in dieser Winterhilfslotterie.

Aus welchen Kreisen setzt sich die verhältnis¬
mäßig größte Zahl der Loskäufer zusammen?
Diese Frage beantwortete uns ein Glücksbote da¬
hingehend . daß besonders Volksgenossen aus dem
Mittelstand und aus den Arbeiterkreisen oftmals
ihre letzten Groschen ausgeben ; er führt diesen
Umstand darauf zurück, daß diese Volksgenossen
die Not am eigenen Leib « kennengelernt hätten

Naturgemäß ist es nicht zu verwundern , daß der
Losverkauf von dem augenblicklich herrschenden
Wetter zumindest beeinflußt wird . wenn nicht
sogar abhängig ist. Aus eigener Erfahrung
wissen wir alle , daß man ungern den Ulster oder
Paletot öffnet , wenn ein eiskalter Wind durch
die Straßen fegt . Auch bei Regenwetter ist es
nicht anders . Sonnenschein oder feuchte Wärme
ist die rechte Witterung , versicherte uns der Mann
im grauen Kittel , denn sonst kann es vorkommen,
daß er eine oder zwei Stunden in der bitteren
Kälte steht , ohne auch nur ein Los zu verkaufen.
— Uebrigens dürfte es für unsere . Leser sehr auf¬
schlußreich sein zu wissen , wieviel Volksgenossen
Brot und Arbeit durch den Vertrieb dieser ge¬
heimnisvollen gelben Briefe erhalten . Sehen wir
einmal von den mit der Herstellung und den Lr-
ganisationsarbeiten beschäftigten Personen ab,
so ist festzustellen , daß allein in Bremen täglich
dreißig Männer in grauer Uniform am Werke
sind, die sich in zwei Schichten zu je zwanzig und

zehn Man » tags und nachts um den Verkauf be¬
mühen.

Von diesem kurzen Ausflug in die Volkswirt¬
schaft zurück zu den Briefmarkensammlern . Be¬
kanntlich befindet sich in jedem zehnten Los ein
aufgedrucktes postalisches Wertzeichen , auf dem
eine von einer Hand getragene flammende Opfer¬
schale zu sehe« ist. Bewußt hat man hier die
Briefmarkensammler an einer empfindlichen Stelle
gepackt , denn diese Postsiegel werden bald ein be¬
gehrter Artikel sein . Diese Behauptung läßt sich
leicht von der Tatsache ableiten , daß bereits jetzt
die Marken in Sammlerkreisen zu einer hak-
ben Mark das Stück gehandelt  werden.
Aus Hannover kommt z. B . die Nachricht , daß
dort zwei ( !) Mark geboten werden.

Wenn wir eingangs erwähnten , daß in den
nächsten Tagen das 200 000ste Los in unserer Va¬
terstadt verkauft sein wird , so ist dieses Ergebnis
im Vergleich zum Vorjahr außerordentlich gün¬
stig , da bis zum 15. März 1034  erst rund 240000
Briefe verkauft wurden.

müsrsn rscbtrsltlg cturcb
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Was Bärin Wilczek da erzählt , das soll
er Pawel Semjonytsch, gar nicht ernst nehmen,
das soll ein Späßchen sein , lachen soll man über
dkess Eidechsen , die dir schwuppdich so eins von
den nackten Mädchen erwischen und auffressen.
And indes Wilczek gerade daran ist, nach einer
Möglichkeit zu suchen , die dem Russen die Zeich¬
nung eines Zebras deutlich macht , prustet Sche-
weljow los:

„Hoho " , lacht er dröhnend und schlägt sich zur
Bekräftigung dessen, daß er den Spaß verstanden
hat , klatschend auf die Knie , „ausgezeichnetes
Witzchen , wunderbar , Barin , wie du das gebracht
hast , ganz echt, hohoho , eine Eidechse , die Men¬
schen frißt , und wilde Pferde , die aussehen , als
ob sie einen gestreiften Sweater anhätten , hoho,
wunderbar , Barin , wunderbar , fein hast du das
gemacht ! Kannst mir ' s glauben , gut ist dir ' s ge¬
lungen !"

Wilczek weiß nicht , wie ihm geschieht . Fassungs¬
los steht er dem unerwarteten Ausbruch des
Russen zu . Endlich hat der sich gefaßt , aber wer
will es ihm verdenken , wenn er nun auch seiner¬
seits etwas erzählen will , über das Darin Wilczek
lachen kann . Dunkel schwebt ihm etwas von
einem Eichhörnchen vor , das — nun , das auch
sechs Meter lang ist — da geschieht das Un¬
erwartete.

Plötzlich , ohne daß weder Wilczek noch Sche-
weljow durch das Prasseln des Feuers irgend¬
einen Laut gehört hätten , steht ein Mann vor

ihnen , «in Niese , größer , breiter noch als der
Russe.

Wilczek springt auf . Der Fremde hebt abweh¬
rend die Hand.

„Guten Abend ", sagt er halblaut in einem
sonderbar gebrochenen Russisch, und ein dünnes
Lächeln läuft um seine Lippen . „Dorf ich mich
zu euch setzen? Mir scheint , ein kleines Stück eurer
Robbe fällt noch für mich ab ."

Ohne « ine Antwort abzuwarten , rollt der Un¬
bekannte einen Stein herbei und läßt sich darauf
nieder . Jetzt erst , da der Feuerschein auf sein Ee-
ficht sällt , vermögen Wilczek und Scheweljow den
Ankömmling zu mustern . Er mag etwa vierzig
Jahre alt sein , doch ist sein rotbraunes , verwit¬
tertes Gesicht von Falten durchzogen . Unter einer
schmalrückigen Nase ist der Mund wie mit dem
Messer geschnitten . Das aber , was dieses Gesicht
völlig unvergeßlich machen muß für jeden , der es
einmal sah , das sind die Augen . Diese Augen sind
farblos , sie sind einfach wasserhell ; nur in der
Mitte der Pupille schwimmt ein dunkler Punkt.
Und doch hat man nicht den Eindruck , als ob diese
Augen blind oder auch nur kurzsichtig wären , im
Gegenteil , etwas Beklemmendes geht von ihnen
aus , etwas Durchdringendes , fast Hypnotisieren-
oes, ' und es ist Wilczek nicht möglich , dem glas¬
klaren , forschenden Blick dieser Augen standzu¬
halten.

„Nun , wie ist es . darf ich bleiben ? "
Ueberflüfsige Frage ! Wilczek nickt nur In die-

ien Wildnissen hat jeder , der etwas besitzt, etwas
für den anderen übrig , einerlei , ob er ihn kennt

oder nicht . Niemand weiß , ob er nicht selbst ein¬
mal in gleicher Lag « ist und Hilfe nötig hat.

Allerdings , dieser Hüne , neben dem selbst
Scheweljow fast schmächtig wirkt , sieht gar nicht
so aus , als ob er auf fremde Hilfe angewiesen
sei. Und das gerade ist es , was Wilczek beun¬
ruhigt . Was sucht dieser Mensch hier bei ihnen?

Wilczek blickt an dem Unbekannten vorbei über
die in Nacht ertrinkende Fläche des Sees . Aus
dem Dunkel schallt das Glucksen von Wellen und
aufgurgelnden Wirbeln , das knirschende Krachen
der gegeneinandergetriebenenen Eisschollen.
Schwarz heben sich die kahlen , runden Kuppeln
der Berge von dem erloschenen Blau des Himmels
ab . Fern über den Jablonoibergen steht grünlich
leuchtend ein Stern . Ein fahler Schein geistert
über die Grate . Bald kommt der Mond.

Scheweljow erhebt sich, nimmt den Braten vom
Feuer.

„Fertig !" sagt er , aber er , der vor wenigen Mi¬
nuten noch Unsinn schwatzte vor froher Erwartung
des Festschmauses , hat es mit einem Male gar
nicht mehr so eilig . Und es ist so, daß von den
immerhin zehn Pfund , die an den Spieß ge¬
kommen waren und die Scheweljow notfalls allein
zu essen sich anheischig gemacht hatte , kaum etwas
gegessen wird.

Schweigend hocken die Drei um das Feuer.
Langsam steigt der Mond über den Berggraten
auf . in ungewissem Licht schimmert das Wasser.
Vom Berghang her tönt an « und abschwellend
dumpfes Rauschen , ein Kauz ruft . Wie unendlich
höhnisches Gelächter klingt es.

Scheweljow wendet sich an den Fremden:
„Ich werde dein Lager richten für die Nacht ."
Er schickt sich an zu gehen.
„Bleib !" tönt es hinter ihm - „Ich habe nur

eine Frage an euch, dann gehe ich wieder ."
Wilczek fährt auf.
„Jetzt , in der Nacht ? Das ist doch unmöglich !"
Ein kaum merkliches Lächeln rinnt um die

messerscharfen Lippen des Fremden . ,Ich fürchte
mich nicht !" sagt er dann , und es klingt so, als
ob der Sprecher gegen alles gefeit sei , was die
Taignächte gefährlich macht.

„Wir hören jede Nacht die Wölfe , warte nur " ,
warnt Scheweljow , „du wirst sie bald selbst hören.
Sie sind hungrig , die Bestien !"

Die wasserhellen Augen des Fremden gehen an
Scheweljow vorbei zu Wilczek.

„Ich habe eine Frage : Was hat der Deutsch«
bei euch gewollt ? "

Wilczek zuckt unmerklich zusammen . Was be¬
deutet das ? Was hat dieser Mensch mit Doktor
Eisenberg zu tun?

„Ich verstehe nicht , wovon die Red « ist" , gibt «r
abweisend zur Antwort.

Scheweljow glaubt , Wilczek zu Hilfe kommen zu
müssen.

„Was wissen wir von einem Teutschen ? Bei
uns ist kein Deutscher !"

Das dünn « Lächeln des Fremden vertieft sich.
Er schüttelt den Kopf über des Russen Eifer.

„Ich habe nicht gesagt , es sei ein Deutscher bei
euch. ich habe gefragt , was er wollte !"

„Wovon redest du überhaupt , Brüderchen " , tut
Scheweljow noch ahnungsloser . „Hier ist kein
Deutscher , hier war kein Deutscher !"

Das Lächeln des Unbekannten bleibt un¬
beirrbar.

„So hast du selbst die Spuren seines Pferdes
nachgemacht ? Das Pferd war angebunden heute
nacht bei euch dort am Opferpfahl . Willst du noch
länger leugnen ? "

Ein Schweigen tritt ein . In Stößen kommt der
Wind vom See her und fährt aufrauschend durch
die Fichten . Ein Strudel wirft seine Wasser aus,
die Wellen glucksen. Der Mond , der erst rötlich¬
gelb hinter den Graten auftauchte , ist verblaßt.
Fahl , silbrig schwebt er herauf.

„Ihr wollt mir nicht sagen , was der Deutsche
gewollt hat ?" hebt der Fremde wieder an . „ Nun,
ich kann mir denken , was er euch angeboten hat!
Geht nicht an den Aldan ! Laßt die Ukylas ruhen !"

Wilczek zuckt die Achseln , versucht , ein « unbe¬
teiligt « Miene auszusetzen . Und doch kann er nicht
umhin , sich zu gestehen , daß ihn dieser sonderbare
Besuch tief beunruhigt . Zudem weiß er keines¬
wegs wohin des Fremden letzte Worte zielen
„Laßt die Ukylas ruhen !" Was soll das heißen?
Wer überhaupt sind die Ukylas , von denen der

Wasseräugige so geheimnisvoll und drohend
spricht . Eh « er aber etwas zu erwidern , zu fragen
vermag , hört er die Stimm « d«s Unbekannten in
seinem merkwürdig gebrochenen Russisch wieder:

„Ihr braucht mir nichts zu verraten , aber ihr
seid gewarnt . Lassen wir das ! Nun etwas an¬
deres : Seid Ihr bereit , mir zu sagen , wo der
Deutsche hingeritten ist ? "

Ehe Wilczek zu antworten vermag , hebt Sche-
weljow den Arm . Er deutet nach Nordosten.

„Dort um den See herum ist er geritten . Er
will zu den Burjäten , ich denk« er ist in Tenza
heute nacht ."

Der Fremde erhebt sich. Seine Züge sind im
Halbdunkel kaum noch zu erkennen . Der Schein
des Feuers spielt auf dem Lederzeua seiner
Stiefel.

„Ich wünsch euch eine gute Nacht " , murmelte
er halblaut und wendet sich ins Dunkel.

Fassungslos bleiben die beiden zurück.
„Mögen ihn die Wölfe fressen " , knurrt Schewel-

jow , als des Unbekannten Schritte verhallt sind.
Wilczek erhebt sich. „Komm fort vom Feuer,

Pawel Semjonytsch . Es ist nicht gut , jetzt am
Feuer zu sitzen."

Wie verfolgt läuft er plötzlich nach dem Block.
Haus . Scheweljow folgt ihm , packt ihn am Arm.

„Horch . Barin !"
Durch das Schweigen der Nacht klingt tastender

Hufschlag.
„Er hat ein Pferd bei sich" , flüstert Schemel-

jow.
Wilczek lauscht dem Hufschlag nach , er entfernt

sich langsam.
„Barin " , Scheweljows Stimme erstirbt , „wie

kann das sein , ich hab doch gesagt , nordwärts
muß er suchen ! Und nun reitet er nach Irkutsk!
Begreifst du das ? "

Wilczek gibt keine Antwort.
In dieser Nacht tut er kein Auge zu . Aber

soviel er auch sein Hirn zermartert , er findet
keine Erklärung für das , was geschehen ist Wer
ist der Fremde ? Und was will er von Eisenberg?

Auch Scheweljow scheint keinen Schlaf zu fin¬
den . Mitten in der Nacht hört Wilczek ihn herz.
zerbrechend seufzen . (Fortsetzung folgt .)
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Bremen und der Arbeitsdienst
Spaten und Aehre neben den Symbolen der Kaufmannschaft- Zwei Aufgaben, die alle angehen

Nahe dem Bahnhof am früheren Finanzgebäude
weht die Fahne des Arbeitsdienstesund über der
Eingangstür prangt sein Symbol: Spaten und
Aehre. Banner und Signum bezeichnen den Sitz
der Eauleitung des Arbeitsgaues Nr. 17, Nieder-
sachsen-Mitte, der von Eauarbeitsführer Klein
geführt wird. Von hieraus wird der Einsatzdes
Arbeitsdienstesgeleitet in einem Gebiet, das wie
kaum ein zweites in Deutschland reich ist an
Arbeitsmöglichkeitenfür den Arbeitsdienst.

Der Städter sieht den Arbeitsdienst— der, wie
an dieser Stelle einmal ausdrücklich gesagt sein
soll, NS . - Arbeitsdienst  und nicht mehr
FAD. heißt! — nur selten in seiner eigentlichen
Tätigkeit, und er vermag sich nur schwer ein Bild
zu machen von den Aufgaben, die hier in Angriff
genommen werden, und auch von dem neuen
Lebensstil, der sich in der Lagergemeinschaft aus¬
prägt.

Die nur sehr allgemeine Kenntnis von dem
NSAD. entspricht nicht mehr der Bedeutung, die
er in volkswirtschaftlicherund volkserzieherischer
Beziehunghat und je näher wir dem Zeitpunkt
kommen, an dem nach des Führers Wort der
Arbeitsdienstdie Schule ist, durch die die ganze
Nation gehen mutz, um so notwendiger ist die
Verbreitung der Arbeitsdienstidee. Denn eine Ar¬
beitsdienstpflicht kann ihre Aufgabennur erfüllen,
wenn nicht nur die Jugend, die von ihr erfaßt
wird, sondern auch die ältere Gene¬
ration  ein klares Bild hat von der Idee dieser
den Nationalsozialismus am stärkstenkennzeich¬
nenden Schöpfungdes neuen Staates.

Man könnte vielleichtsagen, daß für Bremen
der Arbeitsdienst verhältnismäßig wenig Inter¬
esse habe, da Bremen gerade die Stadt des
Außenhandels  ist und hier sich alle Blicke
auf .den Weltmarkt und seine handelspolitischen
Bewegungenlenken. Andererseitsaber zwingt uns
im gegenwärtigen Augenblick die wirtschaftliche
Lage, das zu erkennen, was gleichzeitig der Natio¬
nalsozialismus als das Lebensgesetz Deutschlands
wiederentdeckt und als leitendes Prinzip den
innen- und außenpolitischenMaßnahmen voran-

' gestellt hat:
daß die Ernährungs- und Wirtschaftsgrundlagen

des deutschen Volkes im Ertrag seines Bodens
liegen und daß auch der Außenhandel seine
Orientierung an Landwirtschaftund Binnenwirt-
schaft nehmenmuß.

Ferdinand Fried hat die Grundgedankendie¬
ser wirtschaftspolitischenLage in seiner vom
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
eingeleiteten Schrift „Die Zukunft des deutschen
Außenhandels" (Diederichs, Jena) klar durch¬
geführt.

So muß sich auch der Blick einer überwiegend
außenpolitischeingestelltenStadt wie Bremen in
ganz neuer Weise auf das Binnenland lenken
und auf die agrarpolitischenFragen.

Der Arbeitsdienst ist allerdings in diesem Zu¬
sammenhangein Faktor, der in volkswirtschaft¬
licher Beziehungals „Produzent" im Augenblick
noch verhältnismäßig gering anzusetzen ist. Bis
jetzt kann der Ertrag der vorgenommenenLan¬
deskulturarbeiten von der Eesamtwirtschaftaus
gesehen, wenig ins Gewichtfallen, denn es sind
nur kleine Gebiete, die durch Rodung, Entwäs¬
serung und Planierung schon ertragsfähig ge¬
worden sind.

Aber schon in wenigen Jahren wird der Meh r-
ertrog  sich bemerkbar machen und die volks¬
wirtschaftlicheRentabilität klar zutage treten.

Wir sind über die Anfangsstadiendes Arbeits¬
dienstes hinweg, in denen mancherVerband den
Arbeitsdienstnur zur Beförderung seiner eigenen
Interessen aufzog und irgend eine Arbeit suchte,
ohne klares Ziel und ohne die Frage der Nützlich¬
keit und Rentabilität überhaupt zu stellen. Heute
garantiert die einheitlich von der Reichsleitung
des ArbeitsdienstesvorgenommenePlanung, daß
auf Grund genauer Berechnungennur solche Ar¬
beiten vorgenommenwerden, die, auf das Ganze
gesehen, zweckvoll sind und deren Ertrag in spä¬
teren Jahren den jetzt dafür aufgewandten Be¬
trägen entspricht.

Hier ist nun gerade das .Niedersächsische
Gebiet reich an Arbeitsmöglich¬
keiten und Arbeitsnotwendigkei¬
ten.  Das Bremer Gaugebiet 17, das von Min¬
den bis zur Nordsee und westöstlich von Unter¬
weser, Hunte bis Unterelbe, Stadtgrenze Han¬
nover reicht, zeigt ein Oedland- und Moorgebiet,
das zwanzigProzent des Eesamtgebietesumfaßt,
während für das Reich der Prozentsatznur 1.3
beträgt. Die Landeskulturarbeiten, die hier
vorgenommenwerden, bezwecken vor allen Dingen
die Entwässerung.  Das niedersächstsche Ge¬
biet ist reich an Niederschlügen, und wir haben
neben Heide und anderem Oedland nicht allein
die großen Moore, sondern an vielen Stellen
zeigen Wiesen und Felder eine nur geringe Er¬
tragsfähigkeit, da d er Boden zu naß  ist.

Hier setzt der Arbeitsdienst an und baut die
vorhandenenGräben aus, zieht neue in das Moor
hinein und schützt andererseits das Land vor
Ueberschwemmungenund Versumpfung durch
Deichbauund Deichverbesserung. Es liegen Ar¬
beiten sür Jahre und Jahrzehnte vor, denn
langjährig ist der Prozeß von der ersten Entwäs-

„Liebe, Tob und Teufel"
Sln Film von der Zagb nach Glück im Metropollheater

Stevensons weltberühmte Märchen-Novelle
„Flaschenteufelchen" ist in einem Ufa-Film, der
jetzt im Metropol-Theater läuft, vom Licht der
Jupiterlampen entdeckt worden. . Farbige Land¬
schaft unter südlichem Himmel, eine bewegte
Handlung in diesem Rausch von Leben und
Farben und Bewegtheit— das ist natürlich eine
Aufgabe, die jeden Filmkönner reizen muß.

Man hat sich eng der Novelle angeschlossen, läßt
das Märchen in der heutigenZeit unter modernen
Menschen spielen und symbolisiert ein wenig
Menschen und menschliche Wünsche. Ein Quer¬
schnitt durchs Leben ist daraus geworden,
Menschenauf der Jagd nach Glück, nach Geld,
nach irgend etwas.

Reichtum ist für viele der Inbegriff allen guten
Lebens, also setzt überall in der Welt immer eine
Jagd danach ein, wenn die Möglichkeitbesteht,
daß Geld müheloszu erwerbenist.

Begonnen von dem Silberrausch der Portu¬
giesen und Spanier Lei der Eroberung des
Jnkalandes bis zu dem Eummirnn in Nieder-
ländisch-Jndien des letzten Jahrzehnts folgte
immer noch der Welle eines ohn« ehrlicheArbeit
erworbenen Reichtums eine Zeit unbeschreib¬
lichen Elends.

Diese Jagd von Reichtum und Armut hat
Stevenson versinnbildlichtin der Zauberflasche,

die ihrem Besitzer alle Wünsche ersüllt, die aber
mit ihm zur Hölle fährt, wenn er sie nicht recht¬
zeitig weitergibt. Aber billiger  muß sie ver¬
kauft werden, als sie erworben wurde. Mit
50 Dollar kaufte sie Kiwe und gab sie sehr schnell
an seinen Freund weiter um 49 Dollar; allen
Besitzern brennt sie auf der Seele, wenn sie die
langersehnteerst einmal haben; nur weg.  Als
Kiwe, der sie wiederhaben muß, einen halben
Kontinent durchstreifthat und sie endlichfindet,
ist sie nur noch um einen Cent zu haben. Sie ver¬
mittelt alle Reichtümerder Welt, aber sie hin¬
terläßt Unglück und Krankheit, Streit und Auf¬
regung.

In der männlichenHauptrolle lernt man einen
neuen Mann  kennen, Albin Skoda,  der
auf der Bühne des Deutschen Theaters in Berlin
für den Film entdeckt wurde. Neben einer un¬
bedingt großen Begabung bringt er vor allem
eine Jugend mit, von deren Weiterentwicklung
man noch vieles erwarten darf. Käthe vonNagy
spielt eine zierliche, fraulich liebe Kokua, deren
treue Liebe den Weg findet, den Mann zu be¬
freien von dem Unglück, das ihm droht. Ausge¬
zeichnet ist Brigitte Horn  in der Rolle der
Rubby, des Hafenmädchens. Karl Hellmer.
Aribert Wäscher , Erich Ponto  sind einige
der guten Besetzungen in den zahlreichenNeben¬
rollen. Theo Mackeben  schrieb eine Musik, die
sich sehr gut dem Milieu anpaßt.

„Prominente " und was weiter?
Die große Pauke ist im Werbekonzertdas

Hauptinstrument — jeder Schlag hämmert die
Kolosse fester, die in der öffentlichenMeinung
und Publikumsgunst, in dem gleißendenSchwall
von fanatischerLobpreisung, honigsüßer„Kritik",
gewichtigen Referenzenund schwärmerischen Ab-
gottjagden aufragen. „Prominenz" — etwas, das
Hunderttausendenversagt bleibt und dennoch nur
durch ihren  Willen , bester durch ihr Dulden
existiert! Seltsames Zwitterwesen, das vielleicht
aus einer realen Mischungvon überdurchschnitt¬
lichem Talent und seltener Glückskindschaft ge¬
boren wurde, dann aber, um es ganz zu werden,
sich der Reklameanheimgabund schließlich ihrer
nicht mehr entraten kann. Ein Wesen also, das
nicht mehr in sich selbst gegründet ist, das als
Bild, in allen Zügen von rechnender Hand vor-
gezeichnet und in das Urteil der Masten einge¬
hämmert, von Plakat zu Plakat, von Anzeige zu
Anzeige, von Beifall zu Beifall über seine Zeit-
lichkeit hinausgeschlepptwird. Ja , gibt es denn
noch so etwas? Gibt es bei uns jetzt noch Künst¬
ler und Kunstbeflissene, die „prominent" sind in
dem Sinn oder Un-Sinn, der noch vor kurzer Zeit
unser gesamtesKulturschaffen in Frage stellte—
vor allem, gibt es denn noch welche, die sich selbst
als „prominent" ausgebenund unter dieser Fahne
mit dröhnenden Werbefanfaren die Gunst des
Publikums immer wieder bereunen und gewin¬
nen? Ja , leider, und um so mehr bedauerlich,
daß es hier Kräfte sind, die wahrlich auch einen
anderen Weg in die neue Zeit gefundenhätten,
wenn sie auch vielleichtetwas bescheidener und
zugunstenvieler Kollegenzurückhaltender hätten
werden müssen.

Wir brauchen „Heitere Abende" wie unser
täglich Brot und sind jedem Künstler dankbar,
der sein Vermögenan fröhlichen Talenten dafür
verschenkt. Sollte aber nicht doch auf dem bunt
gedeckten Tisch, den uns Lamilla Horn,  Maria
Ney,  Louis Graveure,  Paul Hörbiger
und Hubert Eiesen  in der „Union" bereiteten
und den das geradezu beängstigend zahlreiche Pu¬

blikum mit unverwüstlichemAppetit bewältigte,
manche Kost gebotenwordensein, die berechtigten
Streit der Eeschmäcker hervorrufen konnte, und
war nicht auch in Tischschmuck und Servierweise
des Guten reichlich getan? Wir fragen so unter
anderem: Bedarf ein Sänger wie Louis Gra¬
veure hier des vorweggenommenenSuperlativs,
„zu den besten Tenören der Gegenwart zu ge¬
hören", wenn er ein paar artistischeElanzstücke
und Schlagerlieder bringt? Ist es für Lamilla
Horn vorteilhaft, wenn von ihrem Debüt als
Eretch-en im „Faust" gesprochen wird. und sie
nachher Schlager aus Tonfilmen zu singen hat,
für die doch wahrlich die Bezeichnung„Klein¬
kunst", und mögen sie auch noch so virtuos in
Stiinmfärbung und Mimik vorgetragen sein, ge¬
nügte? Sollte ein so liebenswürdiger Künstler
wie Paul Hörbiger nicht stärkere, im deutschen
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serungsmaßnahmeeines Moores bis zu seiner
Fruchttragung und Besiedlungseignung.

Es wäre eine Verkennungdes Arbeitsdienstes,
wollte man ihn nur unter den volkswirtschaftlichen
Gesichtspunktensehen. Im Augenblickentschei¬
dender ist seine erzieherische Aufgabe,
die eben zurückgestellt wurde, um die wirtschaft¬
liche Funktion, durch die er sich von jeder an¬
deren Erziehungsorganisationdes Staates unter¬
scheidet, betont hervortreten zu lasten. Erzie¬
hung und wirtschaftliche Aufgabe stehen aber
nicht etwa nebeneinander, sondern sind auf das
engste miteinander verbunden — doch davon soll

-an späterer Stelle die Rede sein.
vr . IV. 8ob.

Dom Ich zum Wir
Eeneralappekl der Neustiidter HJ.

Am Sonntagvormittag hatte die Neustädter
HJ . einen Eeneralappell, zu dem rund 600 Hitler-
Jungen angetreten waren. Vertreter der PO.,
SA. und des BDM. hatten es sich nicht nehmen
lassen, ihre Verbundenheit mit der Hitler-Jugend
durch ihr Erscheinen zu dokumentieren.

Nach einem Gedenken derer, die ihr Leben lie¬
ßen für Volk und Vaterland ergriff Unterbann¬
führer Gerard  das Wort zu dem Thema:
SinnundLeistungenderHJ.  Er führte

u. a. aus : Fern müssenden Jungen die Ver¬
suchungen liegen, in die Hitlerjugend einzutreten,
um durch den Veitritt Vorteile und Ansehen zu
erringest. Ob in Schule oder Werkstatt, immer
hat der junge Kämpfer des Führers darauf zu
achten, daß es nicht gilt, für sich etwas zu er¬
ringen, sonderndaß es gilt, den Führer in seiner
Arbeit zu unterstützen. Einigkeit und Kamerad¬
schaft herrschenin der Organisation; einst auch
werden sie alle Kreise erfassen, wenn eben die
Jugend ihrer großen Aufgabe bewußt ist und sie
vorwärtstreibt.

Das Gebiet der Schulung  wird sehr streng
genommen. Im vergangenen Jahr wurden 3Ü00Ü
Jungen in den Führerschulen ausgebildet. In
diesenSchulen werden die jungen Menschen nicht
einseitig gefördert. Körper und Geist werden ge¬
pflegt, so wie der Führer es will. Gab es früher
bei der Frage der Stellung der braunen Jungen
zu Elternhaus  und Schule  manche Un¬
stimmigkeit, so ist die Regelung heute so getroffen,
daß die HJ . in das Eefüge der Familie nicht mehr
eingreift, weiß sie doch zu genau — die Hitler¬
jungen sind alle noch sehr jung — daß gar man¬
chem der Familiensinn fehlt. Auch auf dem Ge¬
biete Schule und Hitlerjugend ist jetzt eine ein¬
deutige Klärung eingetreten. Die HJ . greift nicht
in die Arbeit der Schuleund umgekehrt die Schule
nicht in die Arbeit der Jugendorganisation ein.
Zu betonen ist, daß die Jungen nicht für die
Lehrer oder die Eltern in die Schule gehen, wie
es die Auffassung mancher Jungen ist, sondern
für sich und das deutsche Volk.

Der Redner streifte noch die Frage der HJ.
zur Kirche und wies den Vorwurf weit von
sich, daß die HJ . kirchen- oder religionsfeindlich
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sei, doch die Arbeit der Hitlerjugend
für Volk und Führer ist .h eilig.

Nach einem Referat des Unterbannführers
Rahm  über Ertüchtigung und Schulung nahm
Ortsgruppenleiter Rendemann  das Wort zu
einem Appell der Zusammenballung aller Kraft
für unser Volk. Mit der Vereidigung und dem
Aufruf des Oberbannführers Jung  zu Treue
und Opferbereitschaftfand die Kundgebung ihren
Abschluß.

Bete und arbeite
35 Jahre Heilsarmee in Bremen

Dieser Tage feierte die Heilsarmee ihr SSjährl«
ges Bestehenin Bremen. GemeinsamerGesang der
Gemeinde, Bibelwort und Chor leiteten die Fest¬
veranstaltung ein, die der sichtbareDank an alle
die war, die die Schar der Armen in dieser Zeit
unterstützt und gefördert haben.

Brigadier Steinacker  aus Hamburg be¬
grüßte die Gemeinde. Nach einem kurzenHinweis
auf die Arbeit, die von der Heilsarmee in Bre¬
men geleistetsei, stattete der Redner all den selbst¬
losen Mitarbeitern seinen Dank ab. Seine Worte
gipfelten in einem Lobe Gottes. In der gleichen
Linie bewegten sich die Gedankeneiniger weiterer
Redner, die von dem Frieden sprachen, den sie in
der Heilsarmee und in der Tätigkeit des Helfens
und Linderung gefunden haben. Die Kapitänin
Claußen  sprach die Schlußworte, in denen der
Dank an Bremens Bevölkerung noch einmal zum
Ausdruck kam.

Die sogenannte „ Bremer Steifheit"
Hanseatischer Stolz, nicht zu verwechseln mit Dünkel

Die sogenannte „Bremer Steifheit" unterlag
seit jeher einer allseitigen, starken Kritik, und
man wirft heute mit Recht die Frage auf, was
ist mit dieser Redensart, und hat sie ihre Berech¬
tigung? —

Unser Bremen hatte vor hundert Jahren nur
ungefähr 40 000 Einwohner. Und trotz der unge¬
heuerlichen großen Entwicklung der Weltwirt¬
schaft, verstandenes seine führenden Männer, die
Belange dieser kleinen Republik so zu vertreten,
daß der Vremer Bürger auf der ganzen
Welt größtes Ansehen  hatte , ihm sogar
vielfach mehr Achtung gezollt wurde, als den
anderen Angehörigendes Deutschen Reiches. Vor¬
bildlich war sein Handeln, mit klarem Blick und
kühnem Wagen, nach Väter Art. „Buten und
binnen, wagen und winnen", nicht im Kielwasser
der Anderen, sondern die eigenen Wege suchend.
Nicht nur in der Handelspolitik, auch in harter
Pionierarbeit um die koloniale Geltung kämpfte
Bremen erfolgreichin der vorderstenReihe. Wie
ein Märchen mutet es an, daß diese kleine Ge¬
meinschaftden großen Staäts -Apparat tragen
konnte mit allen Regierungsämtern, privater
Wohlfahrt und den riesenhaften Hafenanlagen,
die stets mit den fortschreitendenBedürfnissen
Schritt hielten.

Wahrlich diejenigen, die so Großes zu leisten
vermochten, waren ganze  Persönlichkeiten, die
unter ihren Volksgenossenwurzelten und von
diesen auch getragen wurden, königliche Handels¬
herren, feingeistige Diplomaten, kluge Finanz-
und Verwaltungsbeamten.

Wie aber sah das Volk aus, das solche Männer
uns schenkte, denn sie waren, mit einigen Aus¬
nahmen, „tagenbare Bremer"?

Der so gern zitierte „Tacitus", nannte das
Volk zwischen Ems-Weser und Elbe das edelste
unter den Germanen, welches seine Größe am
liebsten auf Gerechtigkeitstützen will. „Das ist
eben der rechte Beweis der Mannhaftigkeit, daß
sie ihr Uebergewichtnicht durch Gewalttätigkeit
erlangen; aber wenn es die Umständeerfordern,
so sind alle Waffen zur Hand und der größte Teil
der Männer und der Rosse stehen alsdann im
Feld.— Doch ihr Ruhm ist derselbeim Frieden,
wie im Kriege."

Dies herrliche, charakterfesteVolk, das in un¬
wirksamen Landstrecken hart arbeitet, um der
mageren Scholle die karge Nahrung abzuringen,
das in beständigemKampf mit den Fluten Land
und Hof verteidigt, schrieb trotzig auf das Panier:
„Lieber tot als Sklav."

Sinne volkstümliche Lieder finden und mit seiner
glänzenden Vortragskunst befeuern können als
das „Weaner" Schrammelliedaus einer Zeit, die
doch nur noch ein billiges Rezept aus Prater-
zucker, Blondmägdeleinund Walzersurrogatenfür
den Unterhaltungstonfilm zu liefern vermag?
Selbst auf die Gefahr hin, als muckerig zu gelten,
wäre noch mehr zu erinnern-

Daß das überfüllte Haus sich glänzend unter¬
kielt und seine Lieblinge mit stürmischem Beifall
bedachte, war ganz in der Ordnung und auch für
die Künstler verdient. Wer ganz zufrieden war,
soll auch ungeschmälertim Genuß dieses Abends
bleiben. Wir wissen aber, daß mancher gleiche
oder ähnliche Vorbehalte wie wir mit nach Hause
Nehmenmußte, und daß manches anders und
besser sein könnte, wenn die Künstler und auch
das große Publikum sich im Heiteren etwas ern¬
ster nähmen. Eine Forderung, die gar nicht ein¬
mal schwer ist und zu deren Erfüllung sich auch
ein „Prominenter" nichts zu vergeben braucht!

Johann sttrauß : „Wiener Mut"
Es fehlt nicht an Publikum, das die Wieder¬

aufnahme dieser aus Strauß-Themen und -Tän¬
zen zusammengestellten Operette lebhaft begrüßt:
das Theater war am Sonntagabend fast ausver¬
kauft. Heinrich Kastner  hatte seine über¬
aus geschickteund mit hier sehr angebrachterRou¬
tine durchgearbeiteteInszenierung ganz auf jene
Leichtfertigkeit der Lebensauffassungabgestimmt,
die wir dem „Wien zur Zeit des Kongresses"
ledenfalls auf dem Theater zubilligen. In einem
Rahmen farbensröhlicherBühnenbilder rollte die
Handlung flott ab; über Leeren des Librettos
halfen Kastners Einfälle niit selbstverständlichen
Pointen hinweg. Dabei geschah mehr. als das
ftbretto weiß, denn von der versiertenBesetzung
- z. B. von HeinrichKastner selbst (Kammer¬
diener Josef), oder von G eo r g S chm i d t (Fürst

Ypsheim) oder von Josef Müller (Karussel-
besitzer Kagler — wird nebenherrealistisch komisch
charakterisiert und lustig groteskimprovisiert. Die
tragenden Eesangspartien sind mit bewährten
Kräften besetzt: allen voran der charmanteHans
Gleixner  als unwiderstehlicherHerzensbrecher
Graf Balduin, der sehr gut bei Stimme und in
Form ist, und Manny Bremer  als fesche und
überaus sympathische, weil echte Probiermamsell
Pepi. BeateRoos - Reuter  gleicht als Grä¬
fin Gabriele mit dem Spiel die angestrengtund
belegt klingende Stimme aus. Elisabeth
Mächold  ist als Tänzerin Franziska sympa¬
thisch, aber noch nicht leicht und unbekümmert
genug. Die Balletteinlagen im zweiten und drit¬
ten Akt finden stürmischenBeifall, wie denn
überhaupt während des ganzen Abends das

Viele ihrer alten Wappen des Mittelalters
zeugen von Treue und Tapferkeit.

Ebenbürtig reihen sich an die heldenhaften
Vauernkämpfeder alten Epoche, die Kriegstaten
unserer Niedersachsen- Regimenter der Jahre
1870/71 und die ewigen Ruhmestaten des großen
Weltkrieges. Das Meer ist ihr Element, und als
unsere junge, stolze Flotte den Engländer am
Skagerrak stellt, sinknes vorwiegendNiedersachsens
Söhne, die über das stolze Al^ion siegen. -
Heldisch, treu, wortkarg, arbeitsam und stolz sind
die hohen Tugenden unseres Volksstammesvon
jeher gewesen. — Dieser Volksstamm hält die
Sippe und Art so hoch, daß er sich mit fremd¬
artigem Blut nicht mischt.

Je rassenreiner aber ein Volk, desto stärker ist
die Eigenheit: und diese Eigenheit behielt die
Sippe bei, als sie vom Lande nach der Stadt an
der Weser übersiedelt und drückt so den Bremer
Einwohnern immer wieder ihren unverkennbaren
Stempel auf. — Innerhalb Bremens Stadt¬
mauern wohnten durchweg Söhne vom nieder¬
sächsischen Stamm!

Seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts hat
Bremen kein eigentlichesPatriziat mehr besessen.
Bei den Neuwahlen zum Rat wurde immer wie¬
der auf andere Familien gegriffen. Es ist daher
nicht verwunderlich, daß eine scharfe Auslese bei
der Einbürgerung gehalten wurde, damit durch
unerwünschte Elemente keine Gefahr und Un¬
ruhe verursacht wurde. Durch die Befestigung
der Stadt und durch die Tore, die erst 1848
fielen, war eine genaue Kontrolle ermöglichtund
fremdrassigesBlut fand im alten Bremen keinen
Boden. Die wenigen Fremden von Mittel - und
Süddeutschland, vom Niederrhein, Holland oder
Südfrankreich, die nach großer Mühe den Woh¬
nungsaufenthalt bewilligt erhielten, konntenaber
zu keiner Zeit dominierenden Einfluß auf die
Bevölkerungausüben. Ebensokonntendie Schwe¬
den in den langen Jahren ihrer Macht nicht
Fuß fassen.

Die Akten und Dokumente legen immer wie¬
der diesen alten Standpunkt klar. Wir sehen, daß
seit 1800 die Juden ebenso beharrlich wie ver¬
gebens sich bemühten, in Bremen seßhaftzu wer¬
den. Einbürgerung oder auch nur eine Heinmt-
berechtigvng erlangten sie nicht. In Erkennung
der zersetzenden Gefahr, die sür uns vom Juden¬
tum ausgeht, sagte unser BürgermeisterSmidt:
„Bis zum Jahre 1803 gab es in Bremen und
dessen Gebiet durchaus gar keine Juden." Selbst
nach dem Weltkrieg hatten beherzte bremische
Männer es noch durchgesetzt, daß Ostjuden, die

durch Berliner Vermittlung im Zentrum Bre¬
mens Grund und Gebäude kauften, die Woh-
nungsberechtigung bzw. der Zuzug geweigert
wurde."

Bedingt durch den ausgedehnten Handel, durch
den Sitz der Regierung und den Vertretern der
auswärtigen Mächte, war das Leben im kleinen
Bremen von jeher vielseitig und anregend. Kunst
und Wissenschaft wurde stark gepflegt und gaben
dadurch der Bevölkerung geistige Richtlinien.

Eine der segensreichen Folgen des Rasse¬
bewußtseins ist die Tatsache, daß Bremens See¬
männer, nach alter Ueberlieferung Söhne von
Einheimischender niedersächsischen Heimat sind.
Es gibt an der Weser keine  Städte mit den
berüchtigten Hafenvierteln, wo lichtscheueEle¬
mente ihr Unwesen treiben.

Bremen hat ständig seine Einwohner zu weit¬
aus größtem Teil durch Zuzug aus dem Nieder-
sachsenlandergänzt und bis auf den heutigen
Tag sind ausnahmslos die Bremer Familien mit
dem Bauerntum der umliegenden Ortschaften
stark- versippt.

Die Eigenheit des Bremers, dessen Blut ver¬
hältnismäßig rein ist, beruht also auf ererbten,
tieswurzelnden Eigenschaftender niedersächsische«
Stämme. Die Zurückhaltung erscheint ghsdann
nicht als „dünkelhaft", sondern ist ««geerbte,
kühle Reserve « ndnätürliches Stan-
desbewußtsein der Persönlichkeit.
Tief veranlagte Menschen erkennen daher auch
sehr bald den Wert der Bremer Eigenheit, lernen
solche verstehenund fühlen sich heimisch, wogegen
oberflächliche Rassefremde nie die trennende
Mauer werden beseitigenkönnen.

Wer die großen, verborgenen Schönheiten un¬
serer niedersächsischen Landschaft entdeckenund
verstehen kann, der wird auch unter der fremd
anmutenden, rauhen Schale seiner Einwohner, die
Tiefe und Harmonie seiner Seele empfinden. Er
wird den goldenen Schein der Mystik, der den
Menschen und die flache, ernste Landschaft be¬
strahlt, in Bewunderung erschauen. — Noch sind
die urd'eutschen Eigenschaftendes wertvollen Nie-
dersachsen-Blutes vorhanden, die zum größten Teil
auch die starkenFundamente der nationalsoziali¬
stischen Idee ausmachen. Es ist unsere Pflicht,
unsere nachfolgende Generation hierauf hinzuwei¬
sen, damit sie, wie unsere Vorväter, „Kinder ihrer
Zeit" werden, um als wertvolle Bausteine für
unser Drittes Reich eingefügt zu werden, — ein¬
gedenk dessen, daß nur derjenige Stamm eine
große Zukunft haben kann, der eine ruhmreiche
Vergangenheit auszuweisenhat.

T-sopoick Lsobtsl.

Publikum in sehr angeregter Stimmung ist und
der Inszenierung offensichtlich dankbar den ver¬
dienten Applaus zollt. Für die musikalische Lei¬
tung zeichnetE d u a r d M a r t i n i. Er hat Hand
in Hand mit dem Spielleiter gearbeitet und gab
vornehmlich auch dem Jnstrumentalapparat die
schwerelose Beweglichkeit, die Voraussetzungist
für Wiener Walzermusik. —-sss—.

10. Hyeisterkonzert im Deutschen Rundfunk
Die mit dem 9. Konzert am 16. Dezemberver¬

gangenen Jahres wegen der Weihnachtsfeiertage
und des Saar -Abstimmungskampfesunterbrochene
Reihe der vorgesehenenvierzehn Meisterkonzerte
sür den Deutschen Rundfunk, die von der Reichs-
sendeleitung organisiert werden, ist am ver¬
gangenen Sonntagabend wieder aufgenommen
worden. Es spielten das Orchester des
Reichssenders München»  unter Leitung
von Hans A. Winter und Walter Eie-
seking  als Solist. Ursender war der Reichs¬
sender München, der auch das 5. Konzert —
Doppelkonzertvon Vrahms — gesendet hatte.

Zusammenfassend ist über die musikalische Seite
der Sendung als bestes wohl das zu sagen, daß
sie sehr repräsentativ war und in Italien stark
und eindrucksvollfür deutscheMusik geworben
haben muß. Denn Robert Schumanns Klavier¬
konzert^,-moll Werk 54, ein Meisterwerkroman¬
tischer Musik, wurde von Walter Eieseking einzig¬
artig klar, werktreu und mit soviel echter Hin¬
gabe an die mannigfaltig reiche und schöne The¬
matik gespielt, daß die MeisterschaftEiesekings
zu durchschlagender Geltung kam. Auch das Or¬
chester war einheitlich und vornehmlich in der
großen Cello-Kantilene im Intermezzo des zwei¬
ten Satzes klanggejättigt und voll. Neu und be¬
grüßenswert war die kurze Einführung in das
Meisterwerk, die aus die Hauptmerkmaledes Wer¬
kes aufmerksam machte. Die Uebertragung aus
den Reichssender Hamburg, von der wir die Sen¬
dung abhörten, schien etwas unter der Verkabe¬
lung gelitten zu haben. Die Orchesterpartien
kamen nicht in dem Maße zur Geltung, wie schon
in vorausgegangenenSendungen. -o-r-

Meme Umschau
„Tannhäuser " in Ungarn . Im Rahmen der dies¬

jährigen ungarischen Festwochen ist eine „Tannhäuser "-
Freilichtausführung vorgesehen, die im Park des Gra¬
sen Franz Esterhazy in Totis stattfinden wird . Im
Grauer Dom wird eine Festmesse von Franz Liszt zur
Aufführung gelangen . Im altrömischen Amphitheater
von Acquincun in der Nähe von Budapest gelangt die
Oedipus -Tragödie zur Darstellung.

Die „dramaturgische Klinik". Die originelle Idee
einiger ungarischer Künstler fand ihre Verwirklichung
in der Gründung eines Büros in Budapest , das sie
selbst „dramatische Klinik" nannten . Man weiß sehr
gut , daß oftmals Dramen und Opern , die an sich künst¬

lerisch sehr wertvoll sind, von den Theaterdirektoren
abgelehnt werden , weil sie den letzten bühnentechnischen
Schliss vermissen lassen, der jedoch sür einen Theater-
erfolg durchaus notwendig ist. Dieser Bearbeitung nun
werden die Stücke in der „dramaturgischen Klinik"
unterworfen und können dann nach ersolgter Kur den
Theaterdirektoren zur Prüfung vorgelegt werden.

Der Aufbau des italienischen Rationaltheaters . Nach
Mitteilungen , die Luigr Pirandello der italienischen
Presse zur Verfügung gestellt hat , ist als Bühne sür
das italienische Nationaltheater das aus dem Jahre
1700 stammende „Theatro Argentina " ausersehen . Das
Repertoire wird fast ausschließlich durch italienische
Werke bestricken werden. Aber auch ausländische Dich¬
tung will Pirandello dem italienischen Nationaltheater
nicht verschließen. Bor allem ist einer Reihe von Aus¬
tauschgastspielen gedacht Die Eröffnung des „Italieni¬
schen Rationaltheaters " ist sür Oktober festgesetzt, sür
den Tag der Erinnerung an den Marsch nach Rom.
Ein besonderes Stück für diesen Anlaß soll durch ein
allen italienischen Dichtern offenes Preisausschrciben
gesunden werden.

Ein neues Volksinstrument . In dem Bestreben, ein
Instrument zu schassen, das der Hausmusik neues
Leben zuführt , das leicht erlernbar und billig ist, hat
Musikdirektor Hans Kaulbersch eine Vereinigung von
Tasten - und Blasinstrument erdacht. Diese sog. „Sol-
sia" erscheint in drei Modellen . Modell I besitzt den
Umfang einer Kindersingstimme , Modell 2 den von
82 Tönen mit einer 8- und 4-Oktav-Registeranlage.
Modell 3 hat den Umfang von 6)-̂ Oktaven. Das erste
Modell wird vom Spieler selbst mit Hilfe eines Schlau¬
ches angeblasen , während Modell 2, das schon viel
komplizierter ist, sich schon eines Blasebalgsvedient.

Georg Vollerthun — in feinen Liedschöp-
'ungen einer der selbständigstenund erfolgreich¬
sten Komponistender Gegenwart — wird zu dem
Liederabend Maria LauterbachHans Fr . Meyer
in der „Glocke" persönlich anwesend sein.
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verschwundene FünfmaiMck
schoiteneeauf der Anklagebank - Wie leicht man in Verdacht

kommen kann
der Familie Sowieso war eines

schonen Tages aus ungeklärte Weise ein Fünf-
marhtuck verschwunden . Niemand von den Fa-,L.7A°L7" ------
des ^ Tages ? Wohnung gewesen im Lause

Ein junger Mann . der Staubsauger anbot.
So kam dieser junge Mann auf die Anklage¬

bank. „Nein , sagte er , „ich habe das Geld nicht
genommen Er erzählte freimütig , wie ihm eine
Hausbewohnerin , bei der er vergebens nachfragte,
an diö,e Familie verwies . Er klingelte , trat ' in
d»e Wohnung , wurde in ein Zimmer geführt.
Der anwesende Ehemann wurde abgerufen die
Frau blieb allein mit dem Fremden ; der bat um
«in Glas Wasser , die Frau ging hinaus , der
junge Mann blieb allein . Packte seinen Staub¬
sauger wieder zusammen , trank das Glas Wasser
dankte und ging . Nichts weiter.

„Nun sagen Sie mal , wie war denn das mit
Ihren wirtschaftlichen Verhältnissen . Sie konnten
doch so ein Fünfmarkstück gut gebrauchen ?"

„Nein !"
Er bekam für jeden Staubsauger dreizehn

Mark , hatte zu dem Zeitpunkt bereits vier ver¬
kauft und erhielt Sonnabends sein Geld ausbe¬
zahlt.

„Wann hatten Sie angefangen ?"
„Gerade den Sonnabend vorher ."
„Und vordem ?"
Vordem zehn Tage ohne Arbeit , das letzte Geld,

vier Mark und ein kleiner Betrag von der Kran¬
kenkasse, war zuvor ausbezahlt . Miete ? Ja,
wöchentlich vier Mark . Tja , dann - .

„Nein , ich habe ja hier noch eine alte Freundin
meiner Mutter , wo ich zu jeder Zeit und Stunde
etwas bekommen könnte , habe mein Elternhaus
in . . . ; ich habe mir nie etwas zuschulden kommen
lassen und würde mir durch so etwas doch- nicht
meine Existenz verderben ."

Die Zeugin wurde gerufen . Machte ihre Aus¬
sagen , nett , einfach , ohne Gehässigkeiten.

Das Geld hätte also auf dem Vllfett gelegen.
Wie das dahingekommen ist. „Mein Mann gab
meiner Tochter zwei Fllnfmarkstücke und sie legte
sie dorthin ."

„Wann  war das ?"
„Etwa um 11 Uhr vormittags ."
„Wann war der Angeklagte da ?"
„Nach Tisch."
„Wann haben Sie bemerkt , daß das Geld

fehlte ?"
„Um 5 Uhr nachmittags etwa ."
Noch ein paar Fragen , Suchen nach Möglich¬

keiten , wo das Geld vielleicht geblieben sein könne.
Dann : „Herr Richter , darf ich noch etwas sagen?
Ich wollte ja ' den Herrn nicht direkt anklagen
und hierherbringen ; ich wollte doch nur den Ver¬
lust melden — man kann heute doch nichts ent-

- Lehren ."
Der Staatsanwalt sagte : „Der Angeklagte ist

zwar dringend verdächtig , überführt ist er nach

meiner Ansicht nicht ; ich bitte deshalb , ihn frei¬
zusprechen."

Dies „dringend verdächtig " schoß dem jungen
Mann in die Glieder . Er sprach von seiner Tätig-
keit und seiner Lebensweise , um glaubhaft zu
machen, daß er ein anständiger , untadelhafter
Mensch ist.

Der Richter erkannte auf Freisprach , weil das
Gericht der Ansicht war , daß der Angeklagte nicht
dringend verdächtig sei und nur mangels Beweises
nicht bestraft werden könne, sondern daß jeder
andere Mensch auch in eine Situation hinein-
zeraten könne, wie diese.

Es sind stichhaltige Momente im Sinne einer
Anklage nicht gegeben.

Der heutige Vortrug von Dr . Hartenstein fällt
aus . Der im Rahmen der Vortragsreihe 1934/35
der Verwaltungs - Akademie  für heute
abend , 20.15 Uhr , im großen Saal des Kauf¬
männischen Vereins „Union " vorgesehene Vortrag
des Herrn Regierungsrats Dr . Hartenstein
fällt wegen Verhinderung des Redners aus . Die
gelösten Karten behalten für einen späteren Vor¬
trag . der noch bekanntgegeben wird , ihre Gül¬
tigkeit.

Kraftwagensabotage . In der Nacht vom 19 aus
den 20. Januar wurden vor einem Hause am Wall
an einem dort haltenden Adler -Personenwagen
sämtliche vier Reifen mit einem scharfen Instru¬
ment zerstochen. Der DDAE . Gau 19 Nordsee.
Domsheide 10/12 , setzt für die Feststellung des
-raters ein« Belohnung von RM . 50.— aus.

Dreifacher Autozusammenstoh . Gestern abend
gegen 6 Uhr stießen Ecke Steintor und Horner-
jtraße ein aus der Hornerstraß « kommender Per¬
sonenwagen . der nach links in Richtung Ham¬
burger Straße einbiegen wollte , mit einem aus
Richtung Stadt kommenden Auto zusammen . Der
Zusammenstoß war dermaßen heftig,  daß der
aus der Hornerstraße kommende Wagen in seine
umgekehrte Fahrtrichtung geschleudert wurde und
hierbei einem aus Richtung Hamburger Straße
kommenden dritten Personenwagen in die Quere
geriet , so daß auch dieser Wagen noch erheblich
beschädigt wurde . Der erstgenannte Personen¬
wagen war nicht mehr imstande , seinen Weg
fortzusetzen und mußte abtransportiert werden.
Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Gesichert wurde hier eine kleine runde 14-kar.
Damenarmbanduhr,  Rand ziseliert und
mit schwarzem Ripsband versehen . Das Ziffern-
blatt ist gelblich , hat goldene deutsche Zahlen uns
goldene Zeiger . Die Uhr soll vor Jahren einem
unbekannten Seemann entwendet worden sein.
Der Eigentümer wird gebeten , sich im Polizei¬
hause , Zimmer 411, in der Zeit von 8 bis 13 und
16 bis 19 Uhr zu melden.

Vereine «nci VerAäniie
Ein paar Wort « zur kommenden Briestauben -AuS-

stellung . In Frankreich ist vor kurzem die letzte der
berühmten Brieftauben gestorben, die der Armee im
Weltkriege große Verdienste geleistet hat : Nur dieser
Laube ist es den Franzosen zu verdanken , daß Derdun
gerettet worden ist. Sie hieß Poilu und durfte sich
rühmen , von Marschall Foch selbst mit dem Ring des
Oroix äs 6nsrrs . das dem deutschen Eisernen Kreuz
entspricht , ausgezeichnet worden zu sein. Es war im
Juni 1S16. als sich der deutsche Angriss aus Baux,
dem Schlüssel zu Derdun , konzentrierte . Alle Verbin¬
dungen waren unterbrochen , die meisten Schützengräben
zerstört . Nicht einmal die Flieger konnten die Wolke
von Giftgasen und Pulverdamps durchdrängen , die sich
über das Fort Vaux gelegt hatte . Major Rahnald,
der Kommandeur von Fort Vaux , nahm Poilu , die
letzte Briestaub «, und sandte sie mit der Botschaft aus:
„Wir halten noch aus , aber stehen unter gefährlichen
Gas - und Rauchangrissen . Es ist dringend notwendig,
uns zu ersetzen. Gebt Nachricht durch optische Station
Sonville , die aus unsere Zeichen nicht antworten.
Dies ist meine letzte Brieftaube , Rahnald ." Die Taube
traf im französischen Hauptquartier ein , alle verfüg¬
baren Streitkräste wurden nach Vaux geworfen — Ver-
dun war gerettet . Nun ist die Poilu ausgestopft wor¬
den und bedeutet für Frankreich ein Stück Geschichte.
Nachdem von der Briestaube als Nachrichtenübermittler
geschrieben worden ist . soll jetzt der Sport mit Bries¬
tauben geschildert werden . Der Sport mit Brieftau¬
ben, Wettslüge zu veranstalten , ist zwar in unserem
Vaterlande sehr verbreitet , aber doch in der breiten
Masse des Publikums wenig bekannt . Das liegt daran,
daß die Brieftaubenzüchter nicht in der Lage sind,
unsere friedlichen , aber ernsten Wettkämpfe mit un¬
seren Tauben auf Sportplätzen oder Rennbahnen einem
zuschauenden Publikum vorzuführen . Das Ringen um
oie Preise bei dem Wettsliegen spielt sich vielmehr im
wesentlichen aus stillen , verschwiegenen Daubenböden
ab, wo gerade an den Wettflugtagen größte Ruhe herr¬
schen muß . Was nur gezeigt werden kann , sind einer¬
seits Massenausslüge bei festlichen Gelegenheiten und
andererseits Ausstellungen , bei denen unsere kampf¬
erprobten Tiere , je nach Leistung in verschiedenen
Klassen geordnet , ausgestellt werden . Eine solche Aus¬
stellung findet am 26 . und 27 . Januar , m
Wilhelm - Decker - Haus  statt . Die Eröffnungs¬
feier ist am 26. Januar , 16 Uhr . Bei dieser Feier
werden zugegen sein der Bürgermeister von Bremen,
die Vertreter der Reichswehr , SS . und SA ., die Flie-
gerortsgruppe Bremen , die Behörden von Bremen usw.
Am 26. Januar findet anschließend in der Union ein
großer Festball statt , wo die - beliebten Funkkunstler
vom Reichsverband deutscher Rundfunkteilnehmer und
daS kleine Funk -Orchester des RDR . unter Leitung
von Musikdirektor Willy Stülken  mitwirken.

(fV. oevseü.

o

' Bremer Lehrer -Gesangverein . Der Verein , der durch
seine vielen Konzertreisen im In - und Auslande Füh¬
lung hat mit weiten Kreisen der Ausländsdeut¬
sche und zum Saargebiet vielseitige Verbindungen
besitzt, hatte es für fein« Pflicht gehalten , rn einer
besonderen Feier in seinem Kreise der Saarbosrerung
zu gedenken. Diese fand in der letzten Veremsubung
statt . Sie wurde eingeleitet durch die drei ersten
Strophen des „Baterftmdslieds " von Ernst Mor,tz

Arndt , .Was ist des Deutschen Vaterland ". Anschlie¬
ßend führte der Vereinsführer Joh . Rulfs  aus , daß
m den letzten Lagen eine Schlacht geschlagen und ein
Sieg errungen worden ist, der Müßte Bedeutung für
das deutsche Vaterland hat . Die Entscheidung vom
13. Januar bedeutet für das Saargebiet den Abschluß
einer Leidenszeit , wie sie schlimmer und unerträglicher
wohl kaum gedacht werden kann . Wer eS von den
Saarländern selbst gehört hat , wie sie behandelt und
bedrängt worden sind, wird den jetzigen Jubel ver¬
suchen. Der Sieg ist ein beispielloser Erfolg des
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Kampfer unserer Reichsrsgierung und ein Beweis da¬
für , daß sie in diesem Kampfe keinen Fehler began¬
gen hat . Wenn jetzt die Saardentschen in das gemein¬
same Vaterland zurückkehren, dann wird erst das
wahr , was der Freiheitsdichter E. M. Arndt in seinem
Liede singt : . So weit die deutsche Zunge
klingt und Gott im Himmel Lieder
singt . — Das ganze Deutschland soll es
sein ." Mit den Schlußstrophen des eingangs gesun¬
genen Liedes fand die Feier ihren Ausklang.

Landsmannschaft der Thüringer . Für das WHW.
sammelten aus einer Kohl- und Pinkelsahrt die Lands¬
mannschaft der Thüringer und die Belegschaft der
Firma Rieger L Smith nebst Betriebsführer den Be¬
trag von 14,85 Mark.

Kameradschaftsabend der Bremischen Gesangenen-
anstalten (Strafanstalt Oslebshausen , Untersuchungs¬
gefängnis und Gesangenhaus ). Solch einen Kamerad-
schastsabend, wie ihn die Kameraden der Bremischen
Gesangenenanstalten mit ihrem Direktor Wegener
im Cafs Brema in Oslebshausen verlebten , bleibt un¬
vergeßlich. Alle Kameraden hatten fröhliche Stimmung
mitgebracht . Sie wurden restlos begeistert, als ein¬
gangs des Abends Kamerad Direktor Wegener Mit
unübertrefflichen Worten , von dem deutschen Sieg an
der Saar ausgehend , den Geist der Volksgemeinschaft
und Kameradschaft ineinanderslocht . Unter anderem
sagte er : „Wer diese Gemeinschaft, die durch unsere
Blutsbande gegeben ist, einmal brechen sollte, stellt
sich außerhalb der Reihe unseres Volkes." Als dann
Kamerad Fischer  eine für diesen Abend zugeschnit¬
tene Bierzeitung verlas , die von allen manche Charak¬
terstärke zu berichten wußte , kam viel Heiterkeit aus.
Eine hierauf folgende humoristische Gerichtssitzung er¬
höhte die Fröhlichkeit noch mehr . Zu dieser Zeit erschien
auch noch als Gast Präsident Kayser,  der sicherlich
den besten Eindruck von dem unter den Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern der hiesigen Gefangencnanstal-
ren bestehenden Geist bekam. Zum größten Bedauern
aller Kameraden waren Senator Laue  und Präsident
Dr . Fricke leider am Erscheinen verhindert . So wie
auch im Dienste jeder einzelne Beamte für die Volks¬
gemeinschaft pflichttreu für das Ganze arbeitet , so
bewies auch dieser Abend wieder , daß hier die Idee
der Volksgemeinschaft im Sinne des Führers ihren
richtigen Ausdruck fand . So versucht ein jeder, den
Gedanken der Kameradschaft und Volksverbundenheit
noch mehr zu vertiefen . Alles in allem war es ein
Abend, der , durchdrungen von echter deutscher Fröh¬
lichkeit, den erneuten Beweis gegeben hat , daß die
Strasanstaltsbeamten den rechten Kameradschaftsgeist
zu pflegen wissen.

R-ichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener e. V. im
Deutschen Reichskriegerbund Kysshäuker, Ortsgruppe
Bremen . Der erste gut besuchte Monatsappell fand im
Bereinslokal „Centralhallen " statt . Am vergangenen
Sonnabend wurde Kamerad Fritz Rademacher.
Mitbegründer der Ortsgruppe Bremen , zur letzten
Ruhe bestattet . Zu Beginn der Versammlung wurde
seiner ehrend gedacht. Ortsgruppenführer Kamerad
Meinen  erinnerte freudigen Herzens an die glän¬
zend verlaufene Saarabstimmung . Sodann überreichte
er dem Kam . Franz Strvga,  der sich in hervor¬
ragender Weise um daS Zustandekommen und um die
Errichtung des am 14. Oktober v. I . eingeweihten
Ehrenmals sür die in Gefangenschaft verstorbenen
Kameraden bemüht hatte , das eingerahmte Denkmals¬
bild . Für diese unerwartete Ehrung dankte Kamerad
Strvga und erwähnte , daß sich führende Persönlichkei¬
ten dieser Stadt in rühmender Weise über Bau und
Gestaltung des Denkmals geäußert haben . Bremen
kann stolz sein, ein solches Denkmal in feinen Mauern
zu besitzen. Im Anschluß an verschiedene Bekannt¬
machungen erstattete der Ortsgruppensührer den Jah¬
resbericht von 1934, der bewies, daß die Kriegsgefan¬
genen von berufener Stelle als vollwertige Frontsol¬
daten anerkannt werden . Auch die Ortsgruppe Bremen
stellt ein geschlossenes Ganzes dar mit ihrem Kriegs-
aesangenen -Erlebnis , wie dies auch in Mühlhausen
zum Ausdruck kam. Kam . Höft  verlas dann die Nie¬
derschrift über den letzten Appell des verflossenen
Jahres , die auch genehmigt wurde . Kurz wurde noch
der Weihnachtsfeier gedacht, welche in chrer Auf¬
machung allseitig besten Anklang fand . Gausuhrer
Kam Diephaus  äußerte sich kurz über die Orts-
gruppenarbeit , die bisher geleistet wurde und ,n Zu¬
kunft wetterbetrieben werden muß . Als Hauptthema
des Abends galt der Vortrag des Kam. Dr . Hirt.
Der Vortragende verstand es, die Kameraden >m Geiste
nach Sibirien zu Mren und. sie viel Leitz Mtz weyig

Freude im Fernen Osten miterleben zu lassen. Herr¬
schen in Rußland doch die unglaublichsten Zustände.
Es ist fast unmöglich, dieselben überhaupt zu schildern.
Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer Adolf
Hitler wurde der Appell beendet.

Gesangverein der Bremer Feuerwehr . Dieser Tage
veranstaltete der Gesangverein der Bremer Feuerwehr
II . Abtlg . sein« diesjährige Kohl- und Pinkelfahrt nach
Erichshos. Es waren 44 Kameraden am Ausflug be¬
teiligt und unter Gesang und in fröhlicher Stimmung
wurde um 10.30 Uhr von Kattenturm der Fußmarsch
begonnen . Nachdem in Brinkum eine kleine Pause ein¬
gelegt worden war , gings flott weiter , und alsbald war
das Ziel Restaurant Voß in Erichshos erreicht. Nach
dem guten und reichlichen Mittagessen wurde auch
unserer armen Volksgenossen gedacht. Treu dem
Grundsatz : Einer für alle und alle sür einen " wurde
freudigst in die ausgelegte Sammelliste eingezeichnet.
Jeder gab, obwohl er monatlich schon einen festen Be¬
trag an das WHW. abführt . So ist es möglich ge¬
worden den Betrag von 2j,05 Mark sür einen guten
Zweck abzuführen . Die Fahrt sand einen guten und
würdigen Abschluß.

Bund heimattreuer Ost- und Westpreutzen. Der
Bund veranstaltete am Sonnabend seine erste dies¬
jährige Monatsversammlung , die einen recht zufrieden¬
stellenden Verlaus nahm . Als besonders erfreuliche
Tatsache war auf dieser Veranstaltung das Erscheinen
einer größeren Anzahl neuer Mitglieder zu verzeichnen.
Der Führer der Ortsgruppe , Landsmann Weichler,
begrüßte die Erschienenen und erinnerte an das über¬
wältigende Bekenntnis der Saarbevölke¬
rung zu ihrem Heimatland.  So wie jene
Volksgenossen nunmehr das Band der Heimat wieder
umschlänge, so würden auch dereinst unsere Bruder
und Schwestern dort draußen wieder heimkehren zum
Deutschen Reich. Seine Worte klangen aus in dem
Sieg -Heil aus den Führer und Reichskanzler. An¬
schließend schritt man zur Erledigung der geschäft¬
lichen Angelegenheiten des Bundes . Landsmann
Bartsch  verlas den Kassenbericht. Im Jahres¬
bericht ging Landsmann Weichler kurz auf die ge¬
schichtliche Entwicklung des Bundes ein . Er zählte
die verschiedenen Veranstaltungen aus. die der Bund
im vergangenen Jahr gehabt habe, zum Schluß streifte
er noch einmal die Ostlandsrage . Er schloß mit dem
Wunsch, der alle Ostländer heute tief erfülle , es möge
dem Führer gelingen , möglichst bald auch die ostdeut¬
schen Bruder wieder der Heimat zuzuführen . -7- Be¬
sonders herzlich hieß Landsmann Weichler sodann die
neuen Landsleute im Bund heimattreuer Ost- und
Westpreußen willkommen. Deutscher Tanz beschloß die
wohlgelungene Versammlung.

Die Kameraden der ehem. Mittclmeer -Division („Soe¬
ben" und „Breslau ") hielten in ihrem Traditionsraum
„Zur Kieler Förde ", an der Weide 13, eine schlichte
Gedenkfeier sür die am 20. Januar 1918 vor den Dar¬
danellen untergegangene „Breslau " ab. Diele alte Ka¬
meraden der ruhmreichen Schisse waren erschienen, um
den Tag in alter Treue und Kameradschaft zu be¬

gehen. Kamerad P oh l hielt eine zu Herzen gehende
Ansprache, in der er die Kameraden der „Breslau ",
die bis zum letzten Atemzüge kämpften und mit einem
dreifachen Hurra aus Schift und Vaterland in den
Wellen versanken , als Helden ehrte. Bei diesen Worten
erhoben sich stumm die Kameraden zu Ehren der Toten.
Kamerad Pohl schloß seine Worte mit dem Gelöbnis:
„Treue um Treue ." — Kamerad Reichenbach  schil¬
derte als Augenzeuge von der „Eoeben" nochmals den
ruhmreichen Untergang von Schift und Besatzung. —
Nach einem zwanglosen Austausch alter Erinnerungen
fchloß die würdige Feier . IV. 8cdl.

Ertüchtigung der HJ . Unter diesem Kennwort stand
die Uebergabe des ersten Sportplatzes an die Bremer
Hitler -Jugend . Die sechs Gefolgschaften des Unter-
bannes III/75 waren aus dem Platz an der Gethe
ausmarschiert . Der Unterbannführer Oppermann
erstattete dem Abteilungsleiter „Ertüchtigung " im Bann
75, Eesolgschastssnhrer Brosche,  die Meldung.
Straft ausgerichtet stehen die Jungen und donnern
dein Abteilungsleiter ihre Begrüßung entgegen. Gss.
Brasche spricht dann zu den angetretenen Gruppen:
Unsere Ertüchtigung sieht ihr Ziel darin , dem Dritten
Reich einen leistungssähigen , jungen Kämpser zu
schassen, den politischen Soldaten , ausgehend von der
Erkenntnis , daß »ur in einem gesunden Körper ein
gesunder Geist stecken kann . Der große Schritt vom
Ich zum Wir geht durch die körperliche Ertüchtigung
der HJ ., wo nicht Einzelleistungen hochgetrieben wer¬
den, sondern die Mannschastsleistung in den Vorder¬
grund tritt , seiner endgültigen Vollendung entgegen.
Mit einer Mahnung an jeden einzelnen , an diesem
Werk mitzuarbeiten , beendete Gss. Brasche seine ein¬
drucksvollen Worte und übergab den Schlüssel des
Platzes an den Ubs Oppermann.  Hiermit war
die Uebergabe des Sportplatzes an die HJ . erfolgt , die
sosort mit einem Handballspiel  die diesjährige
Ertüchtigungsarbeit erössnete. Unter den aufmuntern¬
den Zurufen der Kameraden lieserten sich die Mann¬
schaften ein kurzes Spiel , dem auch Oberbannsührer
Jung,  der inzwischen erschienen war , beiwohnte. —
Wir wollen hosfen. daß sich zu diesem Sportplatz der
HJ . noch mehrere gute Plätze finden , um der HJ.
auch praktisch die Möglichkeit zu geben, eine erfolg¬
reiche Arbeit zu leisten. Die Straße und das Gelände
sind eben nicht die geeigneten Orte , um sportliche
Spiele durchzuführen sondern hierzu gehört ein
brauchbarer Sportplatz.
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Philharmonische Gesellschaft. Heute, Dienstag , 6.
Philharmonisches Konzert , Leitung Een .-Musikdireltor
Pros . Ernst Wendel.  Solist : Pros . Enrico
Mainardi.  Diolincello . Karten bei Praeger
u. Meier,  Bischofsnadel 1, und Abendkasse.

1
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Mild , regnerisch
Um das starke großbritannische Hochdruckgebiet

fließt recht warme und feuchte Seeluft , die nach
einem Bogen über Island und das Nordmeer wie¬
der südwärts nach Mitteleuropa einströmt . Das
Nordmeertief hat sich erheblich verstärkt und zieht
schnell südostwärts . Wir behalten also eine vor¬
wiegend westliche bis nördliche tiefe Strömung
und für die Jahreszeit ungewöhnlich milde Tem¬
peraturwerte . Niederschlage werden deshalb in
unserm Bezirk als Regen auftreten , erst südlich
der Linie Berlin —Karlsruhe ist mit Schneefall
und anhaltenden mäßigen bis starken Frösten zu
rechnen.

Voraussage sür den 22. Januar : Frische, zeit¬
weise starke Winde aus West bis Nord , bedeckt
bis wolkig , diesig , Niederschlage , für die Jahres¬
zeit recht mild.

Aussichten sür den 23. Januar : Bei um West
drehenden Winden meist bedeckt und trübe . Nie¬
derschlage, unnormale Temperatur.

Die Ltsnciessmtsr mslcisn:
Standesamt Bremen 1

Aufgebote
9. Januar : Arbeiter Hermann Bormann und

A. E . Hilken , Huchting -Warfeld.
10. Januar : Seemann Karl Kolodziejcryk und

Lotte Rielke , Bremen . — Klempnermeister H. M.
Duhm , Abbehausen , und M . E . I . Schröder,
Deken . — Handelsvertreter Hermann Blenke und
Ella Hölter . — Kraftfahrzeugmechaniker Walter
Vode , Bremen , und Dorothee Rippe , Kassel . —
Ladearbeiter Heinrich Dornbusch und Anna
Meyer . — Schiffsosfizier Max Eiele und Lotte
Selk . — Monteur Theodor Meyer und Hildegard
Nütze!. — Küper Waldemar Lllnsmann und Anna
Schaper . — Schiffsoffizier Horst Wilhelm und
Elfe Schlemm . — Arbeiter Walter Ekelmann und
Malchen Ekelmann , geb . Basien . — Glasschleifer
Otto Stehr und Henny Jahr , geb. Kleudgen . —
Schristenmaler Karl Köhler und Sophie Notzon.
— Kaufmann Johannes Meier und Clara
Schmidt . — Kraftfahrer Heinrich Wollenschläger
und Erna Meyer.

11. Januar : Apotheker Hans Arneke und Eie-
sela Willenbrock . — Techniker Friedrich Fette und
Gertrud Schierenbeck. — Schlosser Johann Wessels
und Elsa Ludwig . — Zimmermann Wather Jo¬
hannes und Margarete Ewald . — Zimmermeister
Friedrich Klingenberg und Emilie Lindemann . —
Gärtner F . H. H. Krogemann und Luise Engel-
hardt . — Kistenmacher Friedrich Sudhop und
Eerreldine Dirksen . — Geschäftsvertreter Gustav
Kreienhop und Christine Feht . — Kaufmännischer
Angestellter Walter Becker und Wilma Maurer.
— Büroangestellter Johannes Wulfka und Talea
Ahrens , geb . Willmann . — Schlosser I . H. A.
Körner und Alma Körner , geb. Schleimitz , Oster-
holz.

12. Januar : Schmied Wilhelm Plieth und
Margarethe Wittrock. — Bauarbeiter Otto Pil-
latzke und Adele Röver , geb. Mannes . — Koch
Rudolf Fick und Lisa Staack . — Handlungsgehilfe
Diedrich Kemker und S . W . Niemeyer . — Kaufm.
Angestellter August Bertram , Bremen , und Kon-
radine de Veek, Ärsten . — Kaufm . Angestellter
Julius Breske und Hildegard Barkemeyer . —
Üniversitätsprofessor Dr . phil . Arnold Eissarz,
Freiburg , und Gertrud Arens , geb. Entelmann,
Bremen . — Maschinist Heinrich Fette und Doro¬
thea Ahrens . — Maurer Friedrich Loose und
Marie Rusche, Bassum . — Arbeiter Willy Schulz
und Anna Rohner . — Matros : Karl Erupe , Ha-
meln , und Sophie Beckmann . — Handlungsgehilfe
Eckardt Jungclaus und Wilhelmine Otten . —
Klempner Ludwig Schmidt , Bremen , und Elisa¬
beth Mittler , Osnabrück . — Hilfsbodenmeister
H. F . Behrens , Lankenau , und Sophie Möller,
Bremen.

14. Januar : Assistenzarzt Dr . med. Emil Hen-
rich, Bremen , und Anna Ließner , Küstrin . —
Hauptmann der LP . Carl Kaßebohm und E. G.
A. Apmann , geb. Vagt . — Dentist Wilhelm
Wöbbeking und Anna Erotheer . — Elektriker
Konrad Peter und Helene Haase . — Dentist
Heinrich Kreutz und Marga -ethe Wegner , geb.
Twachtmann . — Handlungsgehilfe ReinHold
Meyer , Bremen , und W . L. Böckel, Amsterdam . —
Schiffskoch Carl Knies und Jda Michel , geb.
Adler . Schlosser Wilhelm BoMorn und Jo¬

hanna Rutenberg , geb. Schmitz. — Handlungs¬
gehilfe Ludwig Pietrzak und Johanne Rietschel.
— Polsterer Karl Grobe und Hildegard Meyer.
— Bauschlosser Fritz Thcurich , Bremen , und Else
Meyer , Misselhorn . — Prokurist H. H. G. Ropers,
Bremen , und A. M . E. Becker, Detmold . — Expe¬
dient D . E . Schwerdtfeger , Bremen , und T. G.
Wempe , Hemelingen.

15. Januar : Gärtner Wolfgang Bock, Buten-
dieck, und E. W . Wiegmann , Bremen . — Händler
Johann Ueffing und Erna Kraatz . — Kupfer¬
schmied Hermann Klamka und Marie Vrennicke.
— ÜWerhalter Paul Hertel und Jda Holzapfel,
geb . Beese . — Landwirt Friedrich Wichert und
Juliane Schmidt . — Direktor Wilhelm Winter¬
mann und Frieda Biene . — Dreher Friedrich
Meyer und Anneliese Meyer . — Maurer Klaus
Weber und Adele Jacke. — Heizer Arthur Werner
und Margarethe Häfker, geb. Cordes . — Schnei¬
der Johann Rohdenburg und Anna Eckerberg,
geb. Krüger . — Zahlmeister Eitel -Friedrich von
Schlichen und Elfriede Oelker . — Arbeiter
Theodor Mahler und Johanna Lampe . — Kauf¬
mann Mathias Hämmerschmidt und Marie Rolle,
geb . Schlottmann . — Buchhalter Erich Lampe
und Jngeborg Pot d'or. — Kaufm . Angestellter
L. M . I . Duschinski, Bremen , und Elfriede Wäser,
Hamburg . — Wieger Konrad Ellermann und
Anneliese Müller.

16. Januar : Matrose Hermann Becker und
Frieda Taps . — Bühnenarbeiter Karl Miketta
und Wanda Simmering . — Maler Edwin Uhlig
und Elisa Hager . — Arbeiter Alfred Ehrentraut
und Renata Schellhase . — Dekorateur Paul
Blümel und Else Kastens . — Privatmann A . C.
W . H. Lüble und Bernhardine Hörmann , geb.
Elander . — Schiffsführer Friedrich Löneke, Her¬
stelle, und Catharine Breuer . — Ingenieur Ernst-
Otto Rolle und Annemarie Fechner . — Schuh¬
macher Heinrich Niemeier und Helene Kopietz . —
Arbeiter Johann Meyerhoff , Lesumstotel , und
A. M . Seedorf , Westerbeck. — Maler Dietrich
Elfers . Uesen , und D . I . Wetjen , Baden . —
Hafenarbeiter Fritz Klaaßen und Anna Evers . —
Schlosser H. H. Witte , Lankenau , und Henriette
Oetjen , Bremen.

Standesamt Bremen 2 (Eröpelingenj
Eheschließungen

5. Januar : Maschinenschlosser Gustav Faerber
und Brunhilde Nadel , Schwarzer Weg 20 _
Maurer Karl Küster und Hildegard ' Schern «,
Rostocker Str . 14. — Kfm . Angestellter Wilhelm
Dörmann (Döhrmann ) und Anneliese Piaskowski
A .uterstr . 47. — Kesselschmied Heinrich Wlost und
Frieda Mahler , Ortstr . 18.

Standesamt Bremen 1
Gestorbene

27. Dezember : Bernhard Bursch, 29 Tg ., Vre-
merhavener Str . 39. — Marine -Obermeister i . R.
Theodor Deubert , 80 I ., Theresenstr . 15. — In¬
haber einer Wäscherei Alfred Opitz, 51 I ., Euten-
bergstraße 42. — Hermann Mailänder Ehefr .,
geb. Wagenfeld . 32 I .. Fleetstr . 26.

28 . Dezember : Johann Haase Ehefr ., geb . Fricke,
65 I ., Parallelweg 2. — Schlächtermeister Fried¬
rich Schleining . 77 I ., Lloydstr . 122.
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Kreisschule
Am heutigen Dienstag findet im kleinen Unionsaal

um 20.30 Uhr der erste gemeinsame Pslichtabend der
Kreisschule der NSDAP . statt . Es spricht der Kreis¬
schulungsleiter Dr . Röding.

Das Erscheinen an diesem Abend ist sür sämtliche
Teilnehmer der Kreisschule Pflicht.

Das Kreisschulungsamt meldet:
Am heutigen Dienstag findet in allen Ortsgruppen

der erste Ortsgruppenschulungsabend in diesem Jahre
statt . Der Ort des Ortsgruppenschulungsabends bleibt
für olle Ortsgruppen derselbe wie im vorigen Jahr,
vorausgesetzt, daß die zuständigen Ortsgruppen -Schu-
lungswarte nicht andere Vereinbarungen getrosten
haben. Die Ortsgruppe Ostertor und Altstadt wird
heute abend im Lyzeum Kippenberg . Am Wall . ge¬
meinsam geschult. Beginn sämtlicher Schulungen um
20.30 Uhr.

Alte Garde!
Am Mittwoch, "23. d. M „ 20.30 Uhr , sinket im Re¬

staurant „Reichsadler" eine Zusammenkunft der Alten
Garde statt . (gez.) Röpke.

NSV.

Ortsgruppe Findorsf — Winterhilsswerk.
Die Spendenausgabe erfolgt am Mittwoch, 23., und

Donnerstag , 24, Januar , nach der Nummernsvlge laut
Aushang,

..Kraft durch Freude"
Ortswarte!

Die für den 24. Januar festgesetzte Versammlung
im großen Cass des Wilhelm Decker-Hauses wird aus
den 25. Januar . 20 Uhr , verlegt.

Am 27. Januar fahren wir nach Hannover!
Fahrpreis 3,50 Mark . Anmeldungen werden im

Kreisamt der NSE . „Kraft durch Freude " entgegen¬
genommen.

Sportamt Bremen
Tennis  Kursus Nr . 72. Am Dienstag . 22. Jan .,

von 20—21 Uhr , beginnt ein neuer Tenniskursus des
Sportamtes mit einem einleitenden Vortrag im Kassee-
saal des Wilhelm -Decker-HauseS, Nvrdstraße (Eingang
Restaurant !.

Kegeln.  Kursus Nr . 90 u . 91. Jeden Dienstag
und Sonnabend von 20—22 Uhr in der Kegelbahn
des Wilhelm -Decker-Hauses , Nordstraße (Eingang Re¬
staurant ),

Rudern,  Kursus Nr , 86, Jeden Freitag von 20
bis 21.30 Uhr in dem Bootshaus des Rudervereins
von 1882, Werderstr , 60,

Gymnastik,  Kursus Nr . 95. Jeden Donnerstag
von 20—21.30 Uhr in der Bietorschule, Bürgermeister-
Smidt -Straße (Frl , Ruft ). — Kursus Nr . 93. Jeden
Dienstag von 9—10 Uhr vormittags in der Tanz¬
schule, Kohlhökerstraße 60 (Frl . E. Bogt ). — Kursus
Nr . 44. Jeden Donnerstag von 10—11 Uhr vormittags
im Institut Martinistr . 46 (Frl , Ruft ), — Kursus
Nr , 36. In der Turnhalle der Schule Regensburger
Straße jeden Donnersiag von 20.30—22 Uhr (Frl.
Deetjen). — Kursus Nr . 37. Jeden Freitag von 20.30
bis 22 Uhr in der Turnhalle der Schule Regensburger
Straße (Hr . Siemer ). — Kursus Nr . 31. Jeden Mitt¬
woch von 20—22 Uhr in der Schule Schaumburger
Straße . Kursus Nr . 3l (Frl . Leipold). — Kursus
Nr , 40g. Jeden Mittwoch von 20—21.30 Uhr in der
Turnhalle der Schule am Hohentor , Woltmershauser
Allee 5 (Hr. Siemer ).

„Äch sür Dich, Du für mich"
Der Film „Ich für Dich unb Tu für mich" des

bekannten Filmregisseurs Carl Fröhlich  läuft
in der Zeit vom 22. bis 24. Januar im „Palast-
Theater ", Landwehrstraße , und vom 25. bis
28. Januar im „Apollo -Theater ", Osterstraße , und
vom 29. Januar bis 31. Januar im „Hansa -Thea¬
ter ", Tannenstraße.

Carl Dannemann , einer der Hauptdarsteller aus
diesem Fihm , schreibt u. a. im NSK . zu diesem
Bildstreifen : In „Ich für Dich und Du für mich"
sehen wir . glaube ich, zum erstenmal einen deut¬
schen  Film mit — bis zur kleinsten Darstellung
herunter — deutschen  Gesichtern ! Damit ent¬
steht eine Geschlossenheit , die dem Manuskript und
der darzustellenden Atmosphäre entspricht . Der
Film hat eine Geschlossenheit, die ein Dichter , wir
wollen in der Landschaft dieses Films bleiben,
wie Storm in feinen Werken zeigt . Da ist jeder
Mensch richtig besetzt, jede Figur lebensfähig , ge¬
griffen aus einer engen Heimat und ihrem Schick¬
sal . Storm hatte es nicht nötig , über die Grenzen
zu sehen und sich nach ausländischen Erfolgen zu
richten. Sie hätten seine Kunst auch wohl nur
entkräftet.

Wenn wir erstens von dieser festgelegten An¬
regung aus heimatlichen Boden in seiner Kunst
sprechen und finden , daß gerade in dieser Begren - .
zung eine Kraft lag , so möchte ich zweitens hin¬
weisen auf das Stoffliche,  auf die einfachsten,
menschlichen Dinge , die im Alltag liegen , wie sie
jeder von uns erleben kann. Keine Träume oder
erdachte llnwirklichkeit auf der Leinwand , wo
das Publikum ans dem Kino hinausgeht mit dem
Gefühl , es lebe selbst in einer dumpfen Klein¬
mütigkeit , und der Unsinn dieser von ernsten
Schauspielern dargestellten Trugwelt sei ein be¬
neidenswertes , anzustrebendes Lebensideal . Was
wir da alles an Wunschträumen verfilmt gesehen
haben , wissen wir ja selbst."
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Dienstag,22 . Januar
Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgenfunk.
Morgengymnastik.
Zeitangabe, Wetterdienst.
Morgenmusik . — In der Pause:
Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
Fortsetzung der Morgenmusik.
Wetterdienst . — Haussrauensunk:
Die Frost - und Rostgesahr im Haushalt.
Eisbericht.
Nachrichtendienst.
Schulfunk : Aus der Vergangenheit unserer
norddeutschen Heimat : Heinrich der .Löwe. ,
W. A. Mozart . Sinfonie O-Dur . (Schallplatten .)Markt und Küche.
Zeitangabe , Wetterdienst.
Musik am Mittag.
Hochsee-Wetterdienst , Meldungen sür die Binnen-
schiftahrt.
Musikalische Kurzweil.
Nachrichtendienst.
Lustiges Geflügel (Schallplatten ).
Börsenfunk.
Schiftahrtssunk.
Eisbericht.
Bunter Opern -Nachmittag.
Frauenstunde : „Dein Weg ist mein Weg."
Eine Hörsolge um Fritz und Luise Reuter.
Bon Meta Brix.
Funkschau.
Franksurter Abendbörse, Hamburger Hafendienst.Wetterdienst.
Wie wär's mit etwas Schneepoesie?!
Ein Abend auf der Skihülte.
Norddeutsche Volkslieder zur Laute.
Gesungen von Richard Germer.
Erste Äbendmeldungen.
„Orpheus und Eurhdike."
Oper in drei Akten von Chr . W , Gluck.
Nachrichtendienst.
15 Minuten Schallplatten.
Unterhaltungsmusik, ^
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Von öerUerchwette deutscher Kultur
Durch die heute in verschiedenen Ländern un¬

ter dem Einfluß jüdisch-marxistischerKreise be¬
triebene Propaganda gegen das neue Deutschland
und seine geistigen Kräfte soll nicht allein die
nationalsozialistische Weltanschauung, sondern
überhaupt der Kultureinfluß unseres Volkes in
der Welt planmäßig verringert und schließlich
zerstört werden. In wie hohem Matze dieser
Einfluß des Deutschtumsin der Welt bis zur
Gegenwart sich entwickelt hat, mögen einige Bei¬
spiele aus europäischen Ländern zeigen.

Am sinnfälligstentritt der Kampf gegen das
Deutschtum durch die ausgedehnte, zähe fran¬
zösische Kulturpropaganda in den
nordischen Ländern  in Erscheinung. In
dem Bestreben, gerade bei den uns stammesver-
wandten Völkernder Schweden, Dänen und Nor¬
weger die Saat einer germanischenEntfremdung
und Abkehrvom Deutschtumauszustreuen, dafür
schrittweise das westliche Fühlen und Denken und
damit eine durchaus wesensfremdeund artfeind-
liche Kulturanschauungsetzen zu wollen, liegt eine
wohldurchdachteBerechnung. Denn in keinem
anderen fremdsprachigenGebiet ist das unver¬
fälschte Deutschtum bis auf unsere Tage in allen
Bekundungen des kulturellen und geistigen Le¬
bens so fest verankert, wie in den von Grund
auf rein germanischenLändern Skandinaviens.
Tausend und aber taufend Fäden des über die
politischenGrenzen hinaus stets lebendigen Zu¬
sammengehörigkeitsgefühls, und überaus zahl¬
reiche kulturelle Wechselbeziehungen bestehenseit
jeher zwischen dem Deutschtumund den Stam-
mesbrüdern im Norden.

Ein schwedischer König hat im Felde bei Lützen
für die deutsche Sache das Leben dahingegeben.
Die Geschlechter der deutschen Feldherren Moltke
und Wrangel wiesen zahlreicheBeziehungen zu
Skandinavien auf, und die Werke des großen
Norwegers Henrik Ibsen haben bei keinem an¬
deren Volk einen so nachhaltigen Einfluß aus¬
geübt, wie gerade bei dem deutschen. Das
deutsche Buch und auch das deutsche Lied haben
heute in den skandinavischen Ländern, vor allem
in Schweden, immer noch ihre alte, hohe Bedeu¬
tung, und die deutschen Helden des Geistes und
des Schwertesbesitzen bei den nordischen Völkern
die gleiche hohe Wertschätzung wie bei uns.

DeutscheTechnikerund Ingenieure sind vor
allem in Dänemark, wo sich die französische Kul¬
turpropaganda seit dem Jahre 1914 bekanntlich
am lebhaftesten betätigt, sehr angesehen. Trotz
der verschiedensten Gegenströmungen, vornehmlich
wiederum französischenUrsprungs, steht in
Schweden die deutsche Sprache  als
Fremdspracheimmer noch an erster Stelle.
Und nirgendwo anders in der Welt wird das
deutsche Leben der Gegenwart mit so hoher Auf¬
merksamkeit verfolgt, wie in den nordischen Staa¬
ten. Das ist auch schon aus dem Grunde verständ¬
lich, weil skandinavische Kultur und
das Deutschtum als unlösbare Glie¬
der der germanischen Völkerfamilie
für alle Zeiten zusammengehören.

Die fast tausendjährige Schicksalsgemeinschaft
des Deutschtumsmit dem römischen Reiche, seit
der Krönung des deutschen Kaisers Otto I. in
Rom (962) bis zur Auflösungdes deutschen Kai¬
sertums (1806), hatte zur natürlichen Folge, daß
eine ungemein starke BeeinflussungItaliens
mit deutschem Geist und allerdings auch umge¬
kehrt des Deutschtums mit italienischer Kultur
eintrat. Nur ist die deutscheBefruchtung in
Italien unverkennbargrößer und nachhaltigerge¬
wesen. Denn schon lange vor dem Bestehendes
„Heiligep römischen Reichs deutscher Nation" war'
der deutsche Geist in Italien lebendig und zeit¬
weise sogar vorherrschend. Die Lombardei hat
ihren Namen nach dem germanischen Volksstamm
der Langobarden. Und gerade in dieser italie¬
nischenProvinz sind bekanntlichMenschenmit
ursprünglich deutschem Einschlag (blaue Augen,
blondes Haar) gar keine Seltenheit. Zahlreiche
Burgen Italiens , deren Ruinen heute die über¬
zeugendsten deutschen Kulturdenkmälerdarstellen,
haben zu ihren Erbauern und Herrschern Deutsche
gehabt. Die Anfänged?r italienischenNational-
dichtung finden sich am sizilianischenHofe des
HohenstaufenkönigsFriedrich II . (1212—12S0).
Er, sein Sohn Enzio und der Kanzler Petrus de
Vinea schufen die italienischeTroubadourpoesie.
Deutsche und italienischeKultur ergänzen sich in
trefflicher Weise. Der glückliche Ausgleich in den
kulturellen Wechselbeziehungen beider Völker ist
es auch, den zahlreichegroße Männer unseres
Volkes dankbar bejaht haben, die in Italien

ihre schönsten Anregungenzu künstlerischem Schaf-
men empfingen (Goethe, Wagner).

Auch im russischen  Volke war die Aus¬
strahlung des deutschen Geistes seit jeher lebendig.
Zahlreiche russische Herrscherund Fürsten haben
deutsche Frauen gehabt. Die russische Sprache
selbst weist trotz ihrer großen Schwierigkeitenfür
den Deutschen bekanntlichzahlreicheWörter un¬
verkennbar deutschen Ursprungs auf. Die deutsche
Musik vor allem hatte in Rußland schon immer
einen bevorzugten Platz. Kein Geringerer als
Rußlands größter Dichter — Leo Tolstoi — hat
die Veethovensche Kreutzersonatr als Anregung
zu seinem weltberühmtenRoman genommen. Der
von der russischen Vorkriegsregierung auf Frank¬
reichs Beitreiben eingeschlagenedeutschfeindliche
Kurs ist vom russischen Volke in seiner weitaus
überwiegendenMehrheit niemals verstandenoder
gar gutgeheißen worden. Hunderttausende von
ehemaligen russischen Kriegsgefangenen in
Deutschland haben das immer wieder leiden-
schaftsvoll hervorgehoben; das ist begreiflich,
denn der deutsche Kultureinfluß war schon Jahr¬
hunderte früher und viel tiefer in das russische
Volk eingedrungen, als es jemals die französi¬
schen Kulturbestrebungenim Osten Europas ver¬
mocht hätten.

Der deutsche Kaufmann stand im russischen
Reich im allerhöchsten Ansehen. Er galt als Vor¬
bild schlechthin. Die Straßenbahnen der meisten

russischen Städte stammen aus deutschenWerk¬
stätten. Deutsche Nähmaschinen. Sprechapparate,
Küchengeräteusw. finden sich auch heute noch in
vielen russischen Haushaltungen. Als „Spezi" ist
der deutscheIngenieur und Techniker auch im
Räterußland fast unentbehrlich geworden, wenn
auch seine Verdienste um die russische Wirtschaft
und Kultur von den amtlichen Sowjetstellen
aus parteipolitischen Gründen lange nicht genug
gewürdigt werden. LandwirtschaftlicheMaschinen.
Schiffsteile usw. wurden in großem Maße aus
Deutschlandbezogen.

Durch die Kolonisationsbestrebungender Kai¬
serin Katharina II . in den Jahren 1764—1767
ist ein großer Strom deutschenLebens in Ruß¬
land beheimateteworden. So zählte noch anfangs
1932 allein die Republik der Wolgadeutschen
>/- Million Seelen. Das grenzenloseElend der
Rußlanddeutschen, die durch die bolschewistischen
Maßnahmen zugrunde gerichtetwurden, zeigt am
eindringlichsten, wie.das wahre Antlitz des Kom¬
munismus aussieht. In wie starkem Maße die
gesamte russische Kultur durch das Deutschtum
beeinflußt wurde, zeigt schließlicham treffend¬
sten der große russische Dichter Dostojewskimit
folgendem prophetischen Ausspruch: „Dieses große,
stolze und besondere Volk der Deutschenprote¬
stierte ganze zweitausend Jahre hindurch gegen
die äußerste westliche Welt. Und wenn Deutsch¬
land sein eigenes Wort auch noch nicht aussprach.

so war es doch im Herzen immer überzeugt, daß
es noch einmal imstande sein werde, dieses
neue Wort zu sagen , mit ihm die
Menschheit zu führenl"

Rumänien,  das heute ganz unter franzö¬
sischem Einfluß steht, verdankt fast alles der deut¬
schen Kultur und Einwirkung. Der Hohenzollern-
fürst Karl von Sigmaringen brachte dem damals
neugegründeten Reiche neben der politischenUn¬
abhängigkeit die Technik und Kunst, Handel,
Industrie, Verkehr; dieser deutsche Fürst schuf
damit alle Voraussetzungen, die einem Lande erst
Geltung und Ansehen verschaffenkönnen. Na¬
mentlich die Architektur der meisten rumänischen
Städte zeigt ein rein deutsches Gepräge. Der
größte Prozentsatz der rumänischen Akademiker
hat auf deutschen Universitäten studiert und die
Grundlagen für den weiteren Aufbau ihres Hei¬
matlandes empfangen. Trotz der umfassenden
französischenKulturpropaganda auch in Rumä¬
nien ist Deutsch auch hier die erste
Fremd « und die Verkehrssprache  ge¬
blieben. Das ist ein überzeugender Beweis da¬
für, in wie hohem Maße das Deutschtumin Ru¬
mänien Fuß gefaßt und sich als wichtiger Kul¬
turträger ausgewirkt hat.

Schließlichsei noch der deutscheKultureinfluß
in Polen  erwähnt . Wie schon ein Blick in die
Vergangenheit Polens beweist, hat das Deutsch¬
tum der polnischenNation ungemein viel an kul¬

turellen Gütern gegeben. Es ist nur zu wün-
scheu, daß die guten Beziehungen zwischen beiden
Ländern auch in der Zukunft vertieft werden und
Polen die stets vom Deutschtum ausgegangene
reichliche geistigeund kulturelle Befruchtung wür¬
digt. Der Nürnberger Meister Veit Stoß, dessen
Bruder , der Goldschmied Mathias Stoß und eine
große Anzahl von deutschen Gelehrten, Künst¬
lern und Handwerksmeistern des Mittelalters
haben in Polen gelebt und insbesondere auch der
alten Krönungsstadt Krakau das Gepräge ver¬
liehen. Die Baudenkmäler deutscherGotik reden
daher in Polen eine überzeugende Sprache des
deutschen Kultureinflusses, der sich nicht wegleug¬
nen läßt. Auch die polnische Sprache ist mit zahl¬
reichen Wortbildungen deutschen Ursprungs
durchsetzt, ein weiteres Zeichen für das Wirken
deutschenGeistes. Auch schon durch die Ueber¬
nahme von Teilen ehemaliger preußischer Pro¬
vinzen, deren deutschstämmigeBevölkerung nie¬
mals völlig im Polentum aufgehen kann, wird
eine weitere kulturelle Ausstrahlung des Deutsch¬
tums auf das polnische Leben der Gegenwart
hervorgerufen und von bleibendem Wert sein.
Daran kann auch keine noch so regsam betriebene
französischeKulturbewegung mit dem Ziel der
Ausschaltung des Deutschtums etwas ändern.

Abschließenddarf gesagt werden: Was das
Deutschtumder Welt an kulturellen Schätzenje¬
der Art vermittelt hat, kann niemals verloren¬
gehen, ist zu einem erheblichen Teil voll und
ganz auch im fremden Dolkstum aufgegangenund
Gemeingut geworden. Auf dieser Erkenntnis be¬
ruht der unüberwindbare Glaube der Besten
unseres Volkes, daß das Deutschtum der Welt
gegenüber noch eine Sendung zu erfüllen hat.

kllartiusMukel, Lsrlly

Ein Schmetterling warnt
Von Ärkur Möller/ Äukorlfierle Nebersetzuvs sus dem Schwedischenvon Dirks Psulun

Da faß sie ja schon! — Don seinem Fenster aus
konnte Stig Törner einen dreieckigenTeil der
großen Veranda überschauen, die den Speisesaal
des Hotels Eosmopolitain ausmachte. Und ge¬
rade in diesem Dreieck stand ihr Tisch. . .

Sie hatte das ärmellose zitronenfarbene Kleid
an. Und den weihen Chiffonhut auf, der in
seiner Einfachheitso entzückend war. Leider ver¬
deckte seine Krempe einen großen Teil der Aus¬
sicht: von seinem Fenster vom ersten Stock aus
konnte er von ihrem Gesicht nur das kindliche
Kinn mit seinen Grübchen und die schmalen, hoch¬
roten Lippen sehen. Waren sie gemalt? Törner
hatte bei diesem Gedankenein flüchtiges Unbe¬
hagen. Aber in diesem Lande malten sich ja
sogar die korrektesten Damen die Lippen. Und
für sie dürfte es sich erübrigen, jung und frisch
wie sie war.

Stig Törner hatte sich vor den Spiegel gestellt.
Er konstatiertenoch einmal, daß das Signalement
in seinem Patz der Wirklichkeitentsprach: Augen
graublau, Haar hellbraun, Gesicht oval, Länge
etwa 180 Zentimeter. Besondere Kennzeichen
hatte man sich nicht anzugeben bemüßigt, sonst
hätte man folgendenennen können: breite Stirn,
blühende Haut, beginnender Embonpoint und
ein gewisser gutmütiger, leicht skeptischer Gesichts¬
ausdruck. Aber das war wohl den meisten seiner
Landsleute gemeinsam; es war wohl hauptsäch¬
lich das, woran man sie wiedererkannte. . .

Nein, wie irgend ein französischer Romanheld
sah er nicht aus ! Aber man behauptete ja, daß
sich in der Liebe gerade die Kontraste suchen, und
Stig Törner hatte zu Hause in Halmstad viele
Exempel dafür gesehen.

Aber nie gesehen hatte er zu Hause in Halmstad
ein paar Arme so lilienrein und von so makel¬
loser Weiße gab es etwa keinen Impfzwang
in Frankreich? — solch« Hände, wie sie sie nun mit
einer Bewegung von unnachahmlicherGrazie in
die Fingerschaletauchte. Aha, da waren sie also
gleich fertig mit ihrem Diner, er mußte sich be¬
eilen, hinunterzukommen, wenn —

Stig Törner warf sich in den Smoking, strich
das Haar auf und knüpfte mit leicht nervösen
Fingern seine Binde.

Sie war fort.
Und Las, ohne daß er viel von ihr gesehen

hätte. Denn ein Kellner hatte einen großen
Kaktus mitten in die Schußlinie gestellt.

Vielleicht auf Verlangen von ihr ! Hatten feine
bewundernden Blicke vielleicht die Grenzen der
Diskretion überschritten, waren sie ihr zuviel
geworden. Bei diesem Gedanken fühlte Stig
Törner das Blut zu Kopf steigen, und der Wein

des Landes wurde in seinem Mund sauer wie
Essig.

Aber, der Himmel sei gelobt! — seine Befürch¬
tung war gleich darauf widerlegt worden. Denn
als sie aus dem Spelsefaal fortschwebte, hatte
sie ihren schmalen Kopf, den sie ein wenig fchul-
mädchenhaftvorgebeugt hielt, langsam umge¬
wandt und ihm unter der Lhiffonkrempeheraus
einen langen stiefmütterchenblauenBlick gesandt,
einen in Sammet gehüllten Glutpfeil, den Törner
schlecht und recht auszuhalten wagte. Und was
noch bemerkenswerter war, die Freundin hatte
ihm gleichzeitig ihre Goldplomben gezeigt in
einem wohlwollenden, ermunternden Lächeln.

Stig Törner fühlte sich leise beglückt wie nach
einer Liebkosung: und doch war er nicht mit sich
zufrieden.

Mehr als drei Wochenhatte er nun schon im
Hotel gewohnt, die Gelegenheiten, sich ihr zu
nähern, hatten nicht gefehlt. Aber ihre ganze
Gemeinschaft bestand noch immer in diesen Blicken,
die nichtsdestowenigersein Dasein unter all diesen
fremden Menschen reizvoll machtenund ihm ein«
heimliche Süße gaben.

Aber — was dachte sie eigentlichvon einem sol¬
chen Mangel an Initiative ? Sie hatte ja gewiß
ihren Grund in seiner schwedischen Zurückhaltung,
seiner ererbten Korrektheit. Ja , auch eine gewisse
Unentschlossenheit lag wohl in seiner Natur. Und
besonders, wenn es sich um einen Menschenhan¬
delte, der ihm innerlich hochstand, konnte er sich
eher passiv verhalten, als einen Schritt tun, der
etwa mißverständlichwar.

Er hob den Kopf unter dem Eindruckeiner ge¬
dämpften Melodie. Sie mußte vom Klavier des
Lesezimmerskommen, er kannte den dünnen ge¬
brochenenTon. Gleichzeitig kam ihm das be¬
stimmte Gefühl, daß sie es war, die spielte. Es
war eigentlichrecht unmotiviert, er hatte sie noch
nie an einem Piano gesehen, aber . . .

Er ging auf Zehen zur Glastür des Salons.
Sie war allein im Zimmer!

War es taktvoll, sie zu stören, indem man hin¬
einging und sich in jenen Klubsessel am Zeitungs¬
tisch setzte? — Eins ist sicher, Stig Törner tat es
zu seiner eigenen Verwunderung, wenn auch so
lautlos wie möglich.

Es schien auch, als ob sie nichts von seinem Ein¬
treten gemerkt hätte. Wie sie da saß, auf die
Noten vorgebeugt, glich sie noch mehr als im
Speisesaal einem Pensionsmädchen, und ihr Blick
flog zwischendurch zu den Tasten hinunter wie
bei einem Anfänger.

Sie war denn auch kein Virtuose, und das In¬
strument hatt« ein stummesa und ein falsches g.
Aber ihr Anschlagwar weich und weiblich, sie

spielte mit Innigkeit und gedämpftem Feuer
Puccini. Törner kam es vor, als hörte er zum
ersten Mals ihre Stimme.

Aber als sie umblättern wollte, geriet das
Notenheft tns Rutschen, es glitt auf die Kla¬
viatur herab und von da zu Boden.

Er stürzte herbei und beugte ein Knie » . .
Fünf Minuten später waren sie tn einer Unter¬

haltung über italienischeMusik begriffen.
Ein neuer Sonnentag mit sprühendem Hoch¬

sommerhimmelam Anfang Mai . Das Mittel-
meer, smaragdgrün, wo der Boden durchschien,
schlug mit trägem Glucksen an die Felsen, auf
denen sich die Silhouetten nackter, schon ge¬
bräunter Knaben gegen den Himmel abzeichneten.
Ein Touristenflugzeug schwebtein weiten Rin¬
gen über die Bucht hin . . .

Aber Stig Törner achtete wenig auf all dies.
Er hatte es drei Wochenlang so gut wie jeden
Tag gesehen. Seine Gedankenhalten mit wich¬
tigeren und duftigeren Dingen zu tun. Er kannte
sie nun, und vor fünf Minuten, als sie den
Speisesaal betrat, hatte er ihren Gruß empfangen.

Von neuem ging er jedes Detail seit jenem
Augenblick durch, da das gesegneteNotenheft zu
Boden geglitten war. Die italienische Musik
hatte ausgezeichneteAusgangspunkte für einen
Gedankenaustauschüber gewisse Fragen gegeben,
die die Erotik eng berührten. Und Törner hatte
gefunden, daß MademoiselleLefövre ein« gesund«
und freie Auffassungin diesen Fragen hatte, ent¬
fernt von aller Prüderie, aber auch nicht allzu
fortschrittlich. Kokettwar sie, das hatte er schon
vorher feststellenkönnen, aber in einer liebens¬
werten, mädchenhaftenArt — und was ist für
einen Mann schwerer zu verdammen als eine
Koketterie, die auf ihn selber abgezielt ist! Sie
hatten ein« kleine Promenade in der Abendkühle
gemacht, und in ihr „au plaisir" beim Abschied
hatte sie einen Tonfall gelegt, der mehr daraus
machte als eine abgekürzte Höflichkeitsphrase.

Jetzt gerade saß sie da und warf einige Worte
zum Nebentischhinüber — ein junges Ehepaar
faß dort in Gesellschaft eines beinah tauben On¬
kels oder was es nun war. Mit seinem eisgrauen
Bart , seinen borstigen Augenbrauen und seiner
blaugredilinierten Haut sah er aus wie ein alter
Seekaprtän, wogegen der andere einen ziemlich
geleckten und pomadigen Schönheitstyp darstellte.
Törner war von Anfang an nicht wenig eifer¬
süchtig auf diese Personen gewesen—die einzigen,
mit denen er Mademoisellehatte sprechen sehen.

Plötzlichsah er sie mit einem kleinen Aufschrei
zusammenfahren. Etwas flatterte über den Tisch
— ein Nachtfalter, der vermutlich in den Falten
der Gardine gesessen hatte und den ein Windstoß
vom offenen Fenster geweckt haben mochte.

Die Freundin schlug mit der Serviette nach
ihm.

Aber der junge Mann am Nebentischsprang
rasch auf, und binnen einer halben Minute hatte
er das schlaftrunkeneund geblendete Insekt ge¬
fangen. Er reichte es Mademoiselle Lefövre

lächelnd zu, die es «in wenig zögernd mit den
äußersten Fingerspitzen an einem Flügel faßt«.
Aber einer Eingebung folgend, nahm sie im näch¬
sten Augenblickeinen Zahnstocheraus dem Be¬
hälter und spießt« den Falter daran auf!

Er war zählebiger als man gedacht hätte-
Törner sah, wie er wieder aufflatterte, in einem
verzweifelten schwindligenFlug, mit dem Zahn¬
stocher mitten durch den Leib!

Mademoiselle Lefövre klatschteentzückt in die
Hände.

„Ein Aeroplan!" rief sie. Und dt« dunklen
Augen funkelten.

Nach kurzer Zeit schienen die Kräfte des staub«
grauen Fliegers doch erschöpftzu sein. Er ging
zu Boden.

Die allgemeine Munterkett legte sich und über
MademoiselleLsfövres Gesicht führ ein Schatte«
von Mißvergnügen. Sie stieß mit der bchuhspitze
nach dem Schmetterling.

„Er rührt sich noch!"
And wirklich! Noch einmal schlugen die Flügel

aus, wenn sie ihn auch nicht mehr vom Boden zu
heben vermochten.

Törner war kein« impulsive Natur , und er
verabscheuteAustritte. Aber in einem Atemzug
war er aufgesprungenund hatte den Falter unter
seiner Schuhsohlezertreten.

Das ging so rasch, daß die anderen im erste«
Augenblick kaum so aussahen, als ob sie begriffen
hätten, was geschehen war. Besonders Mademoi¬
selle Lefövre starrte ihn an mit einer vorwurf« ;
vollen Frage in den Augen:

„Warum tun Sie das ?"
Der Schwede hörte, daß sein« Stimme kalt

klang, obwohl das Blut in seinen Schläfen häm¬
mert«:

„Ein Tier ist kein Spielzeug, mein Fräulein !"
Da verstand man. Und ein mehrstimmigesGef¬

lächter brach los. Sogar der alte taub« Onkel
wischteseinen Brummbaß unter die klingenden
Falsettöne der Damen.

Törner war zu seinem Tische zurückgegangen
und versuchte zu essen. Aber es gelang ihm nicht,
der Anblickvon eben würgt« ihn, er warf die
Serviette auf den Tisch und ging in sein Zimmer
hinauf.

Als er sein eigenes gutmütiges schwedisches
Gesicht im Spiegel erblickte, sah er, daß es blutrot
war, und daß die graublauen Augen funkelten-
Durch die offenen Fenster konnte er hören, wie!
man in der Veranda immer noch über die Epitz
sode debattierte, konnte er hören, wi« Mademoi¬
selle Lefövres Lachen das der anderen durch»
schnitt.

Und er fühlte, wie er vor ihr zurückschrak
wie etwas wie der Instinkt seiner Rasse ihn hieß,
in Widerwillen und blinder Scheu zu fliehen —*
wie jener gespießte Nachtfalter.

Dr. Wilhelm Stspel

Deutsche Intelligenz Henkel
Das soeben in der HanseatischenVerlags¬

anstalt Hamburg erschieneneJanuarheft der
Monatsschrift „Deutsches Dolkstum" wird
durch einen bemerkenswerten Aussatz eröff¬
net, in dem sich Dr. Stapel grundsätzlichmit
der Lage der Geistigen in Deutschlandbesaßt.
Nachstehendveröffentlichenwir einen Auszug
aus dieser Arbeit, die uns insgesamt einen
wesentlichen Beitrag für den Neubau unserer
Kultur zu liesern scheint.

Das deutsche Volk ist seiner Art nach ein intelli¬
gentes Volk. Es ist weniger „naiv" als die roma¬
nischen Völker und weniger „elementar", als im
allgemeinendie slawischen. Schon die frühesten
deutschen Dichtungenzeugen von eindringender
Intelligenz. Unseregrößten und repräsentativsten
Dichtungen, der Parzival und der Faust, sind in
ihrer Form immerfort gesprengt durch einen
Ueberschuß an Intelligenz. Es ist in der Natur
der Deutschen begründet, daß unsere philosophische
„Spekulation", seit wir zu philosophierenbegan¬
nen, Werke von einer logischen Feinheit und an¬
schauenden Tiefe hervorbrachte, denen sich nichts
Vergleichbaresgegenüberstellen läßt. Selbst unsere
große Musik ist intelligent. Unter unseren Heer¬
führern ist das Naturburschentum selten (etwa
Blücher), die Friedrich, Eneisenau, Clausewitz,
Moltke sind ungewöhnlich intelligente Charaktere.
Und sind nicht die angeblich so „natürlichen"
Oesterreichs! — ein Etillparzer, ein Stifter —
höchste Intelligenzen? Wir haben keine Ursache,
die Intelligenz zugunsten der „Naivität" oder der
naturburschenhaftenRaubauzigkeit zu schmähen,
weil wir damit unsere besondereNaturgabe
schmähen würden. Der deutsche Mensch ist mehr
als manche andere Menschenartenein denkendes
Wesen. Das ist seine Schwierigkeit, aber auch
seine Größe.

Die meisten östlichenund südöstlichen Völker
könnten ihre Jntelligenzschicht verlieren, ohne in
ihrer Volkssubstanz zerstört zu werden. Auch etwa

das italienischeVolk würde in seiner Substanz
bleiben und sich neu erzeugen, wenn man seine
Jntelligenzschichtausrotten würde. Anders Leim
Deutschen. Nimmt man diesem Volke die Intelli¬
genz, so ist es nicht mehr „deutsch".

Darum kann kein deutscher Staat bestehen und
das Wesen seines Volkesentfalten, der nicht ein
Verhältnis zur Intelligenz und also zur Jntelli¬
genzschicht des Volles hat. Die Geschichte Preu¬
ßens vom friderizianischenbis zum wilhelmini¬
schen Geiste beweist, daß das Verhältnis zur
Intelligenz für einen deutschenStaat geradezu
eine Schicksalsfrage ist.

Auch heute ist das „Jntelligenzproblem" drin¬
gend.

Die erste Existenzfragedes deutschenVolkes
geht auf die bäuerlich«  Substanz, die zweite
auf die Gesundheit der Intelligenz, aus der allein
die geistige Ueber legenheit  über die ir¬
disch« Not hervorgehen kann. Die deutscheSi¬
tuation auf dem Planeten ist so schwierig, daß sie
ohne überlegene Intelligenz nicht zu ordnen ist.
Die Mächtigkeitdes Wissens und die Schärfedes
Eerstes zu verbinden, ist heute wie zu Armins
Zeiten d i e deutsche Aufgabe. Die Höhe der In¬
telligenzist für ein Volk biopolitisch nicht minder
wichtig als die Zahl der Kinder.

Wenn wir es als eine Aufgabe des Staates er¬
kennen, auf die Gesundheitder Volksintelligenz
zu achten, so ist damit zugleich gesagt, daß er ein

Verhältnis zur eigentlichenIntelligenz-
schicht haben müsse, zu einem Bürgertum, dessen

"ichi die Wirtschaft, dessen Lebensaufgabe
nicht die Kapitalvermehrung. dessen Würde nicht
der Luxus ist. sondern das vor allem der Reso¬
nanzboden  des deutschenGeistes ist: ein
Bürgertum,  das Bücher auf ihren echten
Wert hin liest, das ein gutes Gemäldevon einem
schlechten, ein nordischesBild von einem fran¬

zösischen zu unterscheidenimstande ist, das, als
nationale Gemeinde, die geistige Autorität zu
Recht besitzt, ein Drama anzuerkennen und zu
verwerfen, ein Bürgertum, das die Zeit und die
geistige Energie hat, um der Edda willen Alt¬
isländisch, um des Nibelungenliedes willen Mit¬
telhochdeutsch, um Homers und um Platons wil¬
len Griechisch zu treiben usw.

Man sage nicht, daß dieses Bürgertum „Ver¬
weichlichung" sei. Gewiß es selbst ist nicht so un¬
bekümmertum das Individuum wie der Bauer,
nicht so derb wie der Arbeiter. Stirbt der Bauer,
so bleibt sein Hof, das Leben geht weiter. Stirbt
der Arbeiter, so tritt ein anderer an feine Stelle,
für die Hinterbliebenen kommt die öffentliche
Hilfe auf. Stirbt der hochentwickelte bürgerliche
Hausvater nichtkapitalistischer Art, so ist die Fa¬
milie und damit die „Brutpflege" der Intelligenz
bedroht.  Weil hier alles an der besonderen,
nicht vertretbaren Leistung des einzelnen hängt,
hat das Individuum eine größereVerantwortung
für das Ganze  als Seim Bauerntum und beim
Arbeitertum. Darum ist in dieser Volksschicht
notwendig eine höhere individuell« Empfind¬
lichkeit  lebendig als anderswo. Gleichwohl
aber ist beweisbar, daß eben dies« hochdifferen¬
zierte Volksschicht vorzügliche Krieger hervor¬
bringt, Krieger, deren Blick über unmittelbare
Anlässeund Zwänge hinaus auf große geschicht¬
liche Entwicklungengerichtet ist, die' daher nicht
nur in der Heimat, sondern auch fern den Gren¬
zen der Heimat sinnvoll zu kämpfen imstande
sind. Und man übersehe nicht, daß ein solches
Bürgertum und nur ein solches von jeher eine
^idealistisch gesinnteJugend" (mit immer neuen
Ideen) hervorbringt: das Lützowsche Freikorps,
die Jünglinge von Langemarck, das Scholaren-
und Studententum aller Jahrhunderte, das die
Begeisterungfür Volk und Gott, für Kaiser und
Reich, für Führer und Erneuerung durch die Zei¬
ten trägt.

Man darf über der Kümmergestaltdes „Klein¬
bürgers" und über der Dekadenzfigurdes „In¬
tellektuellen" nicht vergessen den charakterstorken.
intelligenten Bürger, der seines Standes Ehre zu

vertreten weiß. Unkriegerisches Bürgertum?
Goethe schonte sich nicht, in den Kugelregen zu
reiten. Fichte drängte sich zum Landsturm. Im
Weltkrieg sah man einen so „intellektuellen" Dich¬
ter wie Richard Dehmel trotz seines Alters Sol¬
dat werden, sah man Hermann Löns fallen und
Walter Flex und viele andere. Manche Männer,
deren Namen heute in aller Munde sind und um
die sich die Masse drängt, kommen aus der „Brüt"
eines ehrenhaften, intelligenten Bürgertums.

Aber wir zehren nur mehr von den
Resten eines Erbes.

Der Staat steht sich heute einer zersetzenden
Jntelligenzschichtgegenüber, die kaum fähig zu
sein scheint, ihre Aufgabe für das Ganze zu er¬
füllen.

Erstens. Kapitalismus , Freiheit jeder geistigen
Erfolgsjägerei, ungebundene jüdische Eeistigleit,
Libertinismus, Eitelkeit und immer wieder Eitel¬
keit (die Berufskrankheit der Intelligenz) haben
das Gefühl für gesundeund krankeZustände er¬
tauben lassen.

Zweitens. Korrekter Formalismus, anschauungs-
leere Abstraktion, gestnnungsleereObjektivität, ein
zu jedem Vertat bereiter Relativismus , ein Posi¬
tivismus, der jede Gemeinheit rechtfertigt, ein
intelligentes Anpäßlingstum, gescheiteKonjunk¬
turausnutzung haben den Modergeruch geistiger
Korruption verbreitet und die Intelligenz ihrer
metaphysischen Würde beraubt.

Drittens : Das kommunistische Proletariat dir
Entwurzelten, das vom Ressentiment erfüllt ist
zegen alles, was Heimat. Erbe. Volk, Sippe,
Familie. Ordnung, Sitte , Gründlichkeit. Ernst,
Echtheit, Gediegenheit, Pflicht, Gesinnung. Cha¬
rakter. Gutmütigkeit. Heiterkeit. Scherz, Unbefan¬
genheit usw. heißt, sitzt wie ein Geschwür im
Leben unserer Zeit. Dieser Krebs wurde im
Jahre 1933 in Deutschlandausgeschnitten; aber
die Gefahr, daß sich ein neuer Tumor bildet, ist
nicht beseitigt, solange die Intelligenzschichtals
solche nicht gesundet ist. Das Ressentimentgegen
den Staat und gegen die natürliche Ordnung
kann andere Formen annehmen als einst im
RomanischenCafö.

Abstumpfungfür überindividuelle Lebensroerte.
geistige Korruption und Ressentiment sind die
drei devastierenden Mächte, die — neben der
natürlichen, gleichsam „ewigen" Devastion des
Geistigen (Borniertheit und Subalternität einer¬
seits, Hemmungslosigkeitandererseits) — heute
die Jntelligenzschicht zersetzen. Das macht die
Regeneration schwierig.

Es darf aber nicht wegen dieser Devastion die
Intelligenz als Ganzes abgelehnt werden, denn
intelligent zu sein gehört zum Wesen des deut¬
schen Volkes.

Man kann sich auch nicht mit der Hoffnung
trösten: lassen wir die „alte" Jntelligenzschicht
versinken, auf dem neuen Boden wird eine neue
Intelligenz gedeihen! Was ..alt" und „neu" sei.
ist nicht individuell bestimmbar. Das geschichtlich
Neue entsteht nicht aus dem Nichts, sondern ent¬
wickelt sich, eins aus dem anderen. Ein Baum
hat einen Stamm, der die Krone trägt , aber er
hat viele Wurzeln, die nötig sind, ihn empor-
zutreiben, und der Wipfel des Baumes — die
Sprache nennt ihn tiefsinnig die „Krone" — hat

.viele Neste und Zweige. Es gibt Werte, die ur¬
alt sind und dennoch neu und wirkungsfähig wie
am ersten Tag. Sie wandeln sich je nach den Zeit¬
altern, aber sie bedürfen immer der Hut und
Brüt einer Volksschicht, die sich um der Dinge
selbst willen (nicht aus Geschäftsinteresseund
nicht aus Geltungsbedürfnis) mit ihnen beschäf¬
tigt. Alle neuen Bewegungen bedürfen, um sich
durchzusetzen, eines Geistes der Ausschließlichkeit.
Aber wird die Ausschließlichkeitüberspannt, so
wird sie zur Schwäche: sie hört auf zu gewinnen
und fängt an, sich zu wehren.

Diesör Moment ist der „kritische Punkt" jeder
Bewegung. Die erobernde geistige Kraft , die nicht
nur eine Sekte, sondernein Volk und einen Staat
bildet, muß Bestimmtheit und geistige Weite zu¬
gleich haben.

Dann aber wird sie nicht nur Organisationen
bilden, durch die der eine oder andere nützliche
und vortrefflicheZweck erstrebt wird, sondern sie
wird eine gesunde Jntelligenzschichtbilden.
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Der landwirtschaftliche Vorrats¬bericht
Dle Ernteverwertung vollzieht sich in normalen

Bahnen

Wie schon in den letzten Monaten, hat sich
auch im Dezember 1934 die Verwertung der
deutschen Getreideernte durchaus normaf ent
dWie B ro °”e teS°n,ir er BedeutunS ^  daß sichdie lirotgetreideversorgung  der Be
lu GrUund äl ZUm  nEDde deS  Wirtschaftsjahresauf Grund der noch vorhandenen Bestände in
erster und zweiter Hand ohne alle Schwi “
r igle eiten  vollziehen wird. Von nicht gerin¬
gerer Bedeutung ist aber auch die Tatsachf , daß
der unerwartet günstige Ausfall der Kartoffel
ernte und der darauf zurückzuführende Mehr¬
bestand von Kartoffeln bei der Landwirtschaft
gegenüber dem Vorjahre eine stark ins Ge

trugen zu diesem Zeitpunkt noch 45 Prozent
der Gesamternte. Wenn man diese Prozent-
ziffern auf die endgültige Ernteschätzung des
Statistischen Reichsamtes umrechnet, so ergibt
sich ein ziemlich genauer Anhaltspunkt für die
tatsächlich noch vorhandenen Mengen und für
die tatsächliche Abnahme. Zu beachten bleibt
dabei aber, daß selbstverständlich auch eine
solche Umrechnung nur eine Schätzung, aller¬
dings mit einem recht hohen Wahrscheinlich¬
keitsgrade darstellt , nicht aber etwa die Menge
der tatsächlich noch vorhandenen Bestände bis
auf die letzten tausend Tonnen ergibt.

Mit dieser Einschränkung , die selbstverständ¬
lich für alle Getreidearten und Kartoffeln gilt,
kann man die Abnahme der Roggenbestände im
Dezember auf rund 760 000 t annehmen. Die
Erhebung des Statistischen Reichsamts ergibt im
Dezember eine Vermahlungsziffer in den
Mühlen von 3 t aufwärts in Höhe von rund
244 000 t. Der Anteil der Mühlen unter 3 t an
der Gesamtvermahlung dürfte beim Roggen si¬
cherlich 30 Prozent ausmachen, so daß aller
[Wahrscheinlichkeit nach die Vermahlung im De¬
zember 350 000 t betragen hat. Die Roggen¬
bestände  in den Mühlen und Lagerhäusern
haben in diesem Monat um insgesamt 200 000 t
zugenommen, wovon etwa 180 000 t auf inländi¬
schen Roggen entfallen . Hieraus ergibt sich, daß
die Verwendung von Roggen im eige-
nenBetriebe,  in der Hauptsache für Futter¬
zwecke, sich durchaus in den erforderlichen
Grenzen gehalten hat. Eine ausschlaggebende
Rolle dabei hat die Erkenntnis gespielt, daß die
Ablieferung des Roggens für die Zwecke der
menschlichen Ernährung , wie sie in dem für
jeden einzelnen Betrieb festgestellten Abliefe¬
rungssoll vorgeschrieben ist, selbstverständlich
jeder anderen Verwendungsart voranzugehen
hat . Es sind somit nur wenige Betriebe, die mit
der Erfüllung ihres Ablieferungssolls noch
etwas im Rückstände sind. Auch für diese aber
gilt selbstverständlich der vorstehend ange¬führte Grundsatz.

noch vorhandenen Roggenbestände be¬
liefen sich mit der gleichen Einschränkung auf
noch rund 3,4 Mill. t und waren damit um rund
600 000 kleiner als im vorigen Jahre . Die Ver¬
wertung der Roggenernte hat sich also in
diesem Jahre langsamer  vollzogen als im
vorigen Jahre . Daran hat auch die sehr vorsich¬
tige Verwendung von Roggen für die Zwecke
der Verfütterung sicherlich eine entscheiden¬
den Anteil. Die Bestände in den Mühlen und La¬
gerhäusern beliefen sich Ende Dezember auf
etwas über 1,2 Mill. t. Aus den insgesamt vor¬
handenen Beständen kann also die Brotgetreide¬
versorgung bis zum Ende des Wirtschaftsjahres
ohne weiteres gedeckt, und das der Landwirt¬
schaft vorgeschriebene Ablieferungssoll im vol¬
lem Umfange erfüllt werden. Die in den letzten
Wochen entschieden aufgelockerte Anlieferung
von Roggen an den Markt reichte völlig aus,
um den Bedarf der Mühlen für die laufende
Vermahlung zu decken, der allerdings in dieser
Zeit nur gering war, und um noch darüber
hinaus die beträchtliche Ergänzung der Lager¬
bestände um rund 180 000 t vorzunehmen.

Auch beim Weizen  war während der letzten
Wochen eine verhältnismäßig reichliche
Anlieferung festzustellen , die teilweise sogar zu
einigen Absatzschwierigkeiten führte . Aller¬
dings war auch hier, wie beim Roggen, der lau¬
fende Bedarf der Mühlen während der letzten
Wochen besonders klein. Die Weizenbestände
haben beim Winterweizen um 11 Prozent auf
38 .Prozent der Gesamternte , beim Sommer¬
weizen um 8 Prozent auf 58 Prozent der Ge¬
samternte abgenommen. Unter Beziehung dieser
Prozentsätze auf die endgültige Erntesumme
ergibt sich eine wahrscheinliche Gesamtabnahme
im Monat Dezember um rund 480 000 t. In den
Mühlen von 3 t aufwärts wurden im Dezem¬
ber 1934 rund 219 000 t vermahlen. Auf die nicht
erfaßten Mühlen entfallen beim Weizen etwa
10 Prozent der Gesamtvermahlung, so daß auch
hier die wahrscheinliche Vermahlung im De¬
zember rund 350 000 t betragen haben dürfte.
Auch beim Weizen ist eine nicht unerhebliche
Zunahme der Lagerbestände im Dezember, und
zwar um insgesamt 80 000 t, festzustellen . Da¬
von entfallen auf die inländischen Bestände
etwa 50000 t. Der geringe Restbetrag der Ab¬
nahme der landwirtschaftlichen Bestände im ei¬
genen Betriebe verwendet worden, was ebenfalls
durchaus der normalen Entwicklung entspricht.

Die noch vorhandenen Weizenbestände insge¬
samt dürften bei der Landwirtschaft etwa 1,9
Mill. t betragen haben, die Bestände in den
Mühlen und Lagerhäusern etwa 1,7 Mill. t. Ins¬
gesamt also waren rund 3,6 Mill. t Weizen am
31. Dezember 1934 vorhanden, wozu noch, wie
übrigens auch beim Roggen, diejenigen Mengen
kommen, die sich in Mühlen unter 5 t und in
den Lagerhäusern mit einem geringeren Fas¬
sungsraum als 150 t befinden. Sehr erheblich
dürften diese Mengen allerdings nicht sein. Je¬
denfalls ergibt sich auch beim Weizen die Tat¬
sache der völligen Sicherung des Bedarfes für
die menschliche Ernährung und darüber hinaus
das Vorhandensein eines nicht unerheblichen
Ueberschusses  am Ende dieses Wirt¬
schaftsjahres , das im Hinblick auf die plan¬
mäßige Getroidevorratswirtschaft durchaus zu
begrüßen ist.

Insgesamt ist also festzustellen , daß für die
Versorgung der Bevölkerung mit Brotgetreide
bis zum Ende dieses Wirtschaftsjahres keinerlei
Gefahren mehr erwachsen können. Es ist fest¬
zustellen, daß zu dieser erfreulichen Entwick

Außenhandel und „Neuer Plan“
Gehaltene Ausfuhr — Im Durchschnitt größer als im Vorjahr — Zunahme der Einfuhr

von Rohstoffen
Der deutsche Außenhandel im Dezember

und im Jahre 1984
Berlin, 21. Januar.

Die Einfuhr, die von Mai bis November fast
ohne Unterbrechung zurückgegangen ist, hat im
Dezember um 53 Mill. RM„ d. h. um 15,5 Pro¬
zent, zugenommen.  Mit 399 Mill. RM. liegt
sie sogar etwas über  dem Aprilergebnis, der
bisher höchsten Ziffer im Jahre 1934. In den
beiden Jahren 1932 und 1933 hat die Einfuhr
im Dezember ebenfalls zugenommen. Die Stei¬
gerung der Gesamteinfuhr im Dezember 1934
entfällt , von lebenden Tieren abgesehen, auf
alle Hauptwarengruppen. Verhältnismäßig am
stärksten war die Erhöhung bei Lebensmitteln
und Getränken, deren Einfuhr um fast ein
Fünftel über dem Vormonatsstand liegt. Hier
war die Einfuhr bereits im Oktober und Novem-
”er  gegenüber den vorangegangenen Monaten
beträchtlich erhöht. An der Steigerung ist die
große Mehrzahl der Lebensmittelgruppen be¬
teiligt . Besonders ins Gewicht fällt die Er¬
höhung der Einfuhr von Butter , Kaffee
und Südfrüchten.  Im letztgenannten Fall
handelt es sich um eine Saisonerscheinung. Eine
nennenswerte Einfuhrverminderung war ledig¬
lich bei Obst (aus jahreszeitlichen Gründen)zu verzeichnen.

Bei der Einfuhr von Rohstoffen  beträgtdie Zunahme gegenüber dem Vormonat rund14 Prozent.
Auch in dieser Gruppe ist die Einfuhr auf

fast allen Gebieten gestiegen. Beträchtliche Er¬
höhungen ergeben sich insbesondere bei Wolle,
Flachs, Häuten und Fellen, Kautschuk, sowie
Eisenerzen. Rückgängig war dagegen die Ein¬
fuhr von Papierholz und Mineralölen. — Auch
die Fertigwareneinfuhr  ist im Dezem¬
ber nach einem Rückgang in den beiden Vor¬
monaten wieder gestiegen. Die Zunahme ent¬
fällt zum ausschlaggebenden Teil auf solche Er¬
zeugnisse, die noch einer weiteren Verarbeitungbedürfen, insbesondere Leder und Garne.  So¬
weit sich jetzt schon übersehen läßt, sind an
der Steigerung der Einfuhr in erster Linie die
europäischen  Länder beteiligt . Zugenom¬
men hat insbesondere die Einfuhr aus Spanien
(Südfrüchte), Großbritannien (Fische, Wolle,
Steinkohlen), Italien (Hanf), Norwegen (Tran,
Felle zu Pelzwerk), den Niederlanden (Butter,
Eier ) und der Tschechoslowakei (Garne). Die
Einfuhr aus Uebersee  ist nur in geringem
Umfang gestiegen. Nennenswert zugenommen
hat lediglich die Einfuhr aus Brasilien (Kaffee,
Baumwolle), dagegen sind die Bezüge aus den
Vereinigten Staaten weiter gesunken.

Die Ausfuhr hat sich mit 354 Mill. RM. an¬
nähernd auf dem Stand vom November (356
Mill. RM.) gehalten.

In den Vorjahren war die Ausfuhrentwick¬
lung im Dezember verschieden. Von 1925 bis
1931 ging die Ausfuhr im Dezember meist zu¬

rück. In den Jahren 1932 und 1933 ist sie da¬
gegen gestiegen. Wenn der Export diesmal im
Gegensatz zu den beiden Vorjahren im Dezem¬
ber wieder etwas abgenommenhat, so ist dabei
zu berücksichtigen, daß das Novemberergebnis
— jahreszeitlich gesehen — verhältnismäßig
hoch lag. Die kleine Verminderung der Ausfuhr
entfällt fast ganz auf Lebensmittel Und Ge¬tränke.

Die Ausfuhr von Rohstoffen und Fertigwaren
entsprach fast genau dem Vormonatsergebnis.

Auch die Verteilung der Ausfuhr auf die
einzelnen Bestimmungsländer zeigt gegenüberdem Vormonat keine nennenswerten Verschie¬
bungen. Hervorzuheben ist innerhalb Europas
lediglich eine Zunahme  der Ausfuhr nach
Italien, der Schweiz, Frankreich und Spanien,
der ein Ausfuhrrückgang in nennenswertem
Umfang bei Schweden und Oesterreich gegen¬
übersteht. Von den überseeischen  Län¬
dern hat Argentinien  in erhöhtem Umfang
deutsche Waren aufgenommen, während der
Export nach den übrigen Ländern nur gering¬
fügige Veränderungen aufweist.

Oie Handelsbilanz
schließt im Dezember mit einem Einfuhrüber¬
schuß von 45 Mill. RM. gegenüber einem Aus¬
fuhrüberschuß von 10 Mill. RM. im November
ab. Die Passivierung  der Handelsbilanz
gegenüber dem Vormonat entfällt fast aus¬
schließlich auf den Verkehr mit Europa. Soweit
die vorhandenen Unterlagen erkennen lassen,
wies die Handelsbilanz mit den europäischenLändern im Dezember zum erstenmal einen
Einfuhrüberschuß auf.

Im Jahre  1934 betrug die Gesamteinfuhr
4451 Mill. RM., die Gesamtausfuhr 4167 Mill.
Reichsmark. Die Handelsbilanz schließt also für
das ganze Jahr mit einem Einfuhrüberschuß
von 284 Mill. RM. gegenüber einem Ausfuhr¬
überschuß von 668 Mill. RM. im Vorjahr ab. Die
somit gegenüber 1933 eingetretene Passivierung
ist zum größeren Teil dem Rückgang der Aus¬
fuhr, zu einem weiteren Teil aber auch der
Steigerung der Einfuhr zuzuschreiben. Die
Einfuhr  lag wertmäßig um rund 5,9 Prozent
über  dem Vorjahresstand An dieser Steige¬
rung sind neben lebenden Tieren Rohstoffe und
Fertigwaren beteiligt. Die Lebensmitteleinfuhr
hat ihren Vorjahresumfang wertmäßig nicht
ganz erreicht , mengenmäßig dagegen ebenfalls
überschritten.

Die Ausfuhr hat dem Wert nach um 705 Mil¬
lionen Reichsmark, d. h. 14,5 Proz., abgenom¬
men. Zu einem Teil beruht diese Verminderung
noch auf einem Rückgang der Ausfuhrpreise,die im Durchschnitt des Jahres 1934 um 4 bis
5 Proz. niedriger als 1933.

Mengenmäßig beträgt die Ausfuhrverminde¬
rung etwas mehr als ein Zehntel Bei Roh¬
stoffen und Fertigwaren war der Mengen¬

rückgang etwas geringer als im Gesamtdurch¬schnitt. Die Lebensmittelausfuhr hat dagegen
um fast ein Drittel abgenommen.

Das Reichswirtschaftsministe¬
rium  teilt zum deutschen Außenhandel im De¬
zember noch mit: Die vom Statistischen Reichs¬
amt veröffentlichten Zahlen des deutschen
Außenhandels im Dezember 1934 zeigen, daß
sich die Ausfuhr im wesentlichen auf der Höhe
des Monats November 1934 gehalten hat. Sie
belief sich auf 354 Mill. RM. Dagegen zeigt die
Einfuhr eine erhebliche Zunahme. Sie stieg von
346 Mill. RM. im Vormonat auf 399 Mill. RM.,
so daß sich ein Einfuhrüberschuß von insgesamt
45 Mill. RM. ergibt. Der Umfang der Ausfuhr
im Dezember lag über dem Durchschnitt des
vergangenen Jahres (347 Mill. RM.).

Die Bemühungen, ein weiteres Absinken der
Ausfuhr zu vermeiden und sie darüber hinaus
zu steigern,  haben sich also im ganzen
günstig ausgewirkt.

Die Erhöhung der Einfuhr im Dezember,
beruht auf verschiedenen Umständen, die teils
saisonmäßiger, teils einmaliger Natur sind. Der
letzte Monat des Jahres pflegt im allgemeinen
einen verstärkten Einfuhrbedarf mit sich zu
bringen. So stieg die Einfuhr im Dezember 1933um 23 Mill. RM. und im Dezember 1932 um
30 Mill. RM. gegenüber dem Vormonat. Diese
Erscheinung ist im wesentlichen darin begrün¬
det, daß landwirtschaftliche Erzeugnisse im De¬
zember in verstärktem Maße eingeführt werden,
eine Tendenz, die gerade in diesem Jahre ange-
sichs des Ausfalls der deutschen Ernte ver¬
schärft ins Gewicht fiel. Dazu kommt, daß das
Weihnachtsfest einen erhöhten Bedarf an den
verschiedensten Waren, vor allem an Südfrüch¬
ten und ähnlichem, mit sich bringt, der in die¬
sem Jahre infolge der erhöhten Kaufkraft der
Bevölkerung verstärkt auftrat . Die Steigerung
der Einfuhr ist weiter darauf zurückzuführen,
daß „der Neue Pian “, der eine Ueberein-
stimmung der Einfuhr mit unseren Zahlungs¬
möglichkeiten zum Ziele hat, sich noch
nicht  in jeder Hinsicht voll auswirken
konnte.

Unter dem bestehenden System der Verrech-
nungs- und sonstigen Abkommenmußte Deutsch¬
land aus handelspolitischen Gründen zunächst
noch mehr Waren hereinlassen, als sich mit
den Zielen des Neuen Planes vereinbaren läßt.
Infolge der größeren Guthaben des Auslandes
auf den Verrechnungskonnten und den dadurch
verursachten Zahlungsverzögerungen ist in der
Zwischenzeit durch Verhandlungen mit den be¬
teiligten Staaten erreicht worden, die Abkom¬men den Grundsätzen des Neuen Plans anzu¬
passen. Weiter haben die Ausländersonderkon¬
ten für Inlandszahlungen zu einer Vermehrung
der Einfuhr geführt , während die Ausfuhr¬
gegengeschäfte erst langsam in Gang kommen
und deshalb bis jetzt in der Ausfuhrstatistik
noch nicht voll enthalten sind.

lung sicherlich zu einem erheblichen Teile auch
die Tatsache beigetragen hat, daß für jeden ein¬
zelnen landwirtschaftlichen Betrieb über 5 Hek¬
tar die von ihm für die menschliche Ernährung
und für technische Zwecke abzuliefernde Menge
von Weizen und Roggen eindeutig festgesetzt
worden ist, so daß sich jeder einzelne bei der
Verwertung der eigenen Getreidernte danachrichten kann.

Beim Futtergetreide  ergibt sich aus der
Bestandsentwicklung nach wie vor das Bestre¬
ben der Landwirtschaft , mit den vorhandenen
wirtschaftseigenen  Beständen sehr vor¬
sichtig hauszuhalten.  Es kann daher nicht
wundernehmen, daß die Marktanlieferung
von Futtergetreide auch in den letzten Wochen
nur sehr gering  war . Gerste wurde fast
nur zu Industrie - und Brauzwecken verkauft.
Beim Hafer erfolgten Verkäufe in der Haupt¬
sache nur dann, wenn andere Futtermittel da¬
gegen geliefert werden konnten. Die Abnahme
der Futtergetreidebestände während des Dezem¬
ber ist also zum weitaus überwiegenden Teile
auf die Verfütterung im eigenen Be¬
triebe  zurückzuführen . Sie betrug bei der
Wintergerste 8 % auf 24% der Gesamternte,
bei der Sommergerste 10% auf 48% und beim
Hafer 8 % auf 65% der Gesamternte. Das ent¬
spricht einem noch vorhandenen Bestand von
Wintergerste von rund 160 000 t, Sommergerste
rund 1,2 Mill. t und Hafer rund 3,5 Mill. t. Diese

noch vorhandenen Futtergetreidebestände blei¬
ben naturgemäß erheblich hinter den vorjäh¬
rigen zurück, sind aber doch nicht um soviel
kleiner, als der Minderernte besonders beim
Hafer entspricht. Auch hierin zeigt sich die
vorsichtige Verwertung.

Soweit in den besonders auf den Zukauf an¬
gewiesenen Gebieten größere Versorgungs¬
schwierigkeiten eintraten , wurde von der Reichs¬
stelle für Getreide und Futtermittel aus
ländisches  Futtergetreide zugewiesen, so
daß auch dort der dringendere Bedarf befrie¬
digt werden konnte.

Bei den Kartoffeln  ergibt sich auf Grund
der Erhebung der Marktberichtstelle am 31. De¬
zember 1934 ein Bestand von 56%, was einer
Menge von annähernd 25 Mill. t entspricht. Diese
noch vorhandenen Kartoffelbestände sind ver¬
hältnismäßig reichlich  und übertreffen die
vorjährigen um rund 3 Mill. t. Da der Speise¬
kartoffelbedarf sich gegenüber dem Vorjahre
nicht wesentlich gesteigert haben dürfte und
da er zudem nur einen verhältnismäßig kleinen
Teil des vorhandenen Bestandes ausmacht, ist
also in diesen Kartoffelbeständen eine große
Futterreserve  vorhanden . Allein der
Mehrbestandgegenüber dem Vorjahre entspricht
annähernd einer zusätzlichen Futtermenge, in
Getreidewert umgerechnet, von etwa 700 000 t
Auch das dürfte zu einer wesentlichen Erleich¬
terung beitragen. G. R.

Zusammenarbeit der Bauern
Gemischte deutsch -französische Kommissionen

Berlin, 21. Jan. Bei den am Sonnabend in Ber¬
lin geführten Besprechungen zwischen Vertre¬
tern des französischen Bauerntums unter der
Führung der Herren Augö Laribö und Achard
und dem Reichsnährstand unter Führung des
Stabshauptabteilungsleiters Dr. Winter wurde
von deutscher Seite in großen Zügen ein Bild
von der Organisation und den Methoden der
deutschen Marktregelung für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse gegeben. Als außenpolitische
Folgerung ergibt sich für das deutsche Bauern¬
tum hieraus die Möglichkeit, nach Maßgabe der
durch die Ordnung der Märkte bestimmten
innerdeutschen Versorgungsanlage mit dem
Bauerntum anderer Länder freundschaftliche
Vereinbarungen über die gleichfalls geregelte
Einfuhr bestimmter Mengen ausländischer land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse zu treffen.

Diese Möglichkeit soll im Interesse beider
Länder zukünftig auch in den Beziehungen
zwischen dem deutschen und dem französischen
Bauerntum ausgenutzt werden. Zu diesem
Zweck werden gemischte deutsch - fran¬
zösische L a n d Wirtschaftskommis¬
sionen  eingesetzt , die beiderseits mit den
Fachleuten für die einzelnen Erzeugnisse und
Erzeugnisgruppen eingesetzt werden und die
Aufgabe haben, in offener freundschaftlicher
Aussprache die Möglichkeiten einer wirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit zwischen dem deutschen
und dem französischen Bauerntum zu klären.

Aus der bevorstehenden Rückgliede¬
rung der Saar  ergibt sich für die auf solche
Weise eingesetzten Ausschüsse die Aufgabe,
eine möglichst reibungslose Abwick¬
lung der Uebergangszeit  nach der
Rückgliederung iJer.beizuführ.en. Zu diesem

Zweck sollen alsbald gemischte deutsch-franzö¬
sische Ausschüsse aus Sachverständigen auf dem
Gebiete der Milch- und Molkereiwirtschaft, des
Obst- und Gartenbaus einschl. der Kartoffel¬
wirtschaft und der Vieh-, Fleisch- und Fettwirt¬
schaft zusammentreten. Dabei ersteht beiderseits
der Wunsch, daß die veterinär -pflanzenpolizei-
lichen Bestimmungen in beiden Ländern auf
das unbedingt Notwendige beschränkt werden.
Als Grundsatz  für die Arbeit der Aus¬
schüsse wird von deutscher Seite anerkannt,
daß die bisherige Belieferung des Saargebiets
mit leicht verderblichen und schwer transport¬
fähigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen der
benachbarten französischen Gebiete keinesfalls
von heute auf morgen abgedrosselt werden soll.
Es wird beiderseits von der Voraussetzung aus¬
gegangen, daß auch Vereinbarungen zustande
kommen, die eine Ausfuhr saarländischer Er¬
zeugnisse Dach Frankreich ermöglichen.

Vor Zusammentritt der Ausschüsse werden
sich beide Seiten gegenseitig durch die Zu¬
stellung entsprechender Unterlagen über die
Grundlagen der .vorgesehenen Ausschußarbeit
unterrichten.

Handelsabkommen mit Uruguay
Berlin, 21. Jan. Das zwischen der deutschen

Südamerikadelegation und der uruguayischen
Regierung Mitte November 1934 abgeschlossene
Abkommen über den Waren- und Zahlungsver¬
kehr wurde jetzt in Kraft gesetzt. Die Abwick¬
lung der Zahlungen erfolgt Uber Sonderkonten,
die bei der Zentrale der Deutsch-Ueberseeischen
Bank und deren Niederlassung in Montevideo
errichtet werden. Im Lauf dieses Jahres sollen
Umsätze bis zu 15 Mill. RM. in Quoten von je

3 Mill. RM. über diese Konten abgewickelt wer¬
den. Deutscherseits können nur Waren deut¬
schen Ursprungs geliefert werden, deren Ein¬
fuhr ,zunächst genehmigt werden muß. Entspre¬
chende Anträge sind bei der Deutsch-Ueberseei¬
schen Bank zu stellen.

Die neue Regelung beseitigt alle Schwierig¬
keiten und Verzögerungen der Bezahlung deut¬
scher Exporte, die bisher im Geschäft mit Uru¬
guay in Kauf zu nehmen waren. Außerdem ent¬
hält es auch Bestimmungen über die Auf•
tauung alter  deutscher Warenforderungen.

Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht58 Jahre alt
Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar Schacht voll¬

endet am 22. Januar sein 58. Lebensjahr. Zwei
Jahre werden bald verflossen sein seit seinem
Wiedereinzug in das ihm heimisch gewordene
Haus in der Jägerstraße , in dem er auch jetzt
noch, obwohl seit dem 30. Juli v. J . seine aller¬
dings bewundernswerte große Arbeitskraft auch
vom Reichswirtschaftsministerium beansprucht
wird, täglich aus- und eingeht Einige Stich¬
worte aus der Entwicklung — Transfer -Rege¬
lung, Kapitalmarkt-Pflege, offene Marktpolitik,
Kreditgesetz und neuer Plan — machen deutlich,
was dieser vom Führer mit seinem Vertrauen
ausgezeichnete Mann für die deutsche Wirt¬
schaft bedeutet

Finanzreform in Argentinien
Schaffung einer Zentralbank

Buenos Aires, 21. Januar . Die argentinische
Regierung hat dem Kongreß eine Vorlage über
eine umfassende Finanzreform zugeleitet , die
die Schaffung einer Zentralbank sowie die
Aenderung des gesamten Bankwesensauf Grund¬
lage der Empfehlungen des englischen Finanz¬
sachverständigen Sir Otto Niemeyer vorsieht.
Es besteht der Wunsch auf schnellste Annahme
dieser Vorlage durch den Kongreß noch wäh¬
rend der gegenwärtigen außerordentlichen
Sitzungsperiode. Der Senat hat die Vorlage
bereits an die Finanzkommission verwiesen.
In der Deputiertenkammer stößt der Regie¬
rungswunsch auf Schwierigkeiten bei den
Sozialdemokraten.

Neuer Präsident der Industrie - und Handels¬
kammer Lübeck. Der Reichswirtschaftsminister
und preußische Minister für Wirtschaft und
Arbeit hat den Direktor des Hochofenwerks
Herrenwyk AG., Hermann F a b r y , zum Präsi¬
denten der Industrie - und Handelskammer zu
Lübeck ernannt. Auf dessen Vorschlag hat er
ferner den Geschäftsführer der Brikettgroß-
handlungsgesellschaft m. b. H., Bernhard Som¬
mer, zum ersten Stellvertreter und Kaufmann
Felix Boie zum zweiten Stellvertreter ernannt.
Der Vorsitzende und seine Stellvertreter bilden
den Vorstand. Die Lübecksche Kaufmannschaft
hat die drei genannten Herren in ihrer Ver¬
sammlung vom 18. Jan. ebenfalls zum Präsi¬
denten bzw, deren Stellvertreter ernannt .

*

Die am 21. August v. J . gegründete Aegyp
tische Handelskammer für Deutschland ist am
19. Dez. 1934 in das Vereinsregister beim Amts¬
gericht Charlottenburg eingetragen worden. Die
Räume der Handelskammer befinden sich in
Berlin W 35, Bendlerstraße 51.

Norddeutsche WaggonfabrikAG,Bremen
Mehr als die Hälfte des Grundkapitals verloren

Die Gesellschaft liquidiert
Die Norddeutsche Waggonfabrik AG. legte

in der gestrigen GV. ihren Geschäftsbericht für,
das am 30. September 1933 abschließende Ge¬
schäftsjahr v9r. Der Betrieb ruhte im Berichts¬
jahr. Es gelang im Jahre 1934, die Fabrik¬
anlagen zu verkaufen. In der vorliegenden
Bilanz sind die Fabrikanlagen bereits zu dem
erzielten Verkaufserlös eingesetzt. Die auf den
Grundstücken zugunsten der Bankgläubiger der,
Gesellschaft eingetragenen Grundschulden sind
im Zusammenhang mit dem Verkauf gelöscht
worden. Der Posten Beteiligungen erscheint
mit den voraussichtlich zu erzielenden Verkaufs¬
werten. Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffes
sind mit den inzwischen erzielten Erlösen ein¬
gesetzt worden. Die Patente und das Entwer*
tungskonto sind ganz abgeschrieben worden.

Auf Grund eines Uebereinkommenshaben did
AG. für Waggonbauwerte und die Linke-Hof f-
mann Werke AG., Breslau, sowie die Bank-
gläubiger der Gesellschaft auf Forderungen voö
insgesamt 1,633 Mill. RM verzichtet Vorstand
und Aufsichtsrat haben eine Vergütung nicht
erhalten. Gemäß § 240 HGB. wird darauf hin-
gewiesen, daß der Verlust  die Hälfte des
Aktienkapitals übersteigt . Es wird vorge¬
schlagen, den sich aus der Bilanz ergebenden
Verlust von 866 845 RM (einschl. Verlustvortrag
aus dem Vorjahre in Höhe von 735 663 RM)
auf neue Rechnung vorzutragen.

In der Bilanz  zum 30. 9. 33 erscheint das
Anlagevermögen nach Abschreibungen
von insgesamt 1,5 Mill. RM mit 700 751 RM
(1. 10. 1932: 2,25 Mill. RM). In der Gewinn-
und Verlustrechnung erscheinen Abschreibung

auf Anlage mit 1,5 Mill. RM und andere Ab¬
schreibungen mit 109 980 RM. Beteiligungen
erscheinen in der Bilanz per 30. 9. mit 1780 RM
und Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe mit 6683
RM. Die Anträge wurden sämtlich genehmigt.
Das Aktienkapital befindet sich zu 96% im
Besitz der Linke-Hoffmann Gruppe. In den
Aufsichtsrat  wurde Prokurist Alexander,
Hoeft (Linke-Hoffmann Gruppe) , Breslau, neu
gewählt. Wie wir erfahren, ist beabsichtigt,
die Gesellschaft in Liquidation treten zu lassen.

Haake-Beck Brauerei AG, Bremen
Die gestrige Generalversammlung, in der elf

Aktionäre 6 870 400 RM. Grundkapital vertraten,
genehmigte einstimmig den bekannten Abschluß
zum 30. September 1934 und die Ausschüttung
einer Dividende von 6 (5) Prozent sowie eine.
Reihe von Satzungsänderungen. Der ,neu ge¬
wählte Aufsichtsrat  setzt sich aus fol¬
genden Herren zusammen: Kaufm. A. y. Engel¬
brechten jun., Gutsbes. K. Leisewitz, Kaufm.
Marwede, Bremen; Gutsbes. H. von Oertzen,
Rothen i. M.; A. von Schenk, Hamburg, und
Bankherr Albert Weyhausen, Bremen. — Zu
dem Abschluß ist nachzutragen, daß die erzielte;
Umsatzsteigerung mit durch erhöhte;
Hypothekarkredite  an die Wirtekund¬
schaft (3,97 Mill. gegen 3,659 Mill. i. Vorj.)erkauft werden mußte.

Deutsche Werke Kiel AG.
Aufsichtrats-Veränderungen

Berlin, 21. Jan. Aus dem Aufsichtsrat der,
Deutschen Werke Kiel 4-G. sind Staatssekretär
Dr. H. Posse, Direktor E. Roth und Ministerial¬
direktor Th. Schreiber ausgeschieden. Wirkl.
Admiralitätsrat und Ministerialrat Hans Peltei
(Berlin) ist in den Aufsichtsrat neu einge¬treten.

Dresdner Bank
übernimmt auch die Banque Nationale im

Saargebiet
Wie von uns bereits berichtet, hat die Dresd¬

ner Bank mit der Kreditanstalt für Elsaß und
Lothringen ein Abkommen getroffen, nach dem
mit der Rückgliederung des Saargebiets das
Geschäft der Saarbrücker Niederlassung durch
die Dresdner Bank unter Eröffnung einer eige¬
nen Filiale übernommen wird. Wie wir er¬
fahren, hat sich der Vertrag mit der Kredit¬
anstalt im Interesse der Saarwirtschaft so gün¬
stig ausgewirkt , daß die Dresdner Bank sich
entschlossen hat, mit der Banque Nationale pour,
le Commerce et 1’ Industrie einen ähnlicher!
Vertrag zu schließen. Der Repräsentant der
Dresdner Bank, Petersen , arbeitet bereits im
Einvernehmen mit der Banque Nationale pour le!
Commerceet l’Industrie , ihm soll auch die Lei¬
tung der Filiale der Bank übertragen werden.

Verstärkte Kurzarbeiter - Unterstützung
Zulassung der Betriebe der Oelmühlenindustrie

Berlin, 21. Januar . Der Präsident der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung hat unter dem 19. Januar ver¬
ordnet, daß diejenigen Betriebe der Gewerbe¬
art „Oelmühlen, Oelfabriken, Oelraffinations-
anlagen und Oelhärtungsanlagen“ zur verstärk¬
ten Kurzarbeiterunterstützung zugelassen wer¬
den, in denen regelmäßig mindestens 10 Arbeiter
oder Angestellte beschäftigt werden. Maß¬
gebend für die Feststellung , welche Betriebe
zu dieser Gewerbeart gehören, ist das systemati¬
sche Gewerbeverzeichnes des Statischen
Reichsamts (Gewerbegruppe IXX, Gewerbeart
8 a). Ist mit einem Betriebe dieser Gewerbeart
ein Nebenbetrieb  räumlich verbunden, der
nach der Art der Arbeit der Gewerbeart nicht
zuzurechnen ist, so gelten die Vorschriften der
Verordnung über verstärkte Kurzarbeiterunter¬
stützung auch für den Nebenbetrieb.

Verlängerung der Frist für den spätesten
Baubeginn. Auf eine Eingabe des Reichsver.-
bandes deutscher Bausparkassen hat der Präsi¬
dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung unter dem 15. Jan.
mit Rücksicht auf die bevorstehende Frost¬
periode letztmalig die Frist für den spätesten
Baubeginn der Einzelvorhaben auf den 31. März
verlängert . Eine Ueberschreitung dieses Ter¬
mines wird auch für einzelne Ausnahmefälla
nicht mehr zugelassen werden können.
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Schiffahrtswerte widerstandsfähig — Montan¬

werte etwas lebhafter

Hamburg , 21 . Januar . Mangels besonderer An¬

regungen eröffnete die Börse in sehr ruhiger

Haltung . An einzelnen Märkten waren wieder

kleine Publikumskäufe zu beobachten . Anderer-

seit traten aber auch Glattstellungen in Erschei¬

nung . Die Kurse erfuhren zunächst kaum eine

erwähnenswerte Veränderung . Kurz nach Er¬

öffnung wurde es besonders am Montan-
markt lebhafter.  Von Elektrowerten

hatten AEG . zu 30V2 bis XU  einiges Geschäft,

Farben wurden in kleinen Beträgen zu 142 1/«

aus dem Markt genommen . Anhaltende Wider¬

standsfähigkeit  zeigte sich am Schiff¬

fahrtsmarkt.  Hapag interessierten zu

28Vz bis 94 , Lloyd zu 3014 . Die nichtamtlichen

Hansa  wurden zu 46V2 gesucht , doch war

unter 47 kein Material vorhanden . Banken

freundlich bei allerdings nur geringem Geschäft.
Deutsch - asiatische Bank fanden zu 200 und

Geestemünder Bank zu 43 Beachtung . Von

Bremer Werten  fielen Bremer Cigarren

und Bremer Wollkämmerei durch Gewinne von

je 1 °/o auf . Auf der anderen Seite waren die

Kurstaxen für Gas , Papier und Steingut etwas

niedriger . Zu nennenswerten Umsätzen ist es

nicht gekommen . — Am Rentenmarkt
herrschte freundliche Stimmung . Deutsche Alt¬

besitz zu IIOV4 bis V2 gehandelt , Hamburger

und Bremer Altbesitz nicht ganz behauptet.

Bremer Dollaranleihe zogen um ’/4 °/o an , Bre¬

mer Umtauschanleihe unverändert . Von Indu¬

strie -Schuldverschreibungen Stahlbonds zu 96

einiges Geschäft , Bremer Obligationen umsatz¬

los und auf Vortagsbasis Geld genannt . Ham¬

burger Pfandbriefe zu 98 ' /2 eher Geld.

Nicht einheitlich

Hannover , 21 . Januar . Die Börse eröffnete

in überwiegend fester Haltung . Interesse zu

gebesserten Kursen bestand für Vereinigte

Harzer Cement , Geestemünder Bank und Hanno¬

versche Straßenbahn . Eisenwerk Wülfel , Ilse-

der Hütte , Lindener Aktienbrauerei und Ver¬

einsbrauerei Herrenhausen zunächst behauptet.

Im Verlauf  wurde die Kursentwicklung et¬

was uneinheitlich.  Am Markt der fest¬

verzinslichen  Werte fanden Liquidations¬

pfandbriefe wieder mehr Beachtung . Provinz¬

anleihen lind Goldpfandbriefe unverändert . Von

Industrieobligationen Mechanische Weberei Lin¬

den mit 65 etwas fester . Die Umsatztätigkeit

war allgemein etwas geringer . Burbach 19 bis

19 3/4 . Der Schluß war nicht ganz einheitlich.

Freundlich — Einheitswerte befestigt —

Renten fest

Berlin , 21 . Januar . Die Börse setzte über¬

wiegend freundlich ein , doch hielt sich das Ge¬

schäft bis auf einige Werte in engen Grenzen.

Nach der vorangegangenen Aufwärtsbewegung

ist eine gewisse natürliche Ruhepause einge¬

treten , die zum Teil auch mit den Diskussionen

über die Auflegung einer Konsolidierungsan

leihe begründet wird . Wie groß die Nachfrage

nach erstklassigen Anlagen ist , zeigt die hen-

Dollar = 2,498 ( 2,499 ) RM,

Englisches Pfund = 12,195 ( 12,195 ) RM.

tige Herabsetzung des Diskonts  um je

o/e auf 4 °/o für die länger und auf 3 ’/4 e/o für
die kürzer laufenden Schatzanweisun¬

gen , die man als Vorboten einer Pri¬

vatdiskontsenkung  im Markt ansieht.
Am Effektenmarkt hielten sich die Veränderun¬

gen im Rahmen von etwa 1 °/o . Die Grund¬

stimmung war überwiegend freundlich . Am

Montanaktienmarkt waren besonders wieder die

Stahlvereinswerte gefragt . Für Verkehrs - ,

Schiffahrts - und Bankaktien war die Ten¬
denz etwas freundlicher.

Angesichts der Privatdiskontermäßigung lagen
Renten  weiter fest . Altbesitz gewannen im
Verlauf Umschuldungsanleihe waren
etwas erholt . Ara Kassarentenmarkt waren
Pfandbriefe und Kommunalobligationen meist
1/4 o/0 befestigt . Von landschaftlichen Pfand¬
briefen waren Pommern 14 °/o und Liquidations¬
pfandbriefe der sächsischen Landschaft 5/s °/o be¬
festigt . Auch Stadtanleihen waren durchweg
freundlicher . Neubesitz befestigten sich um

Der Privatdiskont  wurde in Anbetracht

der anhaltend starken Nachfrage , der in den

letzten Tagen kaum Angebot gegenüberstand,

um Vs auf 30/s0/0 ermäßigt.

Vs % . Die 34er Reichsanleihe zog erneut um

>/s auf 960/8 an , auch Younganleihe waren

Vs höher . Von den 1923 Dollar -Schatzanweisun¬

gen gewannen die großen Stücke Vs Vo . Län¬
deranleihen  waren nach den vorangegange¬

nen Steigerungen eher V4 % > niedriger,  35

abgestempelte Schatzanweisungen verloren
IV2 Vo . Mix und Genest und Lüdenscheidt 3/ « °/o,

Daimler 1 °/o befestigt , während Leopold -Grube

V4 , Concordia Spinnerei Vs , Leipziger Bier und

Mont Cenis je 1 % > verloren.

Im Verlauf  konnten sich die Anfangsge¬

winne nicht überall halten . Gegenüber den

letzten Schlußnotierungen war die Tendenz je¬

doch gut behauptet . Den bekanntwerdenden
Außenhandelsziffern  blieben auf die

Stimmung ohne nennenswerten Einfluß . Die

Börse schloß in freundlicher  Haltung.

Farben zogen wieder auf 142V4 an , auch Stahl¬

vereinswerte schlossen über den Anfangsnotie¬

rungen . Altbesitz konnten ihren im Verlauf

erzielten Gewinn nicht behaupten . Dagegen er¬

reichten Reichsbahn Vorzugsaktien ( plus Vs °/o)

mit 118 einen neuen Höchstkurs . Nachbörslich

hörte man die Schlußkurse teilweise als Geld¬

kurse.

Der Einheitsmarkt war überwiegend befestigt.

Osnabrücker Kupfer 2V4 niedriger . Berliner

Handelsgesellschaft konnten auf Vermutungen

über eine Dividendenerhöhung weitere 2 !4 »/o

gewinnen . DD waren V2 % > niedriger . Stcraer-

gutscheine blieben unverändert.

Weiter freundlich — Behauptet

Frankfurt , 21 . Januar . An der Abendbörse

hielt sich das Geschäft in engsten Grenzen , da

keine besonderen Anregungen Vorlagen , und die

Bankenkundschaft infolgedessen mit Neuan¬

schaffungen zurückhielt . Soweit nach Verlauf

der ersten halben Börsenstunde Notierungen zu¬

stande kamen , blieben sie im Vergleich zum

Berliner Schluß etwa behauptet . Auch am

Rentenmarkt verlief das Geschäft ruhig , in¬
dessen blieb auch hier der Grundton freundlich.

Im Verlauf  blieb es still.  Nennenswerte

Kursveränderungen traten kaum ein . Die

Grundstimmung blieb weiter freundlich.

Die Kurse waren im Vergleich zu Berlin meist

gut behauptet , zum Teil sogar eher etwas fester.

Größere Umsätze waren jedoch nicht festzu¬

stellen . Am Kassamarkt bestand etwas Nach¬

frage für Bankaktien , von denen Adca um 1 Vo

auf 71 und Commerzbank um M °/o auf 7814

anzogen . Pfandbriefe lagen ruhig . Nachbörs¬

lich blieb es geschäftslos.

Bei freundlicher Grundstimmung leichte

Schwankungen

Amsterdam , 21 . Januar . Die rege Nachfrage
in den Vormittagsstunden konnte sich an der

offiziellen Börse nicht ganz behaupten . Grund¬
stimmung jedoch weiter freundlich . Gewinnmit¬

nahmen übten keinen größeren Einfluß auf die

Kursgestaltung aus . Der Handel beteiligte sich

lebhafter am Geschäft . Unilevers schloß fest.

Calve Delft , die höher eingesetzt hatten ^ mußten

im Verlauf den Gewinn wieder her geben . Auch

Philips unter Vortagsbasis . Petroleumwerte im

allgemeinen gebessert . Kgl . Petroleum büßteu

später die Hälfte ihres Gewinnes wieder ein.
Für Kautschukwerte Meinungen geteilt . Tabak¬

aktien überwiegend fester . — Deutsche

Obligationen  besserten ihren Stand , wenn

auch die Veränderungen kein größeres Ausmaß

annahmen.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , U . lai .uat
4VtNederl . Ind . I934
4°/o Nederl . 1916
4V>»/. Nederl 1917
7*/t Dtsch Riiks.

1949 (Dawes)
5 ' /,Vt Dtsch Riiks

1965 (Young)
7Vt Bremen 1935
6Vt Preußen Obi . 52
7V. Dtsch . Rent Bk

Obi . 1950
7*/t Dtsch . Spark &

Giro -Verb 1947
7V. Pr Pldbrf .-Bk,

Pfdbrf 1953
7Vo Pr . Z. Bod .-Kd

Ptdbrt 1960
7Vt Dtsch . Kallsynd.

Obi . S. A 1950
7*/t Cont . Gurnmlw.

A. 0 . Obi . 1956
B’/t Gelsenkircben

Ooldnot 1934
6*/tHarp Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949
6V0 1. 0 Farben

Obi . 1945
7°/t Mitteid Stahlw

Obi m Opt 1951

101»/«

28

■«/»- 33V
23*/«
19*/«

34

36

36

44«/»

4tiV,

35G

7*/t Rhein .-Wstl . Bd.
Crd . Bk . Ptd . 53

7V. Rhein Elbe Un.
Obi . m. Opt 1946

7V. Rh . Wstl . E . Obi.
5jähr . Noten

7°/t Siem . & Halske
Obi . 1935

VU  Verein Stahlw.
Obi . 1951

6 ' 1,‘lt  Verein . Stahl.
Ut . C. 1951

7 */t Rh .-Wstl Elctr.
Obi 1950

26

37

39V«

22

26
BV« Phoenix Guld .-
Ohl 1960

BV. Siem .-H.Ob.2930
BVt R.W E ,0b 1927
tmsterdamsche Bank
lotterdamsche Bank
)tsch Rllksbank
iVinteishall A.-G
Ugem Kunstzijde
A»ist . Rubb Cult . Mi). 104— 102«/»
s)dl Scheepvrt Uüie 32 «/«- - 4
Muell . -Co .Winstd Pr 35*/»

30»/«
35«/»
25V»
101' /»
■•VI,

35
82«|s

Tendenz : feste»

Sehr ruhig

London , 21 . Januar . Die Londoner Effekten¬

börse zeigte ein sehr ruhiges Bild . Nur für

einige spekulative Wer .te war größere Nach¬

frage vorhanden.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen Vor-

kriegsw

21 . Januar

Oelo j ' -rie-

19. Ji
jelo

muai

ne

i Ägypten 1 äg . Pf .1 :0,uä3 lz,485 12,516 l*2,4cö 12,505
ü Argentinien l P .-P l,78* 0,628 0,632 0 .628 0,632
3 Belgien 100 Belga Ol,- 6b,17 68,29 58,17 £6,29
! Brasilien l Milreis 13,322 0. 194 0,106 0,191 0,196
, Bulgarien 100 Lev bl,— 3,04/ 8,053 8,047 3,063
1) Canäda 1 k . Doll 4,68 2,40b 2,502 2.406 2,500
n_i Dänemark 100 Kt 112,60 64,4" 54,50» 54,34 61,14

r* Danzig 100 Ould. - _ 81, ^ 5 81,42 31 .26 Öf,4 <f
t England 1 Plund 20,42 12,1b 12,21 12,17 12,20
2*/- Estld . lOOestn Kr — 68,6S 68,82 68,69 63,62
7l/) Finnland 100 1. M. 81,- 6 .3- 5,39 6,375 5,386
2«/! Frankreich 109 Fr 81,- 16.42 16,46 16,42 16,46
2 GriechenM 100 D 81,- ■2.354 2,368 2,354 2,368
3' /, Holland 100 Ould 168,74 168.2.3 168,57 168,21 168,65
6•/, Island 100 Isl . Kr 112,60 65,13 55,25 66,07 66,19
4 Italien 100 Lire 81,- 21,30 21,34 21,80 21,34

1. 67' Japan 1 Yen 2,092 0,700 0,711 0,70- 0,710
6 Juguslav 100 Om Öl,- 6,640 6,661 61/49 6,661
7 Lettland 100 Latts _ t — 80 .92 M,Oü 60,92 s i,0b
6 Litauen 100 Litas — — 41.63 41 .71 41,6 .3 41,71
(ji/ ., Norwegen 100 Kr 112,75 61,20 61,32 61,14 61,26

Österreich 100 Sch 69,07 46,06 49,Uö 48.95 49,05
4 Polen 100 Zloty — — 47,03 47,13 47,03 47,13
6«/s Portuga ' 100 Esc 463,67 ll,06ö i 1,075 11,046 11,065

Rumänien 100 Lei - — 2,4b8 2,492 2,486 2,492
(i' /, Schweden 100 Kr 112,60 62,01 62,93 62,74 62 .86
ö Schweiz 100 Fr bi,— 60,72 60,83 60,72 fcO,ö*
2' /: Spanien 100 Pes fcl#— 34,02 34,08 3«,02 34,03
6' /, Tschech . 100 Kr 86,- 10,40 10,42 10,40 10,42
k Türkei l türk . Pld lb,4o6 1,976 1,930 1,979 1,983
7 Ungarn 100 Pengo - — -

4»/-.
li/.

Uruguay 1 Gold P 4,34
4. 19W

1,049
'496

1,051
2.600

1,040•■(*)'
1,061
'•i . f. dJ

Kaum verändert

Am Valutenmarkt blieb di © Lage kaum verändert.
Das englische Pfund  notierte in Paris 74,13
nach 74,11 , in Zürich mit 15,10 ' /t nach 15,10 und in
Amsterdam mit 7,24 nach 7,23 ‘/t eher etwas fester.
Auch der Dollar,  bei dom die bisherigen Auf¬
triebstendenzen weiter von Einfluß sind , lag trotz
den Eingriffen des Währungsausgleichfonds wieder
etwas fester und zwar in Paris mit 15,19 ' /i (15,18 ' /») ,
in Zürich 3,09V » ( unv .) und in Amsterdam 1,46V«
(1,48V *) . Die Goldvaluten waren nur wenig verändert.
Das gleiche gilt auch für die nordischen Devisen.
Die Reichsmark lag international etwas fester . Der
Dollar gab im Verlauf unwesentlich nach . Sehr fest
wurde der Belga notiert . Pfnnde -Kabel stellten sich
auf 4,88 ' /i « nach 4,8778 am Vortag.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Kolumbianischer Goldpeso am 19. Januar

100 USA -Dollar brief ) . Auszahlung Newyork gleich
155V» Kol . Goldpesos ( Kabel des Banca Aleman Antio-
quenc , Medellin ) .

Ostaslatische Wechselkurse vom 19. Januar

Bombay 1.6V« Kalkutta l .tis/w , Hongkong 1.9,
Shanghai 1.4V*. Kobe l .l ,*/u . (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 21. Januar

Bombay 1.6V« Kalkutta 1.6V« , Hongkong 1.9V»,
Schanghai 1.4V«, Kobe 1.1’V«». (Telegramm der Hong¬
kong Schanghai Banking Corp .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 21. Januar

Newyork gegen Japan 28 .44, London gegen Japan
1.2 . (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Kurse im österreichischen Privatclearing und für
Geldsorten

Wien , 21 . Januar Am 21 . Januar wurden folgende
Kurse notiert:

Reichsmark
Pfund
Dollar
Schw Frank
Lira
Franz . Frank.

Zloty
Der Goldschilling notierte 128.

Amti, Privat Privat- Geld Geld
Brief Clearing Clearing noten noten
kurs Geld Brief Geld Brief
169.36 214 .93 216 .35 196.78 198.78

20 .6RVs 26 .25 26 .49 25 .82 26 .12
42-3.93 536 .61 541 .61 528 .13 536 .13
136.81 173.70 174.78 172.07 173.59
36.10 45.86 46.12 45 .29 45.65
27.90 35 .45 35.71 35 .- 35.36

1 17 .67 21 .80 21.96 21.01 21 .25
79 .8* 101 .38 102.- 100.59 101 .35

Amsterdam , 21 . 1.
Berlin
London
Newvork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo

59 . 40
7 . 28«/,

149 .3 . ' /:
977 . 26
34 . 57
47 . 9o
'2 . 65

20 .26
3« . 6ö

Kopenhagen 32 . 55

Itondon.
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Heisingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

*i Nnr

6 . 18

21 . 1.
4S8 . *5/”
48 ( . 75
7J6 . 00

74 . 34
21 . 0.)
67 . 3/
12. 21 1
15. 15
35 . 84
22 . 1"
19. 39V
19. 9J ' /

110. 12'
226 . ,>0
117 . 26
26 . 2ö

216 . 00
415 . 00
50t. 7/is
48 «.50
610 .00

Stockholm 37 . 60
Wien -
Budapest
Prag
Belgrad —
Warschau —
Heisingfors —
Privat

diskontsatz ' /»
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Athen 617 . 00
Wien 26 .06
Lettland 16. 12
Warschau 25 . 91
BuenosAltes I ; -6O0i
Rio janeirr 4 . 12 BftP
Alezandifa
Hongkong

Donnerstags

Shangho
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos aul

London
Südafrika
Tägl . Gel-
Privatdisk
Disconfd bk.
v . England *’

97 . 50
l/95/i
1/53/
1/108

123. 00
18 .0"

124.0C
20 . 00

19 . 35
00 . 12' /:
74- •/»
*(»- ’/ ' «

Offiz . Bank¬
diskont -

Tägl Geld ' /<
1 Monatsg . 1

Termlnsütze
Pfand

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollat
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Rio a LO’.d
p 90 Tage

Bombav aul
London

London au
Bombay

Straitsdotlar
(Singapore'

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte
Schatzschein

per 3 Mie . .
Prima Han

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank
Wechsel
per 3 Mte

Prolongatl-
onssatz füt
tägl Geld

Paris . 21 . 1.
London
Newyor.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74 .45
16 . 26

353 . 75
207 . 25
121. 60
490 . 62' /,

Kopenhagen 331 .00
Holland 1023 .6C
Oslo 375 . 25

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Lond,
Warschau
Portugal
Athen

33 . 40
15. 15

308 . 25
33 . 25

286 . 26

Privat
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund

per 1 Mt.
per 3

Dollar
per 1
per 3

Peseta

1/606

1/610

V«

*/»— ' /««

'/<

2 —21/.

V»

2
1'/«

Mte . —

Mt.
Mte.

Stockholm 385 . 00 Offiz . Bank¬ per I Mt. —

Helsingtor' 33 .60 diskont — Lire 0 . 1 ML —

Wien Bukarest 8. 0f
Auricn . 21 . ] . Notenkurs 57 . 35 Heisingfors 6 .67

Paris 20 . 39 Stockholm 77 . 90 Buenos Aires 77 . 60
London 16. 15«/« Oslo 75. 90 Japan taŝ oo

Newyork IIIO. IS Kopenhagen 67 . 6' ! Privatdisk.

Belgien 72 . 10 Sofia — Inland l ' /«
Italien 28 . 39 Prag 12. 91' / Privatdisk
Spanien 42 . 22' / Warschau 58 . 30 Ausland 2' lt
Holland 208 . 67' / Budapest — £ per  1 Mt ‘/«rep.
Berlin 123. 90 Belgrad 7 . 02 £ per 3 Mte »/»
Wien Athen 2 . 9 z' /: 8 per 1 Mt. Vt .

Offiz . Kurs 73 . 33 Istanbul 2 . 49 $ per 3 Mte V* .

Londoner Kolonial - Wollauktion
Innünn 21 Januar . Bei regem  Besuch nahm die

erste " diesjährige Londoner KolonialwollVersteigerung
ihren Fortgang Insgesamt kamen 8/23 Ballen zum
Angebot . t ) ie Auswahl war ziemlich gut und be¬
stand zumeist aus schweißigen Merino - Wollen . Bel
mittleren Sorten wurden vereinzelt Lose zuruckge-
nömmen Für Crossbreds war der Wettbewerb leb¬
haft für andere Sorten ziemlich gut . Innerhalb der
Versteigerung 7795 Ballen zugeschlagen.

Feine * Austral -Merino -Smnnerfleeces behauptet,
mittlere gute und geringe lagen kaum stetig , ( » r
Austral Merino - Spinner - und Jlandelspieces Preise
unverändert Neuseeland -Crosshreds fe ^ne , mittlere
und grobe fester . Neuseeland Slipes -Hautwolle feine,
mittlere und grobe sowie Austral -Scoureds beste,
geringe nnd mittlere und Waschwoilen -Merinos feine

Kammzag:
Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

neut . voi

Januar
Februar .
März . .
April . . .
Mal . . . .
Jnnl . . .
Juli . .
August .

H. Fr.
22 . 76 23 .75
22 .76 23 .75
23 .25 l-4 .00
23 . 50 24 .00
23 .50 24■/»
23 .75 24 . 25
23 . ,'6 24 .30
24 .00 24 . 50

Umsatz:  HO ' 0 ' Ihs
T e n d e o * t ruhig

Antwerpen . 21 . Januar

Es kosteten am Termin-
markt pro lb . per
Lieferung auf:

neun vor.
Pence

Jannar
Februar
März . .
April . . .
Mai . . . .
Jnni . . >
Jnii . . . .
Augnst . .
0 m b a t z t
T e n d e D z

23«/,
234/4
23»/«
23«/«
23»/4
24
24
24

23
23*/4
23' /»
234/4
24
24
24
24

235000 Ihs
behauptet

Bradford , 21. Januar . Das Geschäft am Kamm-
zugmarkt  war r n h i g . Die meisten Gebote
lauteten niedriger , a ' s die Kammzugmacher zu ver¬
kaufen bereit waren . Die Grundstimung war aller¬
dings weniger fest.

Seefische
Secflschmarkt Wesermünde

Am 21. Januar landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 15 Dampfer insgesamt 1 397 000 Pfund frische
Seefische . Aus der Nordsee brachten 4 Dampfer
107 500 Pfund gemischte Fänge , von der Bäreninsel
I Dampfer 140 500 Pfund , meist Kabeljau und Gold¬
barsch . von Island 7 Dampfer 610 000 Pfund , haupt¬
sächlich Seelachs , Goldbarsch und Kabeljau , von der
Barentsee 1 Dampfer 117 000 Pfund meist Kabeljau,
Schellfisch und Goldharsch , von der norwegischen
Küste 2 Dampfer 422 000 Pfund , überwiegend Seelachs,
Kabeljau und Schollflsch , 3 Hochseesegler stellten
28 800 Pfund Schollen , Feinfisch nnd Elbheringe zur
Versteigerung . Die Auktionspreise bewegten sich
nach dem Stand des Sonnabend . Nur die geringer
vertretener . Sorten erfuhren Aufbesserungen . Preise:
Bäreninsel : Kabeljau I 12—13V», II 12' /«- I3 */ . , III 11' /«
bis 13. Goldbarsch 12— 14. Barentsee : Kabeljau 1 11V«
bis 13 II 12— 14 III 11«/«— 12»/«, Schellfisch I 29- 36,
II 28—S6' / | , III äl —28 , Goldbarsch 14' /»— 16. Norwegi¬
sche Küste : Kabeljau I 12V*— 18»/ », II 12Vi - 15, III
12' /»—12' /i , Schellfisch I 29V«—37, Seelachs 5V«—6V«,
Goldbarsch 13V«—16V«. Island : Kabeljau I 13— 16«/«, II
13V«—16V«. III 12«/«— 14. Schellfisch I 40 - 49, Seelachs
5V»—7, Goldbarsch 12’/ «— 16. Nordsee : Kabeljau I 19V«
bis 24 . III 9— 12*/« Schellfisch IV 14—20V«, V 11*/ « bis
15«/ . , Wittling 10«/«—12.

Metalle
Berlin , 21 . Januar.

clektrolytkupfei , iwirebars ) prompt . •
Hamburg , Bremen oder Rotterdam
Original - Hütten - Aluminium98 -99% , inBlöck.
in walz - oder Drahtbarren . . . . . . . .

Neinnickel , 98- 99 . .
Antimon - Regulus .

RM für 100
kg
39' /»

114
148
270

Silbe , In «arren ca . 1000 fein für 1 kg 44*/«—4 7'/»

Berlin , 31. Jannar . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 21 . Januar für eine Unze Feingold 142 sh
V» d gleich 86 .6099 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54 .8009 pence gleich 2 .78457 RM.

Kopenhagen 21 . 1.
London 22 . 40
Newyork 450 .00
Berlin 18I . 6O
Paris 30 . 56
Antwerpen 107.05
Zürich 145.45
Rom 30 . 25
Amsterdam 310 .00
Stockholm 115 . 65
Oslo 112 . 70
Heisingfors 9 -95
Prag 19. 30
Wien -
Warschau 87 . 10

Wien 21 . 1.
Amsterdam 283 . 9-
Berlin 168. 24
Budapest 124. 29' /.
Kopenhagen 9 . I.,
London 20 . 507/,
Newvork 420 . 19

l ’ rng , 21 . 1.
Amsterdam 10. 17' ;
Berlin 960 .00
Zürich 774 . BU
Oslo 587 .CU
Kopenhagen 523 . 10

Oslo , 21 . 1.
London 19 . 90
Berlin 164. 25
Paris 27 . 05
Newyork 41O.CO
Amsterdam 276 . 60
Zürich 132. 75
Heisingfors 8 . 90
Antwerpen 96. 2o
Stockholm 102.65
Kopenhagen 89 . 25
Rom 35 . 10
Prag 17. 25
Wien -
Warschau 78 . 00

Paris 27 . 70
Zürich 136. 97
Marknoten 15 *. 20
Lirenoten 35 . 64
Jugosi Not . 9 . 28
Tschech .Not 17. 22
Poln Noten 79 . 16

London 117. 15
Madrid 328 .00
Mailand 204 .60
Newyork 2 ' .02 ‘;
Paris 157 .90
Stockholm 603 .10

Stockholm , 21 . 1.
London 19 . 40' /
Berlin 160 .00
Paris 26 . 25
Brüssel 3 . 25
schw . Plätze 129 .00
Amsterdam 268 . 76
Kopenhagen ^6 . 85
Oslo 97 . 6C
Washington 39* . 00
Heisingfors 8 . 60
Rom 34 . 60
Prag Ib . feö
Wien —
Warschau 75 . 75

Doll .-Not. 416 . 90
Ungar . Not. —
Schwed . Not 104 . 36
Belgrad —
Prag 17.55
Clearing Mk. 198 . 40

Wien 569 .90
Marknoten 882 . 50
Polo . Noten 454 . 50
Belgrad 55 . 511
Danzig 784 .00
Warschau 452 .00

5prozentige Dollaranleihe der Freien Hanse¬

stadt Bremen von 1923/24 . Der nach den An¬

leihebedingungen im Jahre 1935 zu tilgende

Betrag für die 5prozentige Dollaranleihe der

Freien Hansestadt Bremen von 1923/24 ist durch

Ankauf von Schuldverschreibungen beschafft.

Hambarg , 21 . Januar ( Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
49V« B 46V« G , Hiittenrohzink nominell 17V» B 17V» G.

Hamburg , 21. Januar . Altmetalle Elektrolytkupfer¬
draht 30—32 , Schwerkupfer 80—32 , Rotguß 35—37,
Schwermessing 21V»—22 . Leichtmessing 14— 15V», Mes¬
singspäne 15' /»— 18. Altzink 7—7V». Althlel 10—11.

Kupfer (per Tonne ) £
I enden ? unreglm

Standard per Kasse  28 5/i »- 8/«
do 3 Monate 28*/»—*' /is
do . Settl . Preis 2'.«/»

Electrolyt 31«/»— 31«/«
best selected 3t 1/ »— 31«/«
strong sbeets 58
Elektrowlrebars 31«/*

I Inn (per Tonne)
Tendenz fest

Standard per Kasse 232*/»—»/«
do . 3 Monate i28 7|„—229
do . Settl . Preis 232»/*

Banka * —
Stralts * 233«/«

Biel (per Tonne)
Ienden7 fest

ausl . pr . offlz . Preis lOv»
do . pr . inofflz . Preis 10«/, —»/ :»
do . entf .SIchtoff .Pr . 10*/«
do entf S.inolf . Pr . I0*/«- 1»/”
do Settl Preis IO1/»

Zink (per Tonne)
Ienden7 ruhig

gewühnl . pr .offlz .P . 12
do . pr . inofflz . Preis  11 **/i «—12
do . entf .Slcht .off .Pr . 121/*
do . entf . S . Inoff .Pr 12*/, —*/»«.
do . gew Settl . Preis 12

London , 21. Januar.
Aiumnium (p . To .)
Inland * 100
Ausland * —

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzenger -Prels*
cblnes.  per*
Quecksilber*

77 - 78
68 - 58' /»

Wolframerz e. If f> » - ,3
fsb oer Einheit ) 38—89

Nickel , mtsnd .*
(per Tonne ) 200—206

do . Ausland * (p . To .) 200—206

f. I. b .* (per )
Cleveland 6uB
Nr . 3 . f .o .b . Mi
borougb * ish . t

18*/«

14»/*— 15

67</,

Silber (Pence per
Ouncel 24«/»

do . Lieferung Ounce 21«/*
Gold (sh und pence

per Ounce ) 142/0«/,
Aratl . Berlin . Mittel¬

kurs f . d . engl . pfd . 12. 19«/,
* inaktiv » Notierung

Reichsbankdiskonf 4 % | Lombardsafz 5 %

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

Deutsche Reichs - u.
Staats -Anleihen 21 . 1. 19 . 1.

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Relchsb . fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4V» do . 34 I.
5 Bremer t  kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
8 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - u. Kreis-
Anleihen

6 Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

6 do . 30

88 G 880
95 D 94*/«O

100. 62 100.62
100 . 60 100. 12

99 G 98 . 75
63«1,0 63«/, G
63«/«G 63«/, G

21G —
22 «/, b 22«/ , b
110«/«) 110»/«
106«/,1 106«/,

107 O 107'/,

96 G 95' /»G

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Osch . v . 25 ” ' («^
6 do . Korn . S. 1 990
6 do . do . S 2 B?/‘ Q 96 <J
6 do . do . S. 3 G 960
6 do . S. 1. u . 3 9£/ ‘ 5 —
6 do . S. 2 97V*G 97«/«G
6 do . S 4 h ~
6 do . Gpfbr . S. 5 «7, /«G 97*/, O
6 do . do . S. 6 S’ V. G 97-/, G

Hypothekenbanken
6 Dt . Schilfhel . 3
6 do.
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do . E
do . DFGHJK
5' /« do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do S. u . 4
6 do 5
6 Pr . Ctrbd . 26/27
6 do . 28
5V» do Liq . 26 A 2
do . AnteilsCh.
6 Pr . Ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/28
6 Rh . Westf . Bod.

Cred . 4

93 0
93 G

98«/«G
98>/,b
98«/, G
98«/» D
98' /, b
7 .75 b
96' /»G

96 b
_ 96 G
56' /»G
96' /sG
96' /»G

97 G
9 . 70g

93 G
93 G
98G

08 bG
98 G

98*/* b
98' / , b
7 . 80Ü
96>/jü
961/»G

96 b
96 b

96«/, G
96' /» b

97 G
9 .70 g

95 G 94«/, G
07 G

97 G
5V» do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

97*/, Cj 98G

Ldsbk . 1 u . 3
6 do . Kom.

— 96 G

Obi. 2 u . 3. 94' / , G 95 G

Industrie -Obligat.

Br. Tauwerkt , v . 03 640 93«/,
Delm . Lin . von 1926 98 G 98
Dt . Lin . von 1926 990 98
Dt. Lin . Hansa v . 26 99«/, O 99«/»
Nordd . Steing . v . 27 99 0 9?«/)

Steuergutscheine Gruppe II

fällig am 1. 4 . 1934 103 .62 103. 6
fällig am 1. 4 . 1935 106.62 106.62
fällig am 1. 4 . 1936 105. 75 105 . 75
fällig am 1. 4 . 1937 104,25 104. 25
fällig am 1. 4 . 1938 102. 60 102,50

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
0!d . Spar - u . Leibb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Yerelnsbank
Westbolst . Bank

SchlUahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederei
Dt . Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neotnn
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederei
Woermann -Linie

Eisenbahn -Aktien
A. G für verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Reichsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Elsenb.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerel
Beiersdorf
8111-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelt.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br. Alig . Gas . n . E.
Br. Ch. Fahr . Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwareniabi.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
0t . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
t. G. Farbenindustr
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren-

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütte
Holstenbrauerei
iutesp u . Web . Br
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt u Kühlball.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

21 . 1 . 19 . t.
70 69' /«
78 77«/»

20 ' G 200
to«/,
bl «/,
43 g
96«/«

81«/»
82«/,
43 G
96«/«

167»/« 157«/«
05 65

108«/! 108«/«
120 G 120 G

17
105
20
28«/*
23 b
61
30«/»

17 G
105 G
20 G
28«/.
25 B
61 G
SOG

60 G 50G
20 20 G

81«/» 81«/,
91 90

II7 ’/» 118
89*/» 90«/«
84 84

30«/,
125
36

123*/,
147*/,
1060
110
81«/,
89

106
140
42
85

130
114
96

147

93
142«/,
69«/,

126*/»
3

29«/,

141
83

116
206

99
78

163
73' /

101«/«
95

125
63
54 ' /«

118
22«/,

30
125
36

123»/«
147*/,
105 G
HO
81G
89

107
140
42
86

130
145
96

146

93' /:
141»/«
68»/*

126«/,
3

29' /.
100
141G
82 G

116
206

97
78 <

153
78
91' /:

10' «/:
94 G
4!)»/«

125
63
63«*

118
22«/»

Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.
SChwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader 1 ederfabrlk
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

I . Hevecke

21 . 1. 19. l.
78 78
99 99«/«
68 G 68*/»

141»/« 142
117«/ » 117«/,
81 81

41 4V

21 . 1
Per . Werkstätten 62
Wendt Zigarrenfabr . 65

Kolonlalwerte
Kamerun .-Eb .-G. 49
Neu -Gulnea -Comp . —
Otavl Min . u . Eis .-G. 12
Schantung Hand . AG. 64»/«

Niedersächsische Börse
Ksmmunalverbände

mit Zinsberechnung
5' /o Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 96

Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten deT Länder)

>«/» Oldbg . st . Rr . G.
Ptbr . S . 5 97»/* 98

>V» do . Oold .-Komm.
S. 3 06 96

Landesbanken

5«/« Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L, 26 98«/, 98

Ritterschaften

IV, Rrschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf . 29

Vit  Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuidv.

Vit  Caleub . ritt.
Gold 28

IV. Cell . ritt . Kr.
0 . C. 98

Stadtschalten
Vit  Pr .Zentr . stdtscb.

0 . R. 22 07»/,

97*/,

97' /»

97*/,

Hypothekenbanken

>”/» Brschw . H.Hyp .29
5' /»•/ • do Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen

6V» Brauergild .Hann.
Vit  Conti Gummi 26
V/t Hackethal 27
B’/o Hanomag 27
Vit  Lind . Brauer . 26
3«/» Mech . Weber . 26
6'/ • Vorw . Zem . 26

98

9S
10*/,

97*/,

97' /,

98

97»/*

98

98
IO' /,

98
100

98
100

98
65
95»/*

98 G
65
95»/«

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4V» Hann . Stadtanl.
Vit  Br . Roggenanl
V/t  Celler Roggen
V/t  Hann . Landeskr.

RM.-Ptandbrf.
Vit  oroßkrftw . H.

Kohle 23
do . auf RM abgest.
Vit  Calenb . ritt.

Gold 27
V/t  Lüdensch . Obi.

90
91
91

19. 1.
58
56 B

43
125

12«/*
54

90
91
9t

92*/, 92

18
18. 60

97' /,
91' /,

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
CO. AG. Brscbwg.

0t . Aspbalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann Immob . t . L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
tlseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Yorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien
Hiid . Pein . Eisenh.
Ueberiandw . Hann.

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesbeim

44
146-/»

87
94«/,

376
104
140
1H

92»/«
106«/«
149
Uö
110
143«/«
IOC/,
160' /*

Berliner Börse

18
18. 10

97«/,
91V,

44
146

87
94«/,

3- 0' /,
104
140
116V,
92»/,

106«/,

145
108
143*/,
100«/»
161

83*/, 83«/,

36*/,
103

91*/,
48

36*/,
102

92*/,
46

Festverzinsliche Wsrte
(Anleihen des Reiche , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Sehntzgebietsan
leihe und Rentenbriefe)
Deutsche Anl Ausl.

Scheine No 1 90000 110. 70 110».,
6°/o Reicbs -Ani . 27 98 .90 48 .00
5' lt ’lt  Young Anl . ' 04 .25 10"1/»
6V« Dt Wtb 35 gl 94 93»/«
6 V« Dt Wtb 35 • 157 152
6«/t Pr St . Anl 28 101. 25 109. 26
6V, Prß Staats R 2 01 .70 101.
6V, Prß . Staats . R 1 103 .62 -
6V, Bayern V. 1927 98«/, 98 . 90
6' /t Brscbwg . 1928 97’/* 98
4V* Schutzgebiete 10.80 10,35

100 .50 100.50
101. 100. 80

99»/« 99 .76
99 .60 99 .30
99. - 99 . 00

5V* D. Reichsp .33 Fl
6V, Reichsb .-Sch . R. l
6«/» Pr . Ldrbk . 1— 2
6V. .. 3— 4
6•/• .. 5— 6

Stadtanlelhen
6"/, Bin Goldsch . 26
6V« do . Verk . Anl . 28
6*/i Frktt Schätze
6V« Köloei Schätze

Oeffentl . Kreditanstalten
7' /»•/. Bin Pfdbr .-A >00 . 10 HO 10
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1 111</« lll «/,
Dt . Komm . Aaslos .-

Scheine D — _

«6»/s
«7

96 . 38
90«/.

94>/« h4»/«

6«/ , Dt .Komm Scb .31
6«/• Hann Landes¬

kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6V. Old Staat ). 25
6V. dn Serie 1— 3
6V. do Serie 2
6•/• do Serie 4
6V. do Serie 5
6V« do Komm . 1
6»/• do Komm . 2
6V, do . Komm . 3
5 ' /»•/. do . Liquid.
6 •/• Pr . Ldpfbr . S. 4
6«/, do S. 11

21 . 1. 19 . 1
JOO»J» tOO' /s

97»/« 98
98 DVU
97*/. 9-, */«
97*/* D7«/«

97' /* 97' /«

96 _
— 95«/«

96 . 90 96 . 90

S. 17 — 18 — —
. S. 21 — —

ZtrsL R. 23 100 100
do . R. 24 981/« 99«/<
do . R. 25/27 98 99
do . R. 28 98 93

6V.
6•/.
6«/. . . .
6 °/o Ldschftl . Zentr.

Goldptdbr . »6*/* 95»/«
6V, Ostpr . Idsditti.

Ooldptbr . D4‘/s  94 */«
6«/, Schlesw Holst.

Idscb . Goldpfbr . 24 95»/» 95*/«
6 ‘/t  Westl . ldschftl

Goldpfbr . 25*,» 96«/,

Hypothekenbanken
6V« Brannschwelg.

Hann . v . 192 9 98 98
6V, Ooth . Grund¬

kredit 4 . 5 . 5a 96«/ , 96«/,
BVt Hann . Boden¬

kredit 13 . 14 97*/« 97
6Vt Meininger

Hypotb . Bank R. 5 98 98
6V< pr . Centralb . 28 W/ * 061/*
6*/ , Pr . Hypoth . 1-3 96*/« 96*/»
6"/, Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50 66*/ » 96*/«
6«/. Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 12 97 97
SVt  Sch ! H. Idsch.

A 30 36»/, 95 .30
8V. Berl . Hyp . 15 97 07
BVt Berl . Hyp . K.

Obi . 6 95 03
5 ' lt ' lt  Pt . Centr . B.

Liquid . 97*/« 97«/»
6V. Pr . Pfdbrf.

Komm . 20 95 95
6•/. pr . Ctr . Bod.

0 24 96«/* 96
BVt do . Komm . 27 — —
6Vt  do . do . 27728 95 95
BVt Pr . Ztrst . R. 19 98 98
BVt Pr . Ztrst . R. 20 98 88
6V, Hann . Landesk.

S. i  97 »/* 977/b
6V» Hann . Landesk . — —

Kommunal -Obllgationen
6V» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 05' / , 95' /«
BVt Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 ' 28 95 95
6«/i Rh . Wstf . Bdkr,

Oold -Kom . S. 4— 6 36 95

Industrie -Obligationen
Vit  Dt . Llnolwerk 93 98«/,
6«/« Klöcknerwerk « 96»/« 9S»/<
BV, Thür Elek . L. 99*/r '«' /■
6V« Verein Stahl 96 uö»/«
6V« Zuckerkredit 100 I0;>

Ausl . Staatsanleihen
4V»V, oest st . 14
4VtVt Ung St . 13
V/tVt  Ung . St . 14
V/t  Mexik . abg.
SV» Mexik . abg.

40 3 ' /
8 . 60-
8 .60 8 .46

21 . 1. 19. i.
Steuerguts chelni.
fällig
1934
1935 .
1936
1937 .
1938 .
Steuersd ) V. K.

Reichsschuldbuchtorderungen

. 103«/« _ Allg . Elektr .-O. 30«/« 30
. 106*.» 106s» Alsen P.-Cent. 127 _

106»/. 106»/« Atlas -Werke 37 371/4
104«/« 104«/« Brem .-Beslgh. 82
102*/, 102«/, Br .Alig .Gas -n .El. 110 109V»

. 104 .60 104»/« Bremer Vulkan —
Dt Asphalt 7*/, —

Fällig Alte KOlenschä.
l . 4. ueld Briet Geld Briet

1936 09«/» too »/8 «9*/» 1U0»/,
1936 _ _ — —
1937 100«/e 1007|» — —
1938 :ug >/8 101 100*/» —
1939 — — — —
1940 99*/« IOC*/» 99, l» 100«/»
1941 99*/s 100*/, DB' U 1005/8
1942 99*/« 100*/, 99»/« 100' /,
1943 99«/, !00«/, 99«/« 1001/:
1944 Ö9«/s 100*/» 99»/« —
1946 99»/, 100*/, 99»/« LÖ0*/g
1946 99»/» 100*/, 90*/» IOC*»
1947 99«/, m/t 997/, ItiOfc/g
1948 99»/« IOC1/* DSfl, 1006/8

Industrie
Adler P.-Zem.

21 . l . 19 . l.

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 79 i 9!!»
1946/48 . . . 70 707|„

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hochb .-A. 89 90
Hann . UeberL 106 JOC/«
Lttbeck -BOch. 84 84

Banken
Allg . D.Cr .-Anst.
BayrJfyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
D.-D. Bank
l'omm . u . Prlv.
DL Asiat . Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - n . L.

71
90

100
103
80
78«/,

57
81
ST7/»

70
90

100
mit
80 ' /,
78

201
63
81'/,
9t »/«

Dt . Baumw
■iclgl.

Ot ste ' -
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedbardt
Hackethal
fiageda
Harbg . Eisen
Harbg . Oummi
Hemmoor P.
Hoffm . stärke
Rötltz Led.
KromschrBd.
Küpnersbuscb
Und . Elsmascb.
Masch . Buckau
Maximlibütte
Meyer -Kffm.
Mfug Mühlen
Mitteid . stahl
MDlh. Bergw.
Nordd . EIsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
PbSn . Brannk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Sch.
Schl . Porti . Zem
Thörl ' s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
SchantungHd .AG

92
92

114«/,
97
74
»2
35»/«
937/»
89
74»/»
29«/»

140*/*
J14 */*

86»/*
96«/«

105*/,
99«/»

162
68
76

95

97
74«/,
93
82
94V,
89
74
29*/,

113«/«

96
100«/,
106*/»
100
153
69*/«
74«/«

117 _
103«/ , 103*/»
96 05
95
60«/* 49*/«

5t
18

54

Fortlaufende Notierungen

— 97»/«
50 «/« 49*/»
80 84

111 111

108»/« 108«/,

129 130

69 68»/«

56«/, 54»/*

Dt . Anl . Ausl . Scheine
elnschl . ’ /• Ablösungsch.
BVt Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V, Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
7»/ , Mitteid . Stahl -PM -A.
Vit  Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts .-Ges
Aschaffenburger Zellsto ' t
Bayer Motoren -Werke
1. P . Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl . Kraft u Licht G A
Bert . Maschinenbau
Braunk u Brik .fBubiagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A-C

do . do . Ser . D
Continentale Gummiw,

Anfangs- Schluß- tinheitskurs
Kurs Kurs 21 . 1. 19 . 1.

HO«/, 110«/, 110 .70 110 .62

98 . 50 98 . 76B 98 . 76 98»/« B

98»/« 98*/, 98 .37 98 .12
97*/, B 97«/, 98 . 87 97 . 60

06 96 06 . - 96 . 75

— _, 159. - 169
62*» 62«/» bi ' lt  B 52 . 12
30*/« 30 80«/« 30 . -
71»» 71*/, 71»/« 72 . 76
20*/, 120 120 121 . -
— — 1le */- 114

Ausl. 117 117 G J18
117 114*/, 114 .50 115
1‘7 138*» 133 .87 133. 25
Ausl. 107 107. 77 106. <6
Au 1. — - 170

Hl iö 90*/« 00 .75
105’/, 1U57/, (j ■05. 60 104 hr,
94»/« 94*/» I 94 . 62 94

196 193 .93 . 25 196
— _>

Uß */» 147«/, G | 146 . 60 117

Contlnent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant . -Telegr.
Dt . Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lleterungsges.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feidmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . ei . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt i
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -K51n -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Oesellschaft
Ilse . Bergbau
Hse , Bergbau . Genußsch.
Gebrüder Jungbans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
K!6ckner -Werke
Koksw . u . Chetn . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannrohrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
.Montecatinl“

(zu 100 Lire)
N(ederlausit2er Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . n . Hütt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf Eiektrlz.
Rfltgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles . Bereb . u . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co . Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Teiegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd Kaufhof (vorm

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot
Bank Elektr Werte
Bank für Brau Industrie
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb u Kraftw.
Dt Reichsbahn Vz.-A.
Hamb . Amerika Packetf.
Hambg .-Südam Dampt.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u. Elsenb.

Antangs
Kurs

62*/.
50»/»

121«/,
125«/.
101
101«/.
65»/*

103«/,
82»/*

182»/.
168«/,
113*/,
106*/,
111»/»
115»/»

142«/.
117«/«
83«/,
69 ti

MU
92«/.

126
29*/« B

101«/,
84*/,
fc3
63«/*

120»/.
74«/,

131
100
81«/«
99

118«/.
21»/«

Zf ' «910
64
Ausl,
»OB

167«/,
90»/»
54
12«/,

214«/*
110
01«/«

1127/,
97>/,

150«/,
30»/*

1860

m»
101»/«
Ul »/.
101«/*
65«/,

46*/,

36«/,

60«/«

113
157
81«/,

119*/,
117’/»
28*/»

SO»/*
12«/» B

^chluu-
Kurs
6?*/»
50»/.

121«/,
126>/«
101
101»/«
66«/*

102«/,
82 »/«

182«/«
'. mit
113«/,
105«/,
1U «/B
115»/«

142«/«
117«/,
83»/«
69*/»

li £ /.
92»/«

126«/,
29»/« B

1010
88»/,
82»/«
68

120»/.
74«/,

131
109«/,
81*/,
98*/»

118«/«
21«/«

77
00»/«
63*/«

152
89*/*

167«/,
99*/»
64V,
12«/,

216*/»
111
01

112 «/8
97«/»

160>/„
30«/,

136 G

98«/,
101»/«
Ul »/«
101
65«/,

46«/ , B
110
129

37«/* B
109«/«
60 «/«

113
167
81

119V.
118 0
2&I,
24>/« B
30»/.
12>/»G

LinneitsKurs
21 . 1 . 19. 1.

62»» 62 . 12
60 . 76 50 . 87
J22

125. 12 126 !75
100 101. 50
101»/« 100 . 12
65»» 65»/«

102 . 60 102 . 25
62»/» 83 .25
— 184

118 .25 112«/»
106 . — 104
111 B
116«/« 115*/»
ys «/, 92 .25

142. 12 142. -
117 UOV»
83»/, 83 .60'
69*/« 68 . 62

118. - 112«/»
92 92■/.

126. 87 126 .87
29*/»u 29*/,G

101 101G
84 . 12 84 . 26
83 . — 83_
68 . 25 67

— 105 .60
120»/« 120*/»

74*/» 73«/»
180 . 50 —
110, — —

81B 80 B
98 . 87 98 . 87

118.87 »7 */k
21 . 26 21 . -
82 . — 80 . 26
78 . 26 78 . —
80 . 62 91 . 87
63 .87 63 .37
162 163
— 89*/»
_

16S
SOG 89*/,
54 63' /,
13 B 12 .62

216 214
110 110
01V« 91«/,

112*/, UI ’/«
. Fl" 97»/*
150 .50 148

30 */«

186 G 186«/.
146 U 146 B
88 . 62 09 . 12

101 .— 100 .87
141. 62 141. 62
101 .— 102

68 B 66— —— __
45 .25 44 .76
109«/» 110
130

36 . G2 36 . 87
HO. — 112
60 . 26 40 . —

>—
!13 . _ 111 . 75
166. 62 156.75
81 . 12 81 .37
119 B 118 . 50
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Die Weserschiffahrt im Jahre 1934
dah6r “befriedigendes

m - tnhl r des Güterver kehrs um
Kohle allem rückgängiges Talgut

infolge zu hoher Kanalabgaben
di«1 W Jahre 1934 Waren info, 8 e der  Trockenheit
die Weserwasserstände besonders ungünstig Sie
blieben sogar noch hinter den wasserarmen
Jahren 1911 und 1921 zurück . Die 0 b e r w e s e r
ab Hann . Munden hatte an 350 Tagen kein voll-
und an7 ST Ser - an 8 Ta Sen  Januar
d d k -1 Tage » lm März w ar die Ladefähigkeit
der Kähne voll auszunutzen , aber auch nur
theoretisch . Von Ende April ab mußte der
Wasserstand bereits durch Hergabe von Zu-
schußwasser aus der Edertalsperre aufgebessert
werden . Mit dieser Hilfe gelang es bis zum
22' Au^ Stu .ab i? ann - Kunden eine Ladetiefe von
etwa 105 bis 95 cm zu halten . Dann war das
Staubecken erschöpft , und sofort setzte ein
ganz besonders niedriger Wasserstand ein der
die Schiffahrt bis Mitte Oktober unterband . Aber
auch der Rest des Jahres brachte keine anhal¬
tenden Niederschläge.

Die Durchschnittstauchtiefen lagen zwischen
1 m und 1,17 m, so daß die Fahrzeuge während
des ganzen Jahres im Durchschnitt nur etwa
V* Ladung fahren konnten.

Auf der Mittel weser  waren die Verhält¬
nisse ähnlich . Die üblichen Leichterungen im
Verkehr vom immer vollschiffigen Kanal zur
Weser in Minden erhöhten sich der Lage ent¬
sprechend . Sie übertrafen mit über 175 000 t
(nur einmal gezählt ) das Vorjahr um mehr als
das Doppelte.

Behinderungen durch Hochwasser traten nicht
ein , doch hielt die am 5. Dezember 1933 ein¬
setzende Eissperre im Januar zunächst noch an.
Etwa vom 9. Januar ab konnten die Schiffe
streckenweise wieder fahren , durchgehend bis
Hann . Münden dagegen erst vom 15. ab.

Die katastrophal hohe Zahl von Tagen ohne
Vollschiffigkeit — 350 auf der Oberweser und
328 auf der Mittelweser — führt wieder einmal

deutlich vor Augen , wie unbedingt notwendig
die nun endlich erfolgte Inangriffnahme der
Weserkanalisierung und wie dringend ihre
schleunigste Durchführung ist.

Im Jahre 1934 gingen durch die Bremer
Weserschleuse insgesamt 1 515 500 t gegen
1 370 800 t in 1933. Der Zuwachs beträgt somit
144 700 t oder lO'/sVo . Diese Menge entspricht
ungefähr der im Dezember gefahrenen Ladung.
Im Gegensatz zum Dezember vor . Js ., der eises¬
halber fast ganz der Schiffahrtssperre unterlag,
hatte der letzte Monat des vergangenen Jahres
keine Eisstörungen aufzuweisen . Diesem ist es
daher zu verdanken , daß das Berichtsjahr das
Vorjahr noch übertreffen konnte . Trotz dieser
mengenmäßigen Zunahme  war aber das
geschäftliche Ergebnis für die Schiffahrt selbst
infolge der außerordentlichen Belastungen durch
die schlechten Wasserstände sehr unbefriedi¬
gend . Verhältnismäßig gering war die Zunahme
im Talverkehr , der das Vorjahr mit 1074 200 t
nur um 41 000 t oder 4 °/o überholte , während
der Bergverkehr mit 441300 t 103 700 t oder
31 % mehr aufwies . Die Ursache dieser be¬
deutend ungünstigeren Entwicklung in der Tal¬
fahrt ist die infolge der untragbaren Kana¬
abgaben für Bunkerkohlen eingetretene wei¬
tere Verminderung der Kohlenzu¬
fuhr nach Bremen  und den Unterweser¬
häfen . Der Ausfall von Kohlen (minus 37 000 t)
ist auch der einzige Rückgang , der in der Reihe
der diese Richtung beherrschenden Hauptgüter
vorlag . Alle übrigen Güter stiegen . So nahmen
Kalisalze um 37 000 t, deutsches Getreide ( vom
Inland kommend ) um 16 000 t, Zement um
12 000 t , Kies und Steine um 8000 t und Stück¬
gut um 4500 t zu . Bergwärts verzeichneten
alle Güter mit Ausnahme von Phosphat und
Schwefelkies , die weniger befördert wurden,
einen Zuwachs . Stückgut erreichte 48 000 t
mehr , Getreide und Mehl je 20 000 t, Aushmds-
kohle 15 000 t , Reis 4500 t, Schrott 4000 t und
Holz 1000 t.

Umbau des D „Werra“ des NDL.
Bremerhaven , 21 . Januar . Der seit dem 9. Juli

1933 in Bremerhaven aufliegende Lloyd -Passa¬
gierdampfer „Werra “ soll als Frachtschiff ein¬
gerichtet werden . Das Schiff wurde am Montag
aus dem Kaiserhafen nach dem Verbindungs¬
hafen geschleppt , wo unter dem großen Kran
sofort mit den Umbauarbeiten begonnen wird.
D . „Werra “ wurde 1922 erbaut , ist 9477 BRT
groß und entwickelt eine durchschnittliche Ge¬
schwindigkeit von 12 Seemeilen.

Kabeldampfer „Norderney“
Zur Ausbesserung des Seekabels Emden -Azoren

Nordenham , 21. Januar . Kabeldampfer „Nor¬
derney “ der Norddeutschen Seekabelwerke wird
am Dienstagnachmittag zu einer Ausbesserungs¬
fahrt in den englischen Kanal auslaufen . Dort
ist eine Beschädigung des deutschen Seekabels
Emden —Azoren festgestellt worden , die ausge¬
bessert werden muß . Montag mittag ging die
„Norderney “ zuvor nach Brake zum Bunkern,
da wegen des z. Z. regen Verkehrs am Norden-
hamer Midgardpier eine Uebernahme der Kohlen
für die Ausreise hier nicht erfolgen konnte.

Seedienst Ostpreußen 1935
Berlin , 21. Januar . Der Seedienst Ostpreußen

hat 1934 mit 90 Fahrten über 110 000 Fahrgäste
über die Ostsee befördert (1933 : 71365 , 1932:
56 700 ) . Der weit überwiegende Teil dieser
Zahl besteht aus dem Verkehr vom Westen mit
Zoppot und Pillau.

Der Betrieb wird mit dem 4. Mai in Swine¬
münde eröffnet . Die erste Abfahrt von Trave¬
münde erfolgt am 8. Mai. Der Gedanke der
Verbindung der Hansestädte der deutschen Ost¬
see Lübeck , Rostock , Danzig , Königsberg mit¬
einander und über den Eisenbahnanschluß mit
Hamburg und Bremen  wird fortgesetzt.

Motortankschiff in Flammen
Newyork , 21 . Januar . Der deutsche Dampfer

„Saarland“  teilte funkentelegraphisch mit,
daß er dem Motortankschiff „Valverde“  zu
Hilfe eile , der in der Nähe von Puerto Rico
wegen Feuers im Maschinenraum um sofortige

l Hilfe gebeten habe . Das brennende Motorschiff,
f das sich mit einer Ladung Heizöl auf dem Wege

nach Hamburg befindet , funkte , daß es nur
zwei Rettungsboote an Bord habe , da die übri-

1 gen verlorengegangen seien . Der englische
; Dampfer „Rangitiki “ sucht gleichfalls der „Val¬

verde “ Hilfe zu bringen.
Das britische Motortankschiff „Valverde “ hat

heute morgen einen neuen  Funkspruch aus¬
gesandt , wonach die Flammen das Deck
durchbrochen  haben . Die Brücke ist be¬
reits ein Raub der Flammen . Dem Schiff eilen
außer dem Dampfer „Saarland “ der deutsche

Dampfer „Seefalke “, der britische Kreuzer
„Frobisher “, das norwegische Tankschiff „Sol-
sten “ sowie der holländische Dampfer „Costa-
rica “ zu Hilfe . Man rechnet damit , daß die
„Valverde “ von diesen Schiffen erst Dienstag
früh erreicht werden kann . Die „Valverde “ be¬
findet sioh etwa 1000 Seemeilen östlich von
Süd -Florida.

Japanischer Dampfer in Seenot
San Franzisko , 21. Januar . Der japanische

Dampfer „Hokuman Maru“ mit 35 Besatzung,
aus Vancouver nach Osaka unterwegs , sandte
300 Meilen westlich von Cap Flattery SOS -Rufe.
Der Dampfer ist leck . Er meldet 17 Grad
Schlagseite . Der japanische Dampfer „Kasku
Maru “ ist zur Hilfeleistung unterwegs.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die Chartertätigkeit im Heimfrachtengeschäft er¬
fuhr einen erheblichen Rückschlag . Vielfach kamen
überhaupt keine Abschlüsse zustande . Im La Plata
wurden ebenfalls , obwohl die Verschiffer einige La¬
dungen vorliegen hatten , keine Abschlüsse getätigt . —
Außerdem zeigte sioh noch das Widerstreben der
Reeder , die gegenwärtigen Raten zu akzeptieren . —

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Angora 19. Gi¬

braltar passiert nach Algier . Askania 19. an VeraCruz . Attika 20. ab St . Thomas nach Bordeaux.
Berengar 19. ab Le Havre nach Hamburg . Chem¬
nitz 21. Fayal passiert nach dem englischen Kanal.
Donau 21. an Yokohama . Eisenach 19. an Hamburg.
Este 17. ab Acajutla nach Los Angeles . Europa 20.
Bishop Rock passiert . Goslar 20. Flores passiert nach
Cristobal . Grandon 20. an Brake . Ingram 19. Azoren
passiert nach Lake Charles . Isar 20. ab Singapore
nach Manila . Lahn 19. ab Hamburg nach Rotter-
dm. Lasbek 18. ab Funchal nach Lissabon . Lippe19. ab Port Said nach Marseille . MS Merkur 19. ab
Takoradi nach Adelaide . Neckar 19. ab Hamburg
nach Antwerpen . Nordland 20. ab Sabang nachOsaka . Oder 21. Ymuiden passiert nach Amsterdam.
Orotava 21. an Hamburg . Rhön 20. Kan . Inseln pass,naoh Para . MS Saale 20. ab Genua nach Port Said.
Schlesien 19. ab Genua nach Marseille . Schwaben
20. an Bremen . Trier 19. ab Port Said nach Genua.
Witram 19. Azoren passiert naoh Vlissingen.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschltfabrt
Bremen -Stadt angekommen am 21. Januar:

Seeleiohter 162 (Semke ), von Hamburg , Industrie¬
hafen , Brehola , Holz . Seeleichter 168 (Claaßen ), von
Hamburg , Industriehafen , Brehola , Holz . Seeleichter169 (Oltmanns ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 3,
Stückgüter.
Bremerhaven angekommen am 21. Januar

Seeleichter 154 (Lürhßen ), von Hamburg , Neuer
Hafen , Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 21. Januar:

Seeleichter 127 (Meyer ), nach Hamburg , Koks.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,

Bremen . Birkenfels 20. in Emden . Drachenfeie 20.
ln Karachi . Falkenfels 20. in Rotterdam . Frauen¬
fels 20. in Bhavnagar . Geierfels 19. in Port Said.
Goldenfels 20. in Antwerpen . Liebenfels 20. in Ant¬
werpen . Marienfels 19. von Durban nach LonTenoo
Marques . Ockenfels 20. in Port Said . Rabenfels 20.
in Antwerpen . Rauenfels 20. in Bhavnagar . Roten¬
fels 20. Gibraltar passiert . Stahleck 20. ln Bilbao.
Sturmfels 19. Perim passiert . Trautenfels 18. von
Antwerpen nach Rangoon . Treuenfels 20. von
Alleppy . Trifels 20. in Limhamn . Wartenfels 20.
Gibraltar passiert . Lahneck 19. ln Hamburg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
21. an London . Albatroß 21. an Hüll . Amisia 21.

Im nordamerikanischen  Frachtenmarkt
konnte man die Wiederaufnahme der Chartertätigkeitfür Getreidetonnage von St . John nnd Halifax nach
England bemerken . Ein mittelgroßes Schiff wurde
für Februar -Abladung mit der unveränderten Rate
von 1 sh 6 d per Qr. geschlossen . Das Sohrotteisen-
geschäft blieb gleichfalls recht lebhaft , was in dem
Abschluß eines Januar/Februar -Dampfers vom Golfnach Glasgow oder Ardrossan zu 8 sh 6 d f. i. o. zum
Ausdruok kam . Von der Westküste notierte man wei¬
tere Ladungen nach dem Fernen Osten sowie naoh
England . Die Raten naoh England/Kontinent waren
jedooh außerordentlich niedrig , so daß man keine
Tonnage für derartige Ladungen interessieren konnte.

Für Getreidetonnage von Australien  naohEuropa bestand wenig bis gar keine Nachfrage , da¬gegen ließ sich Schiffsraum nach dem Fernen

Osten  bearbeiten . Naoh der lebhafteren Charter¬
tätigkeit in den Sojabohnenmärkten trat wieder ein¬
mal ein Rücksohlag ein . Auf den Ostmärkten wurde
lediglich der Abschluß eines 8000 Tonners für Kernevon Madras  nach dem Mittelmeer zu 23 sh 6 d,
mit der Option England/Kontinent 1 sh mehr , be¬kannt . — Von den Reisverschiffungsplätzen kam ein
Abschluß nach Shanghai zu 6 sh 6 d und ein anderer
von Burma nach Gdingen  zustande . —Die Mittelmeermärkte  blieben bei mehr oder
weniger nominellen Frachten sehr ruhig.

Abschlüsse : ,St . John/Halifax —engl . Häfen , D „Homeside ,
31 000 Qrs., 10 Pzt ., 1 sh 6 d, per Qr.. SehweTgetreide,10./28. Februar . — Madrasküste —Mittelmeer , D ,.Lüne¬
burg “, 8000t , 23 sh 6 d, Kerne , Option England/Konti¬
nent , 24 sh 6 d.

Der Fischereischutz der Reichsmarine
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

Bremen , 21. Januar . Fast alle Marinen üben
mit bestimmten , ausschließlich für diesen
Sonderzweck in Dienst gehaltenen Fahrzeugen
den Fischereischutz für die Hochseefischerei
ihres Landes aus . Wenn sich auch der Binnen¬
länder unter dieser Tätigkeit nicht viel vor¬
stellen kann , so wird sie von der deutschen
Hochseefischerei , die ein wichtiger Zweig der
Volkswirtschaft und Volksernährung ist , immer
wieder dankbar anerkannt . Unsere deutschen
Fischereischutzboote „W e s e r“ und „E1 b e“,
die im Fanggebiet um Island durch das Ver¬
messungsschiff „M e t e o r“ verstärkt werden,
leisten der deutschen Hochseefischerei nicht nur
ärztliche Hilfe , sondern führen auch Repara¬
turen an Maschinen , Motoren nnd Radiogeräten
durch an Bord befindliche Spezialpersonen aus.
Außerdem geben sie die täglichen Fangergeb¬
nisse der Heringslogger durch Funktelegraphie
weiter und dirigieren die Fischer nach guten
Fanggebieten . Schließlich dienen unsere Fische¬

reischutzboote auch der Förderung deutscher
Wissenschaft,  indem sie Fachgelehrte mit¬
nehmen , die auf diese .Weise Gelegenheit zu
wissenschaftlichen Arbeiten erhalten.

Im Jahre 1934 hat das Vermessungsschiff
„Meteor “ von Anfang Oktober bis etwa Mitte
November im isländischen Fanggebiet gelegen,
„Weser “ nnd „Elbe “ haben über vier Monate
Schutzfahrten im Heringsfanggebiet ausgeführt.
Man staunt Uber den Umfang der Tätigkeit,
wenn man hört , daß über 1800 deutsche
Fischereifahrzeuge angesprochen
wurden , und daß in über 140 Fällen
ärztliche Hilfe  geleistet werden konnte.
Von den Kranken wurden 50 schwerer Erkrankte
zur Behandlung an Bord der Schutzfahrzeuge
genommen . In über 30 Fällen wurde durch
Maschinen - und Radioreparatur geholfen . Fi¬
schereischutzboot „Weser“  brachte 7 holländi¬
sche Schiffbrüchige , die .von dem deutschen
Logger „B V 7“ (Hagen ) geborgen worden
waren , nach Ymuiden.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen , 21. Jan . Wasserstraßendirektion Brementeilt mit:
Auf der Anßenweser sind bei den Leuohtfeuern

„Robbennordsteert “, „Meyers Ledge “ nnd „Lang-
lütjennordsteert “ folgende Sektorenveränderungenausgeführt worden:

1. Lenchtbake „Robbennordsteert “ ant ungefähr
53 Grad 42 Min. Nord , 8 Grad 21 Min. Ost.

Die westliche Grenze des grünen Sektors ist nm
40 Grad nach rechts (W) und die östliche Grenze des
weseraufwärts scheinenden roten Sektors nm 11 Grad
nach links (O) geschwenkt . Das Feuer ist jetzt in
folgenden Peilungen sichtbar:

rot von rw . 306,8 Grad bis rw . 327,8 Grad,
weiß von rw . 327,8 Grad bis rw . 332,8Grad (weser-flofwärts )i
grün von rw . 332,8 Grad über N bis rw . 27,8 Grad,
weiß von rw . 27,8 Grad über O bis rw . 117,8 Grad,
rot von rw . 117,8 bis rw . 126 Grad.
2. Leuchtturm „Meyers Legde “ auf ungef . 53 Grad

43 Min. Nord , 8 Grad 25 Min. Ost.
Das Quermarkenfeuer für den Cebergang bei der

Leuchttonne „Q“ ist um 4 Grad naoh rechts (N) ge¬schwenkt und in folgenden Peilungen siohtbar:
weiß von rw 47 Grad bis rw . 54 Grad,
rot von rw . 54 Grad bis rw . 60,7 Grad,
weiß von rw . 60,7 Grad bis rw . 66,7 Grad.
Weitere Aenderungen sind nicht eingetreten.
3. Leuchtbake „Langlütjennordsteert “ , auf ungef.

53 Grad 41 Min. Nord , 8 Grad 22 Min. Ost.
Der rote Sektor zur Bezeichnung des Ueberganges

bei der Leuchttonne „Q“ ist um 7 Grad nach links
(W) geschwenkt . Die angrenzenden Sektoren sind
jetzt in folgenden Peilungen sichtbar:

weiß von rw . 141,2 Grad bis rw 148,7 Grad,
rot von rw . 148,7 Grad bis rw . 162,2 Grad,
weiß von rw . 162,2 Grad über S und W bis rw.

295,2 Grad.
Weitere Aenderungen sind nicht eingetreten.
Vergl . Nachrichten für Seefahrer 1934— 5088.
Wasserbauamt Emden  teilt mit:

Ems — Hubertgat — Julster Riff — Randzelgatt —Ostereins — Ley — Pllsumer Watt Emder Fahr¬
wasser . Wrack -Angaben.

1. Wrack „Narvik “ Im Hubertgat.
Geographische Lage : 53 Grad 35 Min. 20 Sek. Nord,

von London naoh Hamburg . Butt 21. an Gdingen.Condor 21. an Bremen . Elster 21. von Hüll nach
Bremen . Falke 19. von Le Havre naoh Hamburg.
Fink 21 Holtenau passiert nach London . Geier 21.
in Bremen . Greif 21. an Hamburg . Hecht 21. an
Bremen . Lerche 19. an Aalborg . Lumme 21. an
Bremen . Oliva 19. von Cartagena nach Hamburg.Orla 21. an Bremen . Ostara 20. von Memel nach
Rotterdam . Phoenix 20. an Bremen . Reiher 21. von
Hamburg nach London . Schwalbe 21. Holtenau pass,nach Emden . Schwan 21. nn Bremen . Strauß 21. an
Helsingfors . Taube 20. an Kopenhagen . Visurgis20. an Emden . Wachtel 19. von Riga i nach Danzig.
Zander 20. von Middlesbrough nach Memel.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien ). Tirpitz 19. ab Dün¬
kirchen . Naumburg 20 ab Saigon . — Ostküste Nord,
amerika und Golfhäfen : Hamburg 19. Bishop Rock
passiert . Idarwald 19. ab Philadelphia . MS Osiris
19. an Hamburg . Schwarzwald 19. ab Hamburg . —Westküste Nordamerika : MS Portland 20. an London.
MS Seattle 20. an Antwerpen . — Westindlen/Mlttel-
amerlka : Sesostris 19. ab Hamburg . MS Orinoco 20.
Vlissingen passiert . Syra 19. an Port of Spain . MS
Phrygia 20. Dover passiert , nach Amsterdam . MSCaribia 19. an Barbados . — Westküste Südamerika:
Poseidon 20. an Valparaiso . MS Odenwald 20. ab
Puerto Montt . Amasis 19. an Callao . Steigerwald
20. Vlissingen passiert . MS Rhein 19. ab Geenock
nach Antwerpen . Mecklenburg , 19. ab Rotterdam.
— Ostasien : MS Burgenland 20. ab Hongkong . Keller¬wald 19. ab Manila . Karnak 20. ab Chefoo . MS
Münsterland 20. an Yokohama . MS Kulmerland 19.
ab Suez . Preußen 20. Ouessant passiert . Scheer 20.
Gibraltar passiert . MS Duisburg 20. ab Hamburg . —
Australlen/Nlederländlsch -Indlen/SUdafrlka : MS Hei¬
delberg 19. an Amsterdam . Itanri 18. an Hüll . MS
Freiburg 19. ab Walfischbay . Dortmund 19. ab Malta.
Essen 19. Malta passiert . Altona 19. an Suez . Menes20. ab Makassar.

Hamburg -Süd amerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Norte 19. von Bahia . MS General Osorlo
20. von Boulogne sur mer nach Vigo . MS MonteSarmiento 19. von Rio Grande nach Sautos . MS
Monte Pascoal 19. von Las Palmas nach Rio de Ja¬
neiro . MS Monte Olivla 19. von Sao Francisco do
Sul nach Rio Grande . PD La Coruna 20. Cap Finl-
sterre passiert . PD Ansgir 21. von Emden nach
Antwerpen . PD Amaseia 20. Vlissingen passiert . PD
Georgia 20. Teneriffa passiert . PD Uruguay 19. lnRosario . PD Taunus 21. Teneriffa passiert . PD Te-

6 Grad 20 Min. 22 Sek . Ost. Etwa 120m südlich des
Wraoks liegt eine Wraoktonne mit südllohem Topp¬
zeichen in 9,0 m. N. W.

2. Wrack „Elise Schulte “ auf dem Julster Riff.
Geographische Lage ungef . 53 Grad 41 Min. Nord,

6 Grad 42,1 Min. Ost. Die Aufbauten des Schiffes
sowie die beiden Masten ragen bei Hoohwasser zur¬zeit noch aus dem Wasser . Das Wrack ist nichtbezeichnet . .

3. Wrack „Albrecht “ im Randzelgat.
Geographische Lage : 53 Grad 29 Min. 44 Sek . Nord,

6 Grad 48 Min. 41 Sek . Ost. Angaben : Das Wrack
des Kahnes „Albrecht “ liegt am südöstlichen Aus¬
läufer des Mövensteerts “ , etwa 470 m nordwestlich
von der Lenohttonne „Mövensteert -S“ in 5,0 m N. W.
Es ist duroh eine grüne stumpfe Tonne mit Osttopp¬zeichen versehen und der Aufschrift „Wraok “ be¬
zeichnet.

4. Wrack „Raven “ in der Osterems.
Geographische Lage : 53 Grad 40 Min. 29 Sek . Nord,6 Grad 40 Min. 19 Sek . Ost. Das Wrack des DampferB

„Raven “ liegt etwa 100 m östlich von der schwarzen
spitzen Tonne „O 2“ in 10,5 m N. W. Etwa 25 m
westlich davon liegt zu seiner Bezeichnung eine
grüne stumpfe Tonne mit Westtoppzeichen und der
Aufschrift „Wraok “ .

5. Wrack in der Leybucht.
Geographisch « Lage : 53 Grad 31 Min. 50 Sek . Nord,6 Grad 59 Min 2 Sek. Ost. Das Wrack eines kleinen

Seglers liegt etwa 70 0m südöstlich von „L. 2“ in7,0 m N. W. Auf der obigen Lage liegt eine grüne
stumpfe Tonne mit Nordtoppzeichen und der Auf-schrift i*WrÄck*'i

6. Wrack „Hoffnung " auf dem Pllsumer Watt.
Geographische Lage : 53 Grad 31 Min. 32 Sek . Nord,

7 Grad 0 Min. 03 Sek . Ost. Das Wrack ist durch
Pricken bezeichnet.

7. Wrack „Germania “ im Emder Fahrwasser,
Etwa 300 m außerhalb des Fahrwassers und 60 m

vom Seedeich entfernt ln 2,5 m N. W. auf der
geographischen Lage 53 Grad 20 Min. 4 Sek. Nord,7 Grad 5 Min . 51 Sek . Ost sind Wrackteile eines im
Jahre 1915 gesunkenen hölzernen Schiffes „Germa¬
nia “ zum Vorschein gekommen . Da die Wrackteilenahe am Seedeioh weit außerhalb des Fahrwassers
sich befinden , sind sie nicht besonders bezeichnet.

Warnung : Für das Vorhandensein und für die
richtige Lage der Wrackbezeichnungen wird keineGewähr übernommen . Die Schiffahrt wird daher ge-

nerife 20. in Rio Grande . PD Espana 19. von Buenos
Aires naoh Hamburg . PD Hohenstein 21. von Emden
naoh Antwerpen.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnie / Deutsche
Ost-Afrika -Linle '  Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika:  Ingo 21. in Assinie . Wadai 21. an
Lagos . Wagogo 21. Ymuiden passiert . —Süd - und
Ostafrika:  Njassa 19. ab Lagos . Ussukuma 18.
ab Port Sudan . Usaramo 19. Finisterre passiert.
Ubena 19. ab Southampton.

Deutsche Levante -Linie . Akka 20. Gibraltar pass.
Alaya 19. Gibraltar passiert . Alimnia 21. in Ham¬
burg . Ammon 19. von Malta nach Oran . Amsel 20.
von Canea nach Candia . Aquila 20. in Rotterdam.Arta 20. in Bremen . Atto 21. von Istambul nach
Burgas . MS Cairo 19. Malta passiert . Chios 19. Gi¬
braltar passiert . Delos 20. in Izmir . Derindje 20.von Beirut nach Limassol . Galllea 19. von Bari nach
Venedig . Hagen 20. Malta passiert . Heraklea 20.
Ushant passiert . Hoohsee 20. von Malta nach Oran.
MS Magdeburg 19. von Emden nach Haifa . Samos
19. von Patras nach Cephalonia . Scbürbek 21. von
Istambul naoh Derince . Smyrna 20. in Bremen . MSSofia 20. in Jaffa . Star 20. von Malta nach Haifa.
Thessalia 20. von Hamburg nach Bremen . Tinos 20.von Constantza nach Istambul.

H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn , 19. von
Antwerpen nach San Juan.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffahrts . Ges.,
Hamburg . Tenerife 18. in Sevilla . August Schultze
19. von Casablanca nach Rabat . Tanger 19. Oues¬
sant passiert . Asta 19. in Musel . Oldenburg 20. in
Casablanca . Laraehe 20. in Antwerpen . Sevilla 20.
Finisterre passiert . Las Palmas 20. Ouessant pass.
Lisboa Ouessant pass . Sehn 20. von Melilla naoh
Nemours . Rabat 20. von Las Palmas nach Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
MS Victor Ross 20. von Stettin nach Fawley . MsF . J . Wolfe 19. an Stockholm . MS J . H. Senior 19.
von Le Havre nach Aruba . MS F . H . Bedford jr.19. von Aruba nach Bremerhaven.

Reichsmarine
Bremen , 21. Januar . Stationstender Nordsee  und

Linienschiff S o h 1e s i e n 19. in Kiel . Beide heute
wieder in See. Poststation bis 23. Kiel.

Schulkreuzer Emden 19. in Port Amelia
(Port . Ostafrika ). Panzerschiff Admiral Soheer
19. von Wilhelmshaven in die Ostsee.

warnt , wegen der durch Wracke drohenden Ge¬fahren das betonnte Fahrwasser zu verlassen.

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschieds gegen Bremerhaven Rotersand 1 Stu.

Datum
21. Januar
22. Januar
23. Januar
24. Januar
25. Januar
26. Januar
27. Januar

Farere 1 Std . 45 Min.
Bremen -Stadt Vegesack
5.07 17.39 4.37 17.09
5.41 18.13 5.11 17.43
6.13 18.44 5.43 18.14
6.43 19.15 6.13 18.45
7.15 19.45 6.45 19.15
7.48 20.15 7.18 19.45
8.21 20.46 7.51 20.16

Bremerhav.
2.32 15.04
1.06
3.38
4.08
4.40
5.13
5.46

15.38
16.09
16.40
17.10
17.40
18.11

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 19. Jannar:
Mldsland , holl ., von Leith , Schiffahrt & Kohlen,

Pani Klembt , Kohlen.
Angekommene Seeschiffe am 20. Januar:Phc * '

naiön 1, scnuppen o, öiuc &gin . üuuoj., ougi «, w **
Southampton , Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 5»
Stückgut . Ludwig , dtsch ., von Stettin . Heinr . (rernd.
Flsser , Weserbahnhof , Stückgut . Condor , dtsch ., von
Riga , Argo Reederei , A.-G., Hafen I , Scnuppen *,
Stückgut . Minsk , russ ., von Odessa . John Bode, Ge-
freide -Anlage , Getreide . Kong Alf , norw ., von
Oslo, Herrn . Dauelsberg , J . H. Bachmann , Fette.
Oity of Havre , amk ., von Hamburg , Dasco , Hafen II»
Schuppen 17. Schwaben , dtsch ., von San Franzisko,Herrn . Baueisberg , Hafen II , Schuppen 17, Stuckgut,
Arta , dtsch ., von aer Levante , Böning & Co., Har . 11,Ä.na , uutuu . i vuu uui Tr  T
Schuppen 18, Stückgut , Getreide . Thessalia , dtsch .,von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Schuppen 18.
Smyrna , dtsch ., von Hamburg , Böning & Co., Ha¬
fen II , Schuppen 18. Sesostris , dtsch ., von Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 13. Alm-
kerk , holl ., von Rotterdam , D. D. G. Hansa , Haf . II»
Schuppen 12. Demodoous , engl ., von Hamburg , Rab.
& Stadtl ., Hafen II , Schuppen 18.
Abgegangene Seeschiffe am 21. Januar:

Orla , dtsch ., von Finnland , Rab . & Stadtl ., Ha¬
fen I . Schuppen 2, Stückgut . Niobe , dtsch ., von
Danzig , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stuck-
§ut. Nemaha, amk., von Galveston, Dasco, Hafen 11,ohuppen 17. Baumwolle . Tilly L. M. Ruß , dtsch .»von Siel , Nie . Haye & Co ., Gebr . Röchling . Astarte,
dtsch ., von Amsterdam , Gottfried Steinmeyer & Co.,
Hafen I , Schuppen 8, Stückgut . Lumme , dtsch .. von
Finnland , Rah . & Stadtl ., Hafen I , Schoppen 4,
Stückgut , Schwan , dtsoh ., von London , Hermann
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stuckgut . Duis-
bürg , dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Hafen II . Schuppen 15. Achilles , dtsch .,. von
Nordspanien , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10,
Stückgut . Hercules , dtsch ., von Ostspanien , D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 1, Früchte . Geier , dtsch .,
von Antwerpen , Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schupp . 4,
Stückgut . Eleotra , dtsch ., von Gothenbnrg , D, G-
Neptun . Hafen I , Schuppen 10. Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 20. Jannar:

Slemish , engl ., nach Dublin , Herrn . Dauelsberg,
Kohlen . Dampfire , norw ., nach Oslo, Batavier , Koks.
Macedonia , dtsoh ., nach der Levante , Böning & Co.»
Stückgut . City of Havre , amk ., nach Norfolk,Dasco , Stüokgut.
Abgegangene Seeschiffe am 21. Januar:

Tours , frauz ., naoh Vlissingen , Nie. Haye & Co.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , 22. Jannar : „ _ . _ . „Hafen I : Phoenix , Orla , Sohwan 2. Oastor , Geier,
Lumme 4, Drossel 6, Gauss 8, Electra , PhaedTa , Aohil-
les 10, Hercules , Euler 1, Astarte , Kong Alf 8, Eider,
Triton . Orest , Niobe 5. , . r, • v „Hafen II : MS Erfurt 11, Sesostris 18, Duisburg,
Main 15, Nemaha , Grandon 17. Almkerk 12, Thessalia,
Smyrna 18, Malaga 16. . — .. ,T„„Holzhafen : Hecht (Hansa -Mühle ). Forelle (Log¬
is Wardenburg .) ,

Hohentorshafen : Sperber , Alk (Rud ^ Schmedes ).
Getreide -Anlage : Arta , Minsk . „ _ „Industrie -Hafen : Tarragona , Bille , Tilly L. M. Ruß

(Gehr . Röchling ), Midsland (Klembt ).
Weserbahnhof : Ludwig . _ . , mWerft : Stolzenfels (Dock III ), Shickshinny (Dock V)

Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von

Steuben , Sierra Cordoba . Sierra Ventana . Stuttgart,■V—— a Fi —1—— V n \ij  AWB

Baumwolle schwimmend für Bremen
D Riol 12. Jannar von Galveston , fällig oa. 5. Febr.

D Nemaha 29. Dezember von New Orleans 3222 Ballen,
fälli °- D Frankenwald 2. Jannar von New Orleans
1047 Ballen , fällig ca . 25. Jan . D Augsburg 18. Jan.
von New Orleans , fällig ca. 11. Februar . D Delfs-
haven 1 Januar von New Orleans , fällig oa. 23. Jan.
D Yaka 17. Dezember von Mobile , 207 Ballen , fällig
ca . 20. Januar . D Antinous 8, Januar von Mobile,
fällig ca 9. Februar . D Schwaben 14. Dezember von
Los Angeles , fällig ca 21. Januar . D Elbe 14. Jan.
von Los Angeles , fällig ca . 6. Februar . D Tacoma
12. Januar von Los Angeles , fällig ca. 15. Februar.
D Stolzenfels 8. Dezember von Kalkutta angekommen.
D Liebenfels 18. Dezember von Kalkutta , fällig oa.
27. Januar D Wildenfels 18. Dezember von Kalkutta,
fällig oa. 7. Februar . D Rotenfels 24. Dezember von
Kalkutta , fällig ca . 6. Februar . D Uhenfels 5. Januar
von Kalkutta , fällig ca. 15. Februar . D Freienfels
13. Dezember von Karachi 1000 Ballen , fällig ca.
21. Februar . D Sonnenfe ’s 2. Januar von Karachi,
fällig ’ ca . 5. MäTZ. D Frauenfels 2. Januar von
Karachi , fällig er.. 3. März . Rabenfels 23. Dezember
von Bombay , füllig ca. 1. Februar . D Wartenfels
1. Januar von Bombay , fällig ca . 6. Februar . D
Falkenfels 18. Dezember von Basrah , fällig ca. 24.
Jannar . D Lichtenfels 4. Jannar von Basrah , fällig
ca . 12. Februar . D Flora 3. Januar von Alexandria,
fällig ca 2. Februar . D Aquila 28. Dezember vonAlexandria , fällig ca . 23. Januar . D Troja 12. Jan.
von Alexandria , fällig ca . 7. Febr . D Akka 29. Dez.
von Morsin , fällig ca . 26. Januar . D Delos 8. Januar
von Mersin , fällig ca. 30. Januar . D Birkenfels29. November von Buenos Aires , angekommen . D
Hohenfels 7. Januar von Buenos Aires , fällig ca.
15. Februar . D Tannenfels 16. Januar von Buenos
Aires , fällig ca . 27. Februar . D Cap Arcona 7. Dez.
von Santos , fällig ca. 26. Januar . D Pernamhuco
15. Dezember von Santos , fällig ca . 25. Jannar . D
General Artigas 26. Dezember von Santos angekom¬men . D La Coruna , 26. Dezember von Santos 4537
Ballen , fällig ca . 31. Januar . D Monte Rosa 31. Dez.
von Santos , fällig ca. 25. jannar . D Münster 8. Jan.
von Santos . fällig ca. 15. Februar . D Madrid 8. Jan.
von Santos , fällig ca . 3. Februar . D Cap Norte
15. Januar von Santos , fällig ca . 9. Februar . D
Grandon 7 Dezember von Brasilien , fällig ca . 21. Jan.
D Eisenach 22. Dez. von Cearä , fällig oa. 25. Jan.
D Lasbek 7. Januar von Cearä , fällig oa. 5. Febr.
D Aachen 22. Dezember von Cristobal fällig ca.
17. Januar . D Abana 5. Januar von Cristobal , fällig
ca . 26. Januar . D Chemnitz 9. Januar von Cristobal,
fällig ca . 29. Januar . D Boskoop 1 Dezember von
Pisco . fällig ca . 28. Januar . D Oakland , 31. Dez.
von Los Angeles fällig ca . 6. Februar.

In Ladung : In Honston/Galveston : „Simon vonUtrecht " .

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 21. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.62 (14,59). _
Bremen Jan. März Mai Mai M Juli Juli M

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
10.20 .
HeuLschl . .

- .—1-
14.28/26
14.34/2«
14.32/29
14.87/28
14.33/2:1

14.72/66
14.77/72
14.73/70
14.78/72
14.71/66

14.73/68
14.80/77
14.77/74
14 79/77
14.74/68

14.78/74
—/14.80
14.84/80
14.91/86
14.86/-.0

-/U .78
—IHM
—/14.84
14.94/93
—/14.86

A.' rech. . . 14.10/- 14.30/- 14 72/- 14.76/- 14.83/- 14 84/-
Um 12.30 Uhr bezahlt:
Nachmittags bezahlt:

Mai 14.72, neu 14.76.
Juli , neu 14.94, 14.93.

Hamburg , 21. Januar.
Lonopreise per lb) lendenz
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no.
Ostindische : Superiine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 „Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2

stetig
14. 61 cts.

4.20
6.50

Loko 12.66 iVor. Notrc . 12.60 centsi
Ne *v York ian. März Mai lull Oki. Dez.

Vor. -ichluß
Eröffnung
11.00 Uhr . .
Heut . Schl.

12.36/-

10 50/61

12.44/46
12.63/-
- - - /-
12.62/54

12.61/52
12.68/60
lx!ö7/—

12.64' -
12.84/-
ll( 58/60

12.43/44
12.64/60

12(49/50

12.51/-
12 60/-

12.60/—
New Orleans . . heutige Not. 12.61 | vorige Not. 12.61
Zufuhren lu AtlaDtlk - und Golfhafen 6000  I 16000

Der Markt auf Lieferung In Newyork
sohloß befestigt 14 bis 4 Punkte höher.

Verlauf unsicher ,
yyork , 21 Januar . Der Baumwollmarkt eröffnet«höheren Preisen , jedoch zeigte sich ein ner-
e r Grundton . Die festen Liverpooler Meldun-
ind lebhaftere Käufe für Bombay Rechnung im
mmenhang 4mit Meldungen über Frostwetter in
>n boten dem Markt eine Stutze . Auf die Nach-
, daß eine Entscheidung wegen der Goldem-
gsklausel heute nicht erfolgt , setzte verstärktesbot ein , wobei neben den Kommissionären auch
Spinnereien als Abgeber auftratt »n . DeckungenKäufe des Handels bewirkten , dann eine Teil¬
ung . Auf Bestätigung über Frostschaden in-n schloß der Markt gut stetig.

Getreide nnd Futtermittel
Welzen haben sich noch nicht gebessert , yor
l Dingen bleibt prompte Ware schwer verkauf-
; für Februar -März -Weizen zeigt sich immerhin[ etwas Interesse . - Roggen wird genügend an-
>ten, dagegen sind die Zufuhren von Hafer
der geworden . — Gerste unverändert.

Hamburg , 21. Januar . Die Absatzmöglichkeiten
Welzen , inländ .. Altmärk ., Basis 76/77 kg 208 (plus

Zuschläge ), Saale -Magdeburg , Basis 76/77kg 210 (plus
Zuschläge ), Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner76/77 kg 208; ausländischer : Manitoba I hard 93—94,
Manitoba I 91—92. Roggen , inländischer , Altmärk .,
72/73 kg , 168, Holtsteiner -Mecklenburger 168. Gerste:
inländ . : Malzgerste 213—223, Sommer - und Winter-
(Industrie -) Gerste 207—211.

Ansfuhrschelne : Roggen -Ausfuhrsohelne lm freien
Verkehr , Lieferung Januar 160 RM.

srlln , 21. Januar . Der Berliner Getreideyerkehr
zu Beginn der neuen Woche bei stetiger

ndstimmung ein ruhiges  Bild . Das Geschäft
te nur zögernd ein und nahm auch lm Verlauf
le sonderlich lebhaften Formen an . zumal es sich
den Abschlüssen überwiegend um Bedarfs-

j k u n g e n handelte . Von Brotgetreide steht Rog-
am Platz weiter im Vordergrund und erzielt

gelder bis zu 5 RM, Weizen ist etwas reichlicherriert und Hegt ruhig . Futtergetreide Ist nach
vor nur lm Austausch gegen Kraftfuttermittel er¬
lich . Braugersten in guten Qualitäten finden
ter Beachtung . Auch Industriegersten liegen
indlich , jedooh sind Forderungen und Gebote noch
ler häufig nur schwer in Einklang zn bringen.
i Mehlmarkt  ging keinerlei Anregung aus.
srenausfnhrscheine liegen fest.

Newyork , 21. l.
Welzen , Rt . 108*/*
Hartw. HI
Chicago , 21. 1.
Gerste
Weizen
Mal .
lull .
Sept . .

76—121
willig

. 98’/,-»/*
, 871/fi-b7

Mals, Ioc3 1021/) Getrf. Engl. 1/10-2/3
W’mehl, 0.
[höchste

6.65
6 f5 Kontln. 6—10

Mais k. stetig Juli . . . . 4 E»/e
Mal . . . . biP/i Sept. . 42
lull . . . > 82 Roggen willig
Sept .*. . . 78*/« Mai . . . . m.
Hafer k. stetig lull . . . . 67 »/.
Mai • • h 4 62‘/s Sept. . . . 66*/i

Viehmärkte
men , 21. Januar . Pferdemarkt : Auftrieb:
Pferde . Folgende Pferderassen waren ver-
r Rheinische , Ermländer , Westfalen , Olden-
Sr und einige Hannoveraner . P/erde erste
tat fehlten . Bezahlt wurden für Pferde II . 550
(KiO RM . III . 250— 550 RM , für ältere Arbeits-
e 250 RM, Schlachtpferde 120 RM. Der Handel
lebhaft bis flott . Nächster Pferdemarkt am

ebruar auf dem Hohentorsplatz ).
hta 21 Januar . Auftrieb:  583 Schweine,
e - bis 6 Wochen alt 8- 10 RM. ,6- 8 Wochen 0
2 8 — 10 Wochen 12— 14 RM . Lauferschweine 32
l ’ Pfg . das Pfund . Marktverlauf : mittelmäßig.

ipenburg , 21. Januar . A u f t r i e b : 6S! StückIvieh.  Es kosteten : Tragende Rinder 270—330,
de Quenen 200—280, Weidevieh 100- 150. Handel:mHßisr Auftrieb : 505 Schweine.  Es

en : Ferkel bis 6 Wochen alt 7—9 RM, 6—8 Wooh.

9—11 RM, 8—10 Wochen 11—13 RM, ältere 30- 34 Pfg.
das Pfund . Handel : mittelmäßig.

Dortmund , 21. Januar . Auftrieb:  744 Rinder,
44 Oohsen, 90 Bullen , 558 Kühe , 44 Färsen , 8 Fresser,
2 Ziegen , 603 Kälber , 26 Schafe , 2590 Schweine . —Preise:  Ochsen : 34—37, 32—34. 30—31,, 26—28, Bullen:
34- 36, 30—33, 27—29, 24—25, Kühe : 34—37, 29—33, 24
bis 28, 16—23, Färsen : 31—84. 27—30, 24—26, Kälber:
51—65, 41—50, 32—40, 22—31, Schafe : alles gestrichenbis auf beste Schafe 32—84 und mittlere Schafe 27—31,
Sohweine : 47—50, 47—50, 45- 49, 43—46, 40—16. Han¬
del:  Großvieh mittel , Kälber : ruhig , Schafe : mittel,
Schweine : ruhig.

Köln , 21. Januar . Auftrieb:  925 Rinder , darunter
306 Ochsen , 87 Bullen , 482 Kühe , 43 Färsen , 7 Fresser,
969 Kälber , 112 Schafe , 4384 Schweine . Verlauf : Rinder
ruhig , Kälber : ruhig , Lämmer , Hammel und Schafe:belebt , Schweine : ruhig . Preise:  Oohsen : 37—40,
30—35, 26—29, Bullen : 33—86, 29—32, Kühe 38, 30—36,23—28 17—21 Färsen : 38—40, 32—36, 26—30, Kälber : 46
bis 50, 40—45, 32—38, 24—30, Hammel : 40—43, 35—39,
Sohweine : 52, 48—52, 48—52, 47—52, 42—50, 40—45.
Ghlcago , ßl.Januai . Schweine.leichte udr. 7 60 Ischwere nd. 8.06 Izufuhren
höchste 7.90 Iböchst. 8.20 ||. west.

21000
»7000

Kolonialwaren
Hamburg , 21. Januar.

Getrockenete Früchte : Für Haselnußkerne zeigt sich
nur wenig Nachfrage . Mandeln sehr ruhig , die Ur¬
sprungsmärkte liegen bei lebhafterem Geschäft nachanderen Ländern etwas fester . Auch in den übrigen
Artikeln besteht nur kleine Konsumnach¬
frage.  Sultanas in ‘/i Kisten Smyrna 43—47, Can-
dia 52—83, Korinthen ln '/< Kisten 45V«—53. Mandeln,süße Courante in Säcken 119, gewählte in Kisten 128
bis 170, Haselnußkerne schwächer , Levantiner 110. —
Kaliforische Früchte:  Aprikosen 172—185,
Birnen 113—135, Pfirsiche 137—145, Ringäpfel 147,
Misehobst 75—115, Pflaumen 60—81, jugoslawische
Pflaumen 51—68. Preise für 100 kg ab Lager Ham¬
burg in Reichsmark.

Gewürze : stetig . Preise unverändert.
Hülsenfrüchte : Bet größerer Zurückhaltung dos In¬

landes Geschäft sehr gering . Preise am Lokoraarkt
unverändert

Reis : weiter sehr ruhig . Hach dem Inlande fanden
einige Umsätze zu letzten Preisen statt . Ursprungs-
märkte stetig.

Rollkakao : Der Markt ist stetig.  Accra g. f.
Haupternte .Tan./März -Abl . 24 sh 3 d cif , Lagos faq.
llaupternto Jan ./März Abi , 23 sh 6 d cif , Sup Thom6
auf Approbation prompt Abladung 25 sh 6 d cif , SupBahia Januar/Februar monatlich 24 sh 3 d c.
u. fr ., Plantation Trinidad erste Marken neue Ernte
Jan ./März -Abl . 34 sh 6 d c. u. fr ., Sup Sommet Arriba
loko je naoh Qualität 48—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Stetig bei unveränderten For¬
derungen.

Fettwaren : fest . Amerioan Steamlard 34’/i, Pnre-
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiedene
Standardmarken transito Kai 35V«—36 Dollar für
50 kg.

Dänisches Schmalz 182 Kronen.
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : Magerer , geräuch.

80- 8̂1, fetter , geräuchert 75—76, roher , über 7 cm
55—58, roher , unter 7 cm 55—56, Flomen 70—71, Nieren¬
talg 38—40, Deutsohes Bratenschmalz 83—85 RM. für
50 kg.
Ghlcago , 21. lanuar Schmalz.
Tendenz: willig Mal . . . . 18.07‘/, Sept. . . . 13.36
lanuar . . . iz .flz*/ lull . . . , 13.27 Dezember —
Newyork , 21. 1. Januar . . . 11.00 Savaanah 60.60Oele und Fette März . . . . 11.20 Petr. StWC.16.26Schmalz >3.70 Mal . . . . 11.26 St. W. T. 12.25
Talg, extr. 6*/« Juli. 11.22 Mid. Co. 0.94Bw’saatöl 1. — Terpentin - P. Rohöl J2*M1V
Newyork , 21. Januat . Kakao. stetiglanuar • . , ö.oi Mal . . . . 6.24 Sept. . , , 5.49März . . . . 5 .11 lall . . . . 6.86 Dezember 5.84

Zucker
Magdeburg , 21. Januar . Zuoker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31.45, Januar 31.55, 31.57Vi, 31.65.Tendenz ; ruhig.
Newyork , 21. Jan . (Neuer Kontraktl .März 1.84 G

1.86 B, Mat 1.90, Juli 1.93 G 1.94 B.Septemebr 1.93 G1.94 B, Dezember 2.05, 2.04, 2.04,

Kaffee
Bremen , 21. Januar . Die Lage des Artikels bleibt

unverändert.  Geschäft lm allgemeinen sehr
ruhig.  Santosofferten unverändert . Angebot in
Zentralamerikanisohen Kaffees auf Abladung sehr be¬
schränkt . Das Inlandsgeschäft läßt immer nochsehr zu wünschen übrig.

Hamburg , 21. Januar.
BrasIIkaffee : Auf Basis der bis ’/i RM ermäßigtenOfferten dei brasilianischen Ablader konnte sich

kleines Kost -Fracht -Geschäft entwickeln . Lokomarkt
bei unveränderten Forderungen sebrruhig.

Das brasilianische Kaffee -Institut bezifferl die
vernichteten Kaffee mengen  bis zum
15. Januar auf 34,298 Mill . Sack gegen 34,103 MillSack bis zum 31. Dezember 1934.

Superior Santos , in Pfennigen für V« kg nette
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700kg netto’

1130 Uhr : 31V» B 80V« G, Mal 33V« B 31‘/i G, ,
88 B 81*/« G (Neuer Kontrakt ),

Gewaschener Kaffee : Ruhiges Bedarfsgesohäft . —Preise unverändert.
Newyork , 21. Januar.
Tendenz
Santos
lanuar .
März . .
Mal . .
lull . .

willig
11

*. * 9.86
, . 9.88n
. , ä.90

Sept. . . .
Dezember
Tagesums.
Kaffee Rio
lanuar . . ,
März . . . »

6.Ö3
fl.ee

19000
öv«

6.69n

Mal • • a «
lull . , . ,
Sept. . . .
Dezember
Tagesums.

6.72n
6.66 n
6.97n
7.07 n.

Newyorker Devisen -Schlußkurse
Newyork . dl. l
Tägl Geld )
Baokakz.
90 Tg. Briet V»
90 Tg. Geld '/«Pr.Hwechsel
niedr. Satz */»
höchst. Satz l

Wechs. auf
Lond Cbl. 4.Sff/t

do. 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
ämsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.87>/e
6.58V

28.3.
8.51'/;

13.06
32.32
67.48
25. 17‘/;
24.52■/■
21.80

Prag 4.17
Wien 18.76
Budapest . 29.73
Belgrad 2.277s
Athen 0.931/»
Japan 28.45
Buen. Aires 32.64
Rio de ian. 8.22
Berlin 40.0/

Stärkere Unsicherheit im Verlauf
Newyork , 21. Januar . Die Hauptaufmerksamkeit

der Wertpapier -Börse ist weiter auf die Vorgängein Washington gerichtet . Der berufsmäßige Börsen-
hamlel zeigt daher wenig Neigung , seine Engage¬ments zu vergrößern . Die Nachriohten aus der
Wirtschaft lauten weiter zuversichtlich . Nach feste¬
rem Vormittagsverkehr ergaben sich leiohte
Schwankungen.  Angesichts des Verlaufs der
wieder stärkere Unsicherheit  in Er¬
scheinung . Die Kursgewinne ermäßigten sich auf
bis zu 1 Dollar . Die Schlußtendenz war als stetigzu bezeichnen.

A-m Bondsmarkt  war die Stimmung bei
ruhigem  Geschäft fest.  Ausländische Anleihen
unterlagen nur geringen Veränderungen.

Tagesnachrichten
Auf einer Mitgliederversammlung der Fach¬

gruppen Herren - und Knabenkleidung und Da¬
men - und Mädchenkleidung im Reichsbund des
Textileinzelhandels e . V. in Köln wiesen die
Reichsfacbleiter G. O. Müller und Dr . E . Ley
darauf bin , daß im Wirtschaftsbereich der bei¬
den Fachgruppen kein Warenmangel zu be¬
fürchten sei . Dies müsse gegenüber einer etwa
noch vorhandenen Neigung zu Vordispositionen
um so stärker betont worden , als die warme
Witterung dieses .Winters die Gefährlichkeit
der; Hamstgrkäufe darggtan habe.

> Mh
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Boxen in den Senlmlhallen
Ausscheidungen NieSersachsens- Xurnierkämpfe in vier Klaffen

Vei den <rm kommenden Freitag in den „Een-
tralhallen" znr Durchführung kommendenAus¬
scheidungskämpfen des Gaues Niedersachsenim
Teutschen Amateur-Boxverband werden in den
Gewichtsklassen Leicht-, Mittel -, Halbschwer- und
Schwergewicht die Kämpfe in Turnierform aus-
getragsn, da in diesen Klassen mehrere Mel¬
dungen vorliegen. Im Leichtgewicht stehen Jo-
hannessohn-Wilhelmshaven und Wallkowiak so¬
wie Gunkel-Hannover und Lukat-Hildesheim aus
der Karte und im Mittelgewichtsind es die vier
besten Kämpferdes Gaues, die hier um die Palme
des Sieges streiten. Es sind dies Rust-Bremer-
haven, Starke-Braunschweig, Harms-Hannover
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und Skerries-Celle. Im Halbschwergewicht stehen
gleichfallsvier Gegner und zwar Steinmetzger-
Bremerhaven, Wade-Bremen, Lontzem-Eöttingen
und Sikora-Hannover. Im Schwergewichtsind
Wode-Vremen mit Nordmann-Eroß Nhüden und
Lücke-Hannover mit Siepmann-Wilhelmshaven
gepaart. Die Sieger aus den ersten Kämpfen
treffen in der zweiten Runde noch einmal zu¬
sammen, um den Endsteger zu ermitteln. Der
Preis ist hoch und die Kämpf« werden auch da¬
nach sein. Es geht hier um die Zulassung
- >ur Olympia - Kernmannschaft!

Slne ausgezeichnete Erfolgsliste
197 Siege. 45 H. und 23 III. Plätze errang der

Bremische Schwimm-Berband im Jahre 1934
Nur wenige Sportvereine werden in der Lage

sein, in einem Jahre eine so große Anzahl Siege
zu erringen, wie dies dem Bremischen Schwimm-
Perband im Jahre 1934 geglückt ist. Trotzdem der
VSV. 197 Siege, die in 70 Einzel- und 127 Mann-
schaftskämpfenerzielt wurden, für sich buchen
tonnte, erreichteer damit nicht ganz die Anzahl
dis Vorjahres, die sich mit 212 Siegen bezifferte.
Ein großer Teil der Siege wurde natürlich in der
Heimatstadt erkämpft, doch ernteten die BSV .er
auch bei ihren vielen auswärtigen Starts fast im¬
mer Lorbeeren. Die Schwimmer des BEV. vertra¬
ten ihre Klubfarben erfolgreich in Heemsteede und
Arnheimin Holland, in Magdeburg, Altona, Bres-
lau, Plauen, Nürnberg, Hameln, Leipzig, Braun-
schweig, Berlin, Düsseldorf, Duisburg, Oldenburg,
Delmenhorst und Wildeshausen.

Nicht weniger als 106 Mitglieder trugen sich in
die Siegerlisteein. 48 Herren, 8 Damen und 50 Ju¬
gendliche.

Die Liste führt Walter Witt. der auf allen Ge¬
bieten als einer der Besten gilt, mit 49 Siegen an.
Ihm folgen Freese mit 44 Siegen. Fischer 42, Bar¬
fuß 40, Otten 36, Heibel 35. Florich l 35, Gerling
34, Askamp 28, Dreyer 28, Fuchs 27, Neumann 26,
Schumacher 25, Lücke 22. Viel 17, Florich II 16,
Hennings 14, Winkelmann 13, Babendererde12,
Meyer 12, Rehberg 12, Voigt 11, Möhlenbrock 11,
Nicolaus 11. Wiech 10. Von der Damenabteilung
war Inge Meise! die erfolgreichste, sie führt in der
Liste mit 16 Siegen, ihr am nächsten kommen Elsa
Hoppe mit 14, Willis Burgmann 12, Anne Krebs
11, Sigrid Hofmann und Lisa Reiners mit 10
Siegen.

Nixe und SSL . 89 Berliner Vereinsmeister
Am Sonntag erreichten die Berliner Vereins¬

staffeln im Berliner Postbad ihren Höhepunkt,
wo sich die Ligavereine der Reichshauptstadt in
den größten Staffeln gegenüberstanden. Teil¬
weise mußten nicht weniger als 50 Schwimmer

Gestern vormittag wurde in der Tennishalle des
Bremer Tennis-Vereins v. 1898 e. V. an der
Scharnhorststraße das traditionelle Turnier um die
Internationale Hallentennismeisterschaft von
Deutschlandgestartet. Wenn wir schon im Vor¬
jahre von einer glänzenden internationalen Be¬
setzung sprachen, so trifft dies in erhöhtem Maße
für die diesjährigen Meisterschaften zu.

Durch die krankheitshalbererfolgte Absageder
Spitzenspieler innen Adamofif-Frankreich, Adam-
son-Belgien und Orland in Italien fiel leider ein
Wermutstropfen in den Becher der Freude. Der
französischebzw. belgischeTennisverbnd stellt«
jedoch sofort die Damen Roche-Frankreichund Oli-
vieri-Belgien zur Verfügung. Im übrigen sind
alle gemeldeten Teilnehmer der Meisterschaften
zur Stelle, ausgenommen die Tavispokalspieler
E. von Cramm/Henkel/I, Deutschland, und Kalle
Schröder/Lestberg, Schwüren, die aber nach Be¬
endigung des LänderkampfesSchweden—Deutsch¬
land heute eintreffen werden.

Der Besuch des ersten Kampftages war für den
Veranstalter ein verheißungsvoller Auftakt. Be¬
reits die Vorrundenspiele  der Herren- und

für eine Staffel gestelltwerden. Bei den Herren
kam der SSE . 89-Berlin zu einem ganz über¬
legenen Sieg vor Poseidon und Spandau 04,
während bei den Damen Nixe-Charlottenburg
die Berliner Vereinsmeisterschaftgewann. Bei
den Lagenstaffeln gab es eine neue Bestleistung
von Nixe-Lharlottenburg über dreimal hundert
Meter, die die Damen Arndt, Engelmann und
Salbert beim ersten Start mit 4:01,8 erzielten.

Olympka -Schivimmen in Stuttgart
Die Olympia-Vorprüfung der Schwimmer aus den

Gauen Nordhessen, Südwest, Baden, Bayern und
Württemberg nahm in Stuttgart einen glänzenden
Verlauf. Aus allen Städten trafen die Vereinsschwimm-
warte und sportlichen Leiter ein. Um aus dem Munde
des Verbandsschwimmworts R. O. Brewitz (Magde¬
burg) die modernen Grundsätzeder Schwimmtechnik zu
hören. Am Sonntagvormittag wurde die praktische
Schwimmarbeit mit den Vereinsschwimmwarten fortge¬
setzt. Küppers,  Sietas und einige süddeutsche
Schwimmer zeigten richtiges und falsches Schwimmen.
Die Wettkämpse am Sonntagnachmittag im Heslacher
Bad brachten dem Gau Württemberg einen riesigen
Publikumserfolg. Etwa 200» Zuschauer verfolgten nnt
Spannung die hervorragenden Kämpse in allen Lei¬
stungsklassen. Aus der Fülle des Programms sei be¬
sonders das 200-Meter-Brustschwimmen der Herren
hervorgehoben, das der Europameister Sietas (Ham¬
burg) mit 7 Meter vor dem Göppinger Paul Schwarz
in der Zeit von 2:47,9 Minuten gewann. Ueber 100
und 200 Meter Kraul wurde der Karlsruher Faahs
Doppelsieger, und über 400 Meter Kraul zeigte sich
Kienzle (Stuttgart ) klar überlegen. Bei den Damen
schnitt der Gau Württemberg am besten ab.

Dameneinzelkonkurrenzenbrachten wichtige Ent¬
scheidungen. Einen verhältnismäßig leichten Sieg
holte sich

in den Herreneinzeltreffen
der Norweger Smith  über den alten Berliner
Kämpen Uhl,  der 1:6 und 2:6 unterlag. Recht
stark umstritten war der Kampf zwischen dem Bel¬
gier Moreau und Stancescu (Rumänien ),
dem mit 12:10 und 8:6 das Nachsehen gegeben
wurde. Der FranzoseEentien  hatte Mühe gegen
DiedrichM ey e r , Bremen, wenn der erstere auch
stets das Spiel beherrschte. 6:1, 6:4 lautete das
Ergebnis für den Franzosen.

Vorzüglichwar der Berliner Eottschewski
gegen den temperamentvollen Italiener Quin¬
ta » alle  aufgelegt . In drei Sätzen schlug der
Deutscheseinen Gegner mit 5:7 6:4 6:1, mußte
also den ersten Satz abgeben. Ein Dreisatzkampf
wurde ferner die Begegnung P e t h o e - llngarn
gegen Kühl mann - Berlin,  6 :4 6:8 6:2. F.
W. Kulenkampff  mußte sich dem italienischen
SpitzenspielerPalmieri  mit 6:4 und 6:2 ge¬
schlagenbekennen. Von den beiden Spielen der
ersten Runde konnte der Norwege Ha an es

gegen Mouvet - Belgien  das erste Spiel mit
6:2 und 6:0 gewinnen. Dem ausgezeichneten
SchweizerM. F. Ellmer  gelang es, gegen Dr.
v. Eündell - Bremen ein 6:1 6:2 zu erzwingen.

In den Dameneinzelspielen
mußte sich die sympathische Bremerin Huchting
der höheren Spielkultur von Frau Krähwin¬
kel - Sperling  mit zwei 6:2-Sätzen beugen.
Einen starkenWiderstand setzte Frau Karstedt-
Bremen der Schweizerin Frau Fehlamann
besonders im zweiten Satz entgegen; 6:0, 7 :5.
Das gleiche trifft für die junge Hamburgerin
1l. Heitmann  zu , die gegen Frl . G. Roberg,
Schweden, mit 3:6 und 6:8 ehrenvoll unterlag.
Die Italienerin Manzutto  behielt in einem
Dreisatzkampf gegen Frau Goldschmidt, Berlin,
— 7:5, 5:7, 6:4 — die Oberhand.

Die Bremerin Bornemann  setzte der bekann¬
ten Spielerin Payot,  Schweiz, recht kräftig zu,
konnte jedoch im zweiten Satz nicht mehr aufkom¬
men. Das Ergebnis : 6:3, 6:1. Marieluise Horn,
Wiesbaden, holte sich gegen Frl . Büß,  Bremen,
Spiel um Spiel, so daß sie mit 6:1 und 6:0 ge¬
wann. Ihre starke Ueberlegenheit zeigte die
SchwedinFrau Aquilon  der Berlinerin Fer -
ber,  die in zwei 6:0-Sätzen abgefertigt wurde.
Die Kölnerin O t h b e r g - Krüger riß gegen die
Norwegerin Frau Wer ring  in einem Dreisatz¬
match6:4, 3:6, 6:4 den Sieg an sich.

Pausenlos wurden die Vorrundenspiele in den
Abendstunden  weitergespielt . Im Herren-
einzel schlug der ungarischeGraf Zichy in zwei
6:4-Sätzen den Dänen Niels Körner,  wäh¬
rend der Ranglistenspieler Gö pf e rt -Verlin
dem vorzüglichenFranzosen Leseur  mit 10:12
und 2:6 unterlag. Ein ausgezeichnetesMatch
bildete die Begegnung des Bremers Dr. Schu¬
bert  mit dem Franzosen Bernard.  Während
der Bremer den ersten Satz mit 0:6 abgeben
mußte, leistete er im zweiten Satz erheblichen
Widerstand. Jedoch kam er an einem weiteren
Satzverlust nicht vorbei. Im Dameneinzel kam
nur ein Spiel zum Austrag. Frau Bartels-
Kallmeyer, unterlag der Dänin Frau Gleerup
mit 4:6 und 2:6.

Im Vorrundenspiel um die Herren-Doppel¬
meisterschaftkonnten die Dänen Körner/Eleerup
die Belgier Moreau/Mouvet mit 6:4, 6:4 ab¬
fertigen. Die Norweger Arnet/Bjurstedt siegten
mit 6:3 und 7:5 über das deutsch-ungarische Paar
Kulenkampff/Straub. Das Damendoppelgewann
in der ersten Runde die Damen Sperling/Horn
gegen Huchting/Lohse, Bremen, mit 6:3, 6:0, wäh¬
rend das Berliner Paar Hein/Wedekind4:6 und
1:6 den Schweizerinnen Payot/Fehlmann unter¬
lag.

Die letzten Ergebnisse: Mixed: Frau Fehlmann/
Siba — Frl . Bornemann/Haanes 8:10, 6:4, 6:2.
Frl . Manzutto/Quintavalle — Frl . Ferber/
Senkel I 6:3, 13:11. Frl . Buß/Pethoe—Frl.
Hein/Smith 6:1, 3:6, 6:4.

Spielplon für Dienstag , den 22. Januar
Es spielen in der Tenmshalle an der Scharnhorststr.:
8.30 Uhr: Frl . Zehden — Frau Förster, Fr . Berg-

Nielsen — Frl . Wedekind. 9.15 Uhr: Frl . Carnatz
gegen Frl . Ullstein, Dr. Heitmann — I . Arnet.
10 Uhr: S . Sperling — W. Menzel, E. Sträub gegen

D. Bjurstedt. 10.45 Uhr: Dr . Kleinschroth — I . Caska.
A. Lacroix — F. Smith . 11.30 Uhr: A. Gentien gegen
H. Gottschewskh. I . Zahle — I . Siba . 12.45 Uhr: G.
H. Gottschewskh, I . Zahle — I . Siba . 12.15 Uhr: G.
gegen Frl . Lohse, Fr . Sperling — Fr. Fehlmann.
13 Uhr: H. Henkel II — F. W. Düring , Martin-
Legeah — F. Henkel I, C. Oestberg — D. Meier-Kulen-
kampss. . ^

14 Uhr: Frl . Hein — Fr. Röche, A. Lacroix-L. de
Borman — F. C. Uhl-Stancescu . 14.45 Uhr:G. von
Cramm-H. Henkel II — F. W. Düring -D. Meier-
Kulenkampff, W. Menzel-Dr. Heitmann — Z. Siba-
I . Caska. 15.30 Uhr: F. Gleerup — Dr. Dessert, L.
de Borman — E. Pachaly, Fr . Schneider-Peitz gegen
Frl . Herbst. 16 Uhr: Frl . Horn — Siegerin : Fr . Aqui-
lon-Frl . Ferber, Frl . Payot — Siegerin : Fr . Berg-
Nielsen-Frl . Wedekind. 16.45 Uhr: M. Bernord-A. Gen¬
tien — Sieger : Moreau/Körner -Mouvet/GIeerup, G.
Palmieri — Sieger : Dr . Heitmann/Arnet . 17.45 Uhr:
Frl . Kaas — Siegerin : Frl . Zehden-Frl . Ferber, E.
Pachalh-F. Henkel I — Graf Zichy-A. Pethoe. 18 Uhr:
G. Palmieri -F . Ouintavalle — Dr. Kleinschroth-H.
Göpfert, Fr . Olivieri -Fr . Röche — Frl . Ferber-tzrl.
Herbst.

19 Uhr: Frl . Zehden-Frl . Othberg-Krüger — Fr
Förster-Fr. Karstedt, Frl . Butz-Frl . Manzutto gegen
Fr. Werring-Frl . Kaas. 19.45 Uhr: Frl . Bornemann-
Frl . Heidtmann — Fr. Schneider-Fr . Nortels , Frl . Car-
natz-Ir . Goldschmidt — Fr. Aquilon-Frl . Roberg. 20.30
Uhr: Fr. Karstedt-J . Moreau — Frl . Ullstein-J . Caska,
Frl . Payot -A. Gentien — Fr . Jörster -D . Bjurstedt.
21.15 Uhr: Fr. Aquilon -C. Oestberg — Frl . Lohse-
Gras Zichy, Fr. Sperling -M. Vernarb — Frl . Zeh-
den-Dr . Heitmann. 22 Uhr: Frl . Carnatz-L. de Borman
gegen Frl . Herbst-I . Arnet, Fr. Berg-Nielsen-N. Körner
gegen Frl . Othberg-Krüger-E. Pachaly.

Deutsche Tumerschast
Vereinswettkampf H . MTV . — MTV . v . 78

Am Sonnabend fand in der Halle des MTV . von
1875 ein Volksturnwettkamps der beiden befreundeten
Vereine statt. Zum Austrag kamen drei Uebungs¬
arten und zwar Weitsprung, Hochsprung und Kugel¬
stoßen. Es gab einen spannenden Kampf und dabei
einige recht gute Leistungen. So konnte Ernst Rolle
vom MTV . von 1875 im Kugelstoßen 12,45 Meter er¬
reichen. Für die Halle eine gute Leistung! Helmuth
Hartmann,  MTV . von 1875, übersprang die Latte
mit 1,60 Meter. Lediglich im Weitsprung waren die
Leistungen nicht so gut. Gerade hier hätte man etwas
mehr erwarten können. Mit 5,62 Meter war Karl
Lüllmann  vom MTV . von 1875 der Beste. Bei
den Frauen  sah man ebenfalls recht beachtliche
Leistungen. A. Helmken und Lisa Dunwald überspran¬
gen beide 1,40 Meter. F. Meyer konnte im Weit¬
sprung 4,35 und im Kugelstoßen 8,84 Meter er¬
reichen. Das Gesamtergebnis lautete am Schluß
342 Punkte für den MTV . von 1875 und 297 Punkte
für den Hastedter MTV ., so daß der MTV . den Kamps
zum zweiten Male für sich entscheiden konnte. Bei
den Frauen sah es anders aus . Hier konnte der
Hastedter MTV . mit 153 zu 142 Punkten einen schönen
Sieg erringen. Das sich anschließende Tänzchen konn¬
ten die Hastedter für sich entscheiden, während die
MTVer die Staffel gewannen. Die Staffel der Frauen
war eine Beute der Hastedter.

Deutsche Eishockey Niederlage auch
gegen Frankreich

Es stand schon am Sonntag fest, daß Deutsch¬
land bei den Spielen um die Europa- und Welt¬
meisterschaftim Eishockey in Davos nicht in die
Zwischenrundegelangen würde, so daß im letz¬
ten Dorrundentreffen gegen Frankreich nur ein
ehrenvoller Abgang erwartet werden konnte.
Aber der erhoffte Sieg blieb aus, denn unsere
Mannschaft mußte sich von den Franzosen mit
2:1 (0:0, 0:1, 2:0) knapp geschlagen bekennen. —

Auftakt der Bremer Hallentennis-Meisterschaft
Glänzende Besetzung der Wettbewerbe/ Beachtenswerte Vorrundenspiele
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familien-
krelgnM
vergessenSie nicht
in der „Bremer
Zeitung' bekannt¬
zugeben. DaS ist
der einfachsteund
billigste Weg, um
alle Familien , die
Ihnen nahestehen,
schnell zu benach¬
richtigen.
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Heute morgen um 7 Uhr entschlief sanft nach
langer, schwerer Krankheit unsere innigstge-
liebte Tochter, meine liebe Schwester, Enkelin
und Nichte und meine liebe Freundin

« Elfriede Hogrefe
j im 2S. Lebensjahre.

Zn tiefer Trauer:
Oml Hogrefe und Frau,

' Henny, geb. Buschmann
HildegardHogrese
Gefine Buschmann Wwe., geb. Brüns
Felix Franz
Und Angehörige.

Bremen, den 21. Januar 1935,
HastedterHeerstraße 421.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut

„Pietät' , Humboldtstr. 190, erfolgt, wohin etwaige
Kranzspendenerbeten werden.

Die Trauerseier findet am Donnerstag, dem
24. Januar , vormittags 11 Uhr, in der Hastedter
Friedhofskapellestatt.

Statt b es ouderer Anzeige
Am Sonntagabend verschied infolge eines

' hlaganfalles unser lieber Bruder, Schwager
Onkel, der Privatmann

D. Segelken
im 72. Lebensjahre.

Im Namen der Angehörigen«
Kapitän a. D. H. Müller und Frau,

.'  Mark , geb. Segelken.

Bremen, den 21. Januar 1988,
Treseburgersttaße10.
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut

„Pietät ' , Humboldtstr. 190, erfolgt, wohin etwaige
zugedachteKranzspendenerbeten werden,

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
24. Januar , mittags 12.30 Uhr, im Krematorium
statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Bruders

Joh . Petermann
sagen wir allen Beteiligten auf diesem Wege
unserentiefgefühlten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
H. Petermann.

Bremen, im Januar 1935.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute
morgen im St . Joscphstist mein innigstgeliebtcr,
herzensguter Mann, mein treusorgender Bater,
Herr

Hermann Kiekenap
im 50. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Johanne Kiekenap, geb. Wendholz
-ermann Kiekenapjr.

Bremen, den 21. Januar 1935, Bulthauptstr. 42.
Die Trauerseier ist am Donnerstag , 12 Uhr, in

der Kapelle deS Osterholzer Friedhoses.
Evtl. Kranzspenden nach dem St . Josephstist

erbeten.
Besuchedankendabgelehnt.

Zwei nimmermüde Hände ruh'n für immer.
Nach einem rastlos tätigen Leben entschlief

Sonntag nachmittag sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter, treusorgender Vater und
Schwiegervater, mein lieber Opa, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, der

FeinkosthSndler

Reinhard Rudolph
im 55. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Frau Gertrud Rudolph, geb. Müterthies
Heinrich Stöver und Frau,

Ella, geb. Rudolph
«rete Rudolph, Egon Rudolph
und Angehörige.

Bremen, den 20. Januar 1935, Nordstr. 132/34.
Dresden, Corwig, Gütersloh, Stolp , Philadelphia.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnsti¬
tut „Nordlicht , H. Schomaker, Wartburgstr. 39.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 10.30
sUhr. von der Kapelledes Waller Friedhofs auS statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
! heute unser lieber, hoffnungsvollerSohn.

Bruder, Schwager und Onkel

Herman« Weudt jun.
im 27. Lebensjahre.

In tiefemSchmerzt
HermannWewdt se». und Frau,

Adele, geb. Thewes
Surft Lee, und Frau,

Erna, geb. Wendt
F-itz Wendt
und Angehörige.

Bremen, den 20. Januar 1935,
Nordstraße 265.

- erfolgte im Beerdigungs-Jnsti¬
tut „Nordlicht , H. Schomaker, Wartburgstr. 39.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
21- Januar 1935, um 9.30 Uhr, von der Kapelle
des Waller Friedhoses aus statt.

Sllmtllvks

Ilstsrt prslswsrt und softrisll ckis

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde mir
gestern mein HerzlieberMann, meines Kin¬
des treusorgenderVater

Ernst Steimke
im blühendenAlter von 35 Jahren durch den

^Tod entrissen.
In tiefem Schmerz:

Paula Steimke. geb. Helms
Paul Steimke
und Angehörige.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastraße; freundlichst zugedachteKranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 11.30
Uhr, im Krematorium statt.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht,
den Tod unseres Gefolgschaftsmitgliedesund
Kollegen, des beeidigtenWägers, Herrn

Ernst Steimke
bekanntzugeben. Derselbe war nahezu zwölf
Jahre in der Firma Earl Prior tätig und hat
sich durch seine gewissenhafte Pflichterfüllung,
seine Arbeitsfreudigkeitund sein freundliches,
kollegialesVerhalten das Vertrauen der Fir¬
ma als auch seiner Mitarbeiter erworben.

Wir werden dem Verstorbenenein ehrendes
Gedenken bewahren.

Firma Carl Prior
Betriebsführer r». Gefolgschaft

Bremen, den 21. Januar 1938.

Heut« entschlief sanft nach kurzer, schwerer
Krankheitmeine geliebte Tochter, unsere liebe
Schwester uM Schwägerin

Wilma Bock
im 37. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Marie Bock Wwe.
uebst Angehörigen.

Bremen, den 19. Januar 1938,
Waterloostraß« 102.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachsen ", Gr . Johannis-
straße 170, wohin etwaige Vlumenspenden
erbeten.

Die Beerdigungfindet am Donnerstag, vor¬
mittags 11 Uhr, von der Kapelle des Bunten-
tors-Friedhofesaus statt.

Sonntag abend entschlief
sanft und ruhig nach länge¬
rer Krankheit unsere Herz¬
liebe einzige Tochter

Anna
im blühenden Alter von
21 Jahren.

In tiefer Trauer:
Gerhard Meier und Frau,

Annchen, geb. Wessels
Joh. Ltjea
und Angehörige.

Du warst so jung,
du starbst so früh,
vergessen
werden wir dich nie!

Geliebt, beweint und un¬
vergessen.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 24. Januar , nach¬
mittags 3)4 Uhr, vom Trauer¬
hause Arsten, In der Laake 2,
aus statt.

Mttitiirverein
Woltmershausene. B.

Unser langjähriger treuer
Kamerad

Ahmn Leftnimn
ist znr großen Armee abbe¬
rufen.

Ehre seinem Andenken!
Sammelpunkt zur Trau¬

erfeier am Mittwoch, 10?L
Uhr WoltmershauserFried-
Hof.

Tischler-Innung Sterbekasse.
Unser Kollege, der

Tischlermeister

Franz Agthe
ist nach langer, schwerer Krank¬
heit durch den Tod aus unse¬
rer Mitte geschieden.

Ehre seinem Andenkenl
Die Trauerfeier findet am

Donnerstag , mittags 12 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhoses statt.

Der Borstand.

Nach kurzer, schwerer
Krankheit entschlief am
Sonntag unsere liebe Amts-
walterin, Fräulein

Wilma Bock
Durch ihr allzeit freund-

liches Wesen haben wir sie
schätzen gelernt. Ein treues
Gedenkenist ihr gewiß.

NS. Frauenschast
Ortsgruppe Buntentor.

Die Frauenschast, Orts¬
gruppe Buntentor, nimmt
geschlossen an der Trauer¬
feier teil.

Ehorvrreinigung
Waller Frohsinn «. Damenchor

Hiermit erfüllen wir die für
unS schmerzlichePflicht, unsere
Mitglieder von dem Ableben
unserer lieben SangeSschwester

Anna Bleeke
in Kenntnis zu setzen. Sie hat
10 Jahre lang in Treue zu
unS gestanden. Durch ihr son¬
niges Wesen hat sie sich ein
ehrendes Andenken für alle
Zeit bei uns gesichert.

Der Borstand.

Am 19. Januar verschied
unser lieber Berufskamerad.
Herr

OLerpostschaffnera. D.

Johann
Oestmann
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.
Reichsbvnd

der Deutschen Beamten e. V.
Fachschaft Netchspost.

tiur oie vielen und he
lichen Beweiseder Teiln«
me beim Hinscheiden unser
lieben Mutter sagen u
hiermit allen Beteiligt-
insbesondere Herrn Past
Refer, unseren herzlichst
Dank.

Aug. Beckmann
nebst allen Angehörige

Statt Karten!
Anläßlich des Hinfcheidens

meines lieben Mannes und
guten Vaters sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Richtmann und dem
NSDFB . (Stahlhelm) für
erwiesene Teilnahme unse¬
ren herzlichsten Dank.

Frau Stich. Glaser Wwe.
Adolf Glaser.

Daukfaguug
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinschei¬
den meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes sage ich allen
Verwandten, Nachbarn und
Bekannten, insbesondere Herrn
Pastor Refer, hiermit meinen
herzlichstenDank.

Frau Gefine Dittmann
nebst Kiuder «.

Danksagung
Allen denen, die uns bei dem

zu frühen und schmerzlichen
Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen ihre Liebe und An¬
teilnahme bekundeten, sagen
wir auf diesem Wege, insbe¬
sondere Herrn Pastor Klein,
unseren tiefempsundenenDank.

Frau Carl Steffens
nebst Kindern
und Angehörige«.

Bremen, im Januar 1935,
Holtenauerstraße 15.

Am Sonntag entschlief sanft nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere liebe Tante und
Großtante

Marie Ahrirrghoff
im Alter von 73 Jahren.

In tiefer Trauer:
Marie Dittmer und Angehörige.

Bremen, den 20. Januar 1935,
Wiechmannstraße23.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag 2.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Beerdigungs-Jnstitut
HSchomaker

Wartburgstr . 39 / Fernspr . S3791 u. 8S2 68

Vornehme, würdigeAufbahrungsräumeim Hause
_3 eigene Kraftwagen
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